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Breslau, 12. Februar. l 

Dem „Elſäſſer Journal“ geht aus Berlin die telegraphiſche Nachricht zu, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer in der dritten Aprilwoche von Wiesbaden 
aus Straßburg und Metz zu beſuchen gedenkt. — Eine anderweitige Be⸗ 
ſtätigung dieſer Meldung liegt bis jetzt noch nicht vor. 

Im Bundesrath haben die Etatsarbeiten noch nicht begonnen und doch 
ſollte der Reichshaushalts⸗Etat in etwa 12 Tagen bereits vorgelegt werden. 
Man macht ſich in Regierungskreiſen bereits damit vertraut, bis zum Iten 
April nicht mit den Etatsberathungen abzuſchließen und in dieſem Jahre, 
die dies in Preußen öfter geſchehen, einen Credit für die Zeit nachzuſuchen, 
n welcher die Verwaltung nach Maßgabe des jetzigen Etats fortgeführt wird. 

Das Deutſche Reich kann nicht mit einem Deficit wirthſchaften, ſagt man. 
Das heißt, wenn die Einnahmen des Reiches die Ausgaben nicht decken, 
dann werden die Matricular⸗Beiträge erhöht. Es wird ſich bald zu zeigen 
haben, wie ſich das in Wirklichkeit macht, denn man ſteht vor einem Deficit 
don nahezu 20 Millionen Mark. Bekanntlich haben die Mittel: und Klein⸗ 
ſtaaten ſchon jetzt wiederholt eine Herabminderung der Matricular⸗Umlagen 
angeſtrebt, ſie werden ſich alſo wohl ſchwerlich zu einer Erhöhung verſtehen. 
Nan wird zu neuen Steuern greifen müſſen und Herr Camphauſen 
ſoll feine eigenen Gedanken darüber haben, alſo — aufgepaßt! 


Aus Konſtantinopel liegen heute wieder einige Verlautbarungen über 
die Motive des Vezierwechſels und die Politik der neuen Regierung vor. 
Wie der Konſtantinopeler Correſpondent des „Standard“ aus guter Quelle 
biſſen will, hat der Sultan dem Grafen Joſef Zichy gegenüber erklärt, 
daß Midhat Paſcha nicht wegen Betheiligung an irgend einem Complot 
derbannt wurde, ſondern weil er, wie aus vier Berichten des Polizeiminiſters 
ghelle, eine unvorſichtige und ungebührliche Sprache führte. Der Sultan 
Aklärte auch dem Grafen Zichy, die Conſtitution ſei eine zweiſchneidige Waffe; 
Mddhat Paſcha habe dieſelbe gegen ſeinen Gebieter gebraucht; alle ſeine 
Mennungen ſeien parteiiſch geweſen und alle Perſonen, die befördert wor⸗ 
„hatten nur einer einzigen politiſchen Klaſſe angehört. Der Sultan 
wünſchte ausdrücklich, es möge bekannt werden, daß Midhat nicht des Ver⸗ 
brechen angeklagt iſt, gegen ihn Verrath geſchmiedet zu haben. Abdul 
Hamid bemerkte ſchließlich dem Grafen Zichy, er, der Sultan, ſei der Garant 
r Verfaſſung und erſuchte den Grafen, dieſe Erklärung daheim ſo viel wie 
möglich zu verbreiten. Der Konſtantinopeler Correſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet vom 6. d.: 
N 4 ehabt, i 
- Vella — 0 e de r ae li bet er e in 
England ſo ſchleunig als möglich bekannt werden, daß der Wechſel im 
Großvezierpoſten nur persönlichen Urſachen zuzuſchreiben ſei und daß die 
Polilik der türkiſchen Regierung in jeder Hinſicht dieſelbe bleiben werde. 
Die Anſchauungen des neuen Großveziers ſind in hohem Grade fried⸗ 
licher Natur, und er erklärte ſich nicht allein entſchloſſen, die neue Con⸗ 
ſtitution auszuführen, ſondern deren Vorſchriften zu erweitern. Nur von 
dem Wunſche beſeelt, den gerechten Forderungen Europas Rechnung zu 
tragen, würde die Türkei die Beweiſe von ihrer Aufrichtigkeit mit aller 
waoöglichen Eile liefern. Die öffentliche Meinung in Konſtantinopel iſt heute 
doffnungsvoller, als fie geſtern war. Edhem Paſcha erklärte, er ſei willens, 
x) jede poſitive Bürgſchaft Seitens Serbiens Verzicht zu leiſten, wenn der 

. TFieden unverzüglich geſchloſſen würde.“ 

Die officiöſe „Turquie“ ſchreibt: 


„ „Midhat Paſcha, Cr⸗Großvezier, wurde aus Gründen hoher Wich⸗ 
tigkeit, welche durch Artikel 113 der Conſtitut on vorgeſehen find, aus dem 
eiche entfernt. Edhem Paſcha, Präſident des Staatsraths, wurde zu 
der Würde des Großveziers berufen. Der Perſonenwechſel ändert nichts 
an den Princivien, welche die Politik der kaiſerlichen Regierung leiteten. 
er Sultan ift entſchloſſener als je, das Werk der liberalen Reformen 
auszuführen, welche er dem Reiche octroyirt hat. Der laiſerliche Hat, 
PVelcher geſtern auf der hohen Pforte verleſen wurde, verbürgt dieſen feſten 
Willen des Souveräns in den kategoriſcheſten Worten. Edhem Paſcha, 
deſſen Energie, hohe Fahigkeit und erprobten Patriotismus wir ennen, 
wird an der wichtigen Miſſion, welche ihm übertragen wurde, nicht ſchei⸗ 
tern. Er wird nicht verſäumen, der Erwartung des Souveräns und des 
Landes zu entſprechen. Der neue Großvezier wird die Charte des Sultan 
bdul Hamid in ihrer ganzen Ausdehnung ausführen. Die neuen Er⸗ 
Rennungen im Schoße der Regierung find ebenſovſele unantaſtbare Be⸗ 
Feiſe des feſten Willens des Sultans, das Werk, welches er feit feiner 
Aronbefteigung unternommen, fortzuſetzen und die Gleichheit, welche er 
alle Bürger des Reiches, ohne Unterſchied der Race oder Religion, 
oelamirte, zur Thatſache zu machen. Der Wechſel des Großveziers wird 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht verfehlen, ſowohl hier wie in 
Europa einen tiefen Eindruck auf die öffentliche Meinung zu erzeugen; 
doch wenn man erfahren wird, daß die Situation genau dieſelbe bleibt 
And daß die Intentionen des Souberäns, weit davon, der geringſten 
Veränderung 12 unterliegen, ſich noch mehr accentuiren, ſo wird man der 
Ankunft mit Vertrauen entgegenſehen und das ottomaniſche Volk, welches 
o diel Beweiſe von Tact und geſundem Sinn gegeben hat, wird dem 
neuen Großvezier die aufrichtigſte und lopalſte Unterſtützung gewähren, 
a nit derſelbe in der Lage iſt, den edelmüthigen Bemühungen des Sul⸗ 
us Abdul Hamid zur Inauguration eines neuen Regimes zu ſecundiren.“ 
8. Der Correſpondent des „W. Fr.⸗Bl.“ endlich erfährt über die Urſache des 
ans Mid hats Folgendes: „Midhat Paſcha wollte Sapfet Paſcha dazu 
aufn, in feiner bekannten Circularnote einen recht energiſchen Ton an: 
l mit dagen, gegen welches Anſinnen ſich jedoch dieſer Staatsmann verwahrte, 
dez der Erklärung, daß es jetzt nicht an der Zeit ſei, Europa noch mehr zu 
Yan Midhat Paſcha beharrte jedoch auf feiner Anſicht, worauf Sapfet 
| 5 * dieſe Angelegenheit dem Sultan zur Entſcheidung vorlegte. Abdul 
fi id billigte volltommen die Anſicht des Miniſters des Aeußern, worauf 
Aen der- Großvezier ſeinem Souverän gegenüber eine höchſt beleidigende 
in ng erlaubte, und dabei zugleich auf die Unerfahrenheit des Letztern 
14 Gospels Angelegenheiten hinwies. Der Sultan entließ augenblicklich den 
Von zier, während er Sapfet Paſcha noch eine längere Zeit bei ſich behielt. 
1 eſem Augenblicke an bis heute Morgen (5. Febr.) ließ ſich der Groß⸗ 
„under mehr an der Hohen Pforte, noch auch im kaiſerlichen Palaſte 
fe} hielt er ſich fortwährend in feiner Privatwohnung auf. Meh⸗ 
hier befug denen Staatsmännern, ebenſo auch Ulemas gegenüber, die ihn 
auch ni BER, erlaubte er ſich Ausdrücke über den Sultan, die, wenn fie 
ſtreiften. Jerade an Hochverrath, fo doch an die böchſte Unehrerbietigkeit 
beſchloß, a les ward bald zu den Ohren des Sultans gebracht, der nun 
ö demſelben fe feinem Großvezier gegenüber feine Autorität zu wahren, und 
wurde Mid de geziemende Züchtigung angedeihen zu laſſen. Heute Morgens 
f Adjutant d at Paſcha in den kaiſerlichen Palaſt beſchieden, wo ihm ein 
die Gnabe d. Sultans feine Abſetzung und auch feine Verbannung „bis 
ſtbeilte. So es Padiſchah ſich ihm wieder zugewendet haben werde“, mit⸗ 
Alle dieſe Werdet dieſes Heldendrama - g 
4 die wirklichen G — ſind wohl mehr oder minder „Dichtung und Wahrheit“. 


bekannt weden der neueſten Umwälzung in Konſtantinopel dürften kaum 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellunzen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, ben 13. Bebruar 1877. 


n arbeiten, um nur den Arbeitern Beſchäftigung zu geben, 
ſondern nur, wenn es nothwendig und zweckmäßig ſei. Den bedürſtigen 


In Wien war geſtern die Nachricht von Unruhen in Konſtantinopel ver⸗ 
breitet. Dieſelbe wird heute officiös dementirt (vergl. Depeſchen am Schluſſe 0 
der Zeitung). ' ; N Arbeitern Unterſtützung oder Mittel zur Auswanderung zu gewähren, liege 

Dem „W. Tagbl.“ wird die ſehr auffallende Nachricht gemeldet, daß am nicht in feiner Macht als Präſident des Folkethings. Auch das Folke⸗ 
5. d. ein Ira de erſchien, welches in einſeitiger Weiſe die unter dem Namen thing als ſolches pflege nur Gelder zu bewilligen, wenn die Regierung ſie 
von „Capitulationen“ beſtehenden Verträge, welche den europäiſchen Staats⸗ fordere. Die Deputation möge ſich alfo dieſerwegen mit einem motivirten 
angehörigen in der Türkei das Recht der Exterritorialität und, als Folge Geſuche an die Regierung wenden. Auf die Frage, wie nach feiner, 
davon, das Conſulargericht zuſichern, aufhebt. In dem officiellen Actenſtücke des Präſidenten Anſicht das Folkething ſich zu einem eventuellen Antrage 
wird nämlich einfach angeordnet, daß künftighin die im ottomaniſchen Staate der Regierung auf Bewilligung der von den Arbeitern begehrten Unter⸗ 
domicilirenden fremden Unterthanen ihre Streitigkeiten bei den Landesge⸗ ſtützung ſtellen werde, erwiderte der Präſident, daß es, nachdem man ſich 
richten auszutragen haben. Begründet wird dieſe Maßregel durch die großen jan ihn als Präſidenten des Folkethings gewendet habe, außer ſeiner Be⸗ 


loſigkeit vermöge er fo wenig wie ein Anderer abzubelfen- 


Nachtheile, welche das Functioniren fremder Gerichte dem Staate ſowohl in fugniß liege hierauf eine Antwort zu geben. 


materieller wie politiſcher Beziehung zufügt. Die Verantwortlichkeit für die 
Wahrheit dieſer Nachricht müſſen wir dem genannten Blatte überlaſſen. 


In Spanien gehen gegenwärtig, wie man der „K. Z.“ unter dem 3. d. 
Mts. von Madrid aus verſichert, die Wogen der Partei Caſtro⸗Orevio wieder 


Ueber die ſerbiſch⸗türkiſchen Friedensunterhandlungen wird der „Pol. boch. Obgleich ſich zwei der wichtigſten Portefeuilles — Unterricht, Juſtiz und 


Correſp.“ aus Belgrad, 10. Februar, gemeldet: 


Bisher haben zwiſchen dem Miniſter des Aeußern, Riſtic, und Ber: zufriedengeſtellt. 


tew Effendi drei Conferenzen ſtattgefunden, bei welchen Präſidialſecretär 
Bethan die Protokolle führt. Ueber die formellen Punkte der türkiſchen 
Verhandlungsgrundlagen, und zwar über die Honorirung und Salutirung 
der türkiſchen Flagge, über die Conſervirung der ſerbiſchen Feſtungen in 
Gemäßbeit des am 18. April 1867 am Kali⸗Meidan feierlich verleſenen 
Fermans und über die Verpflichtung der ſerbiſchen Regierung, die Bil⸗ 
dung bewaffneter Banden auf fabi Gebiete, ſowie deren Uebertritt 
auf türkiſches Gebiet zu verhindern, wurde volle Einigung erzielt. Be⸗ 
züglich der anderen Punkte hat Pertew Effendi, da die ſerbiſche Re ierung 
weſentliche Modificationen derſelben verlangt, Inſtructionen in Konſtan⸗ 
tinopel angeſucht, die vorausſichtlich zwiſchen heute und morgen eintreffen 
und die Fortſetzung der Verhandlungen an Montag ermöglichen werden. 
Alsbald nach Feſtſtellung der Präliminarien dürfte Philipp Chriſtits, be⸗ 
gleitet von zwei Secretären, zu den definitiven Friedensverhandlungen 
nach Konſtantinopel entſendet werden. 

In Italien gewinnt, wie eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ 
verſichert, die Stellung Crispi's als wahrſcheinlicher Candidat für die Nach⸗ 
folge von de Pretis täglich an Rückhalt, während die Rede Nicotera's in 
Catanzaro einen neuen Keil in das Cabinet getrieben hat. Es haben hier⸗ 
über ziemlich lebhafte Auseinanderſetzungen unter den verſchiedenen Mini⸗ 
ſtern ſtattgefunden, namentlich hat Zanardelli Einſprache erhoben gegen die 
formelle Zuſage des Baues der Eiſenbahn Eboli⸗Reggio im Laufe dieſes 
Jahres, welche Nicotera in Catanzato machte, während abſolut keine Mittel 
dazu disponibel ſind. 

In Frankreich haben mehrere Deputirte von der äußerſten Linken, die 
Herren Barodet, Lockroy, Madier de Montjau u. A., in letzter Zeit an ver⸗ 
ſchiedenen Orten öffentliche Vorträge gehalten, die immer mit Hochrufen auf 
die Amneſtie geendet haben, und dieſelben Demonſtrationen ſollten bei dem 
Bankett ftattfinden, welches zur Feier des Jahrestages der Gründung des 
„Droits de l'Homme“ von den Redacteuren dieſes ultraradicalen Organs 
veranſtaltet wurde. (Siehe darüber miler „Paris“ die näheren Müthei 
unſeres O⸗Correſpondenten. D. R.) Unter dem Vorwande { 
licher „Privatverſammlungen“, die manchmal von tauſend oder zweitauſend 
Perſonen beſucht werden, ruft man die ehemaligen demokratiſchen Clubs 


wieder ins Leben. Da das Geſetz die öffentlichen Verſammlungen verbietet, 


ſo umgeht man daſſelbe, indem man Conferenzen oder Bankets organiſirt, 
wozu man eine Einladungskarte haben muß. In der That, ſagt eine 
Parifer Correſpondenz der „K. Z.“, bringen dieſe Verſammlungen eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung unter den Arbeitern und Proletariern hervor, und die con⸗ 
ſervativen und clericalen Blätter erheben ſchon einen Warnungsruf dagegen. 
Die bonapartiſtiſche „Patrie“ verlangt natürlich, daß man die Verſamm⸗ 
lungen auf's Schleunigſte unterdrücke; indeſſen kann das Miniſterium, 
welches allen ultramontanen und reactionären Verſammlungen und Kund⸗ 
gebungen immer freies Spiel gelaſſen hat, nicht wohl in dieſem Falle ein⸗ 
ſchreiten. Der Hauptzweck der bonapartiſtiſchen und clericalen Blätter iſt 
jedoch nur der, die Bourgeoiſie in Angſt zu ſetzen, die ja ſchon ohnehin be⸗ 
unruhigt iſt. Wenn nun in den ultraradicalen Blättern und Verſamm⸗ 
lungen dieſelbe Sprache weitergeführt wird, wie jetzt, werden ihre Beſorgniſſe 
ſich noch ſteigern. Die Dreiſtigkeit der bonapartiſtiſchen Blätter hat beträcht⸗ 
lich zugenommen, und die Polemik der Blätter wird täglich ſchärfer und 
ärgerlicher, jo‘ daß für die gemäßigt republikaniſche Partei und für das 
Miniſterium die Lage wirklich ſchwieriger wird. Die Ausſicht in die Zukunft 
iſt noch nicht drohend, aber auch nicht beruhigend und ſicher. 

Dem engliſchen Parlamente iſt nunmehr die in der Thronrede zugeſagte 
diplomatiſche Correſpondenz bezüglich der brientaliſchen Frage vorgelegt 
worden und zur Veröffentlichung gelangt. Der erſte Band, 757 Folio 
ſeiten ſtark und 1090 Depeſchen enthaltend, bezieht ſich auf den Ausbruch 
des Krieges zwiſchen Serbien, Montenegro und der Türkei, den Waffenſtill⸗ 
ſtand, und den bulgariſchen Maſſenmord. Die meiſten dieſer Deveſchen und 
Actenſtücke ſind durch die Ereigniſſe bereits überholt worden und beſitzen 
nur noch einen hiſtoriſchen Werth. Wichtiger und intereſſanter ift der zweite 
Band (380 Seiten), welcher den diplomatiſchen Schriftwechſel bezüglich der 
Conferenz, ſowie die Conferenzprotokolle umfaßt. Die erſte vom 20. Nopbr. 
1876 datirte Depeſche enthält die Inſtructionen, welche Lord Derby dem 
Marquis von Salisbury ertheilte. 

In Belgien iſt durch das Demiſſionsgeſuch Malou's eine ganz neue 
Situation geſchaffen. Bis jetzt, ſagt eine Brüſſeler Correſpondenz der „Frl. 
Ztg.“ vom 8. d. M., iſt daſſelbe allerdings noch nicht angenommen, der 
König wird aber ſchwerlich ſeinen Miniſter, dem Lande zum Trotze, beibe⸗ 
halten können. Iſt Malou zurückgetreten, dann kann unmöglich das jetzige 
Miniſterium beſtehen bleiben und werden alle Miniſter demiſſtoniren müſſen. 
Alſo eine völlige Miniſterkriſe. So wird denn die Krone in den eigen⸗ 
thümlichen Fall verſetzt ſein, entweder ein Cabinet zu wählen, welches aus 
reinen Ultramontanen beſtehen würde und dann entſtünde eine noch größere 
Unzufriedenheit im Lande als bis jetzt, oder ſie würde ein Cabinet mit 
Männern der Linken bilden müſſen, dieſes könnte jedoch in den Kammern 
keine Majorität finden. Unter ſolchen Umſtänden iſt eine baldige Diſſolu⸗ 
tion der beiden Kammern als einzig rettendes Mittel vorauszusehen. 

Die Hoffnungen, welchen ſich die Socialiſten in Dänemark hingeben 
mochten, find einer ſehr geſunden Enttäuſchung gewichen. Die am 5. d. M. 
von der Volksverſammlung auf dem Norverfelde gewählte Arbeiterdeputation 
wurde nämlich am 6. Februar Nachmittags von dem Präſidenten des Folke⸗ 
things empfangen. Der Wortführer der Deputation, Cigarrenarbeiter Gie⸗ 
fing, überreichte dem Präſidenten die von uns in Nr. 70 an dieſer Stelle 
erwähnten beiden Reſolutionen. Dieſer aber ertheilte der Deputation eine 
durchaus ablehnende Antwort. Er ſagte, der herrſchenden Arbeits: 
Man laſſe 


und äbn- 


Cultus — ſchon in ihren Händen befinden, betrachtet ſie ſich durchaus nicht als 
Der Marine⸗Miniſter ſoll ebenfalls weichen; Calderon 
Collantes hat denſelben neulich im Miniſterrath ſo hart apoſtrophirt, daß 
er den Sitzungsſaal vor Erledigung der vorliegenden Geſchäfte verließ. 
Auch die Perſon Poſada Herrera's wird in neuerer Zeit von der miniſte⸗ 
riellen Preſſe zur Zielſcheibe hämiſcher Angriffe erwählt. Seine Wieder⸗ 
wahl zum Präſidenten des Congreſſes iſt ſehr zweifelhaft geworden. Der 
Mann gehörte ja der liberalen Union, und für die Genoſſen O'Donnell's 
weht augenblicklich ein ſcharfer Wind. 


Deut ſchlan d. 
0. 6. Landtags⸗Verhandlungen. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 10. Februar). 
10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Geh. Räthe v. Kehler, 
Illing, Herrfurth, Haaſe u. A. 
Vom Handels⸗ und Finanzminiſter iſt dem Hauſe ein Geſetzentwurf zu⸗ 
gegangen, betreffend die Erweiterung der Verwendung der den Provinzial⸗ 


und Communalverbänden überwieſenen Dotationsfonds; außerdem iſt ein 


Antrag des Abg. Thiel eingebracht, betreffend das Verwaltungsperſonal der 
Staatseiſenbahnen. f 

Nachdem der Bericht über die Verwaltung des Hinterlegungsfonds für 
das Jahr 1876 der Budgetcommiſſion überwieſen, ſetzt das Haus die 
Etatsberathung des Miniſteriums des Innern bei dem Capitel „Straf⸗ 
anſtalten“ fort. 

52 beantragen: 

1) Abg. Knörcke: die Regierung aufzufordern, die Lehrer an den Strafe 
anſtalten im Gehalt mit den Strafanſtalts⸗Inſpecloren gleichzuſtellen; 

Abg. Zimmermann: die , 
bei der vorläufigen Entlaſſung der zu längerer Zuchthaus⸗ oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe berurtheilten Civilperſonen mit Rückſicht auf die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe 
für die Jahre 1873, 1874 und 1875 einer beſonderen Prüfung zu unter⸗ 


werfen. 
Abg. Eberty: Die ungeheuren Koſten zur Repreſſion der Verbr. 
| der Verbrech i 


e u 
haben nicht den gewünſchten Waile e Baht r Verbreche n 
über das Berbel der Zunahme des Beh rung und die Jabl der R 
fälle in erſchreckender Weiſe zu, wie ich dies bereits früher ausgeführt habe. 
Rückſichtlich der e Verhältniſſe haben meine Angaben keine An⸗ 
fechtung erfahren, nur in Beziehung auf England hat ſie der Abg. Götting 
beſtritten. Gleichwohl ſind auch die letzteren aus den beſten und neueſten 
amtlihen Quellen geſchöpft, während die Ausführungen des Abg. Götting, 
einer einſeitigen Parteiſchrift entlehnt, von dem competenteſten Richter auf 
dem Gebiete des Gefängnißweſens, dem Prof. v. Holtzendorff, für veraltet 
erklärt werden. Es iſt aber für pie güne Verwaltung von höͤchſtem 
Intereſſe, die wahren Ergebniſſe der engli en Strafanſtaltsberwaltung um 
ihrer günſtigen Reſultate willen zur Nacheiferung kennen zu lernen. 
dem von den Directoren der Strafanſtalten in England an den Secretary 
of state for the home department erſtatteten und von dieſem dem Parla⸗ 
mente vorgelegten Bericht vom Juli 1874 iſt ſchon ſeit 1855 die Zahl der 
Verbrecher, im umgekehrten Verhältniß zu der Zunahme der Bevölkerung, 
ſtets im Abnehmen; ebenſo verhält es ſich mit dem Procentſatz der Nüd- 
fälligkeit beſonders ſeit den Jahren 18701873. g 

Die neueſten Verhandlungen des Congreſſes der Gefängnißbeamten und 


der Freunde der Gefängnißreform, der in Brighton am 5. October 1875 


ſtattgeſunden, beſtätigen denſelben erfreulichen Fortſchritt. Nach jenen amt: 
lichen Berichten betrugen die Koſten für die 10,676 in dieſen Strafanſtalten 
aufbewahrten Gefangenen 342,158 Pfund Sterling, der Arbeitsverdienſt und 
zwar ohne Berechnung des Werthes der Arbeit im Dienſte der Strafanſtalt 
222,043 Pfund, es bleibt mithin ein Koſtenbetrag pro Kopf von nur etwa 
11 Lite. jährlich. Jener Arbeitsverdienſt wird größtentheils, nämlich mit 
144,000 Lſtr. aus öffentlichen Werken gewonnen, wozu noch 48,476 Lite. 
aus dem Erlös für Gefängnißbauten treten. Dies ſind die Hauptquellen 
des Arbeitsverdienſtes. Dieſe nützliche Beſchäftigung der Gefangenen hat 
man immer im Auge behalten, damit ſie nicht nur einen großen Theil der 
Koſten ihres Unterhaltes decken, ſondern auch von dem Geſichtspunkte: die 
Gefangenen nach ihrer Entlaſſung in den Stand zu ſetzen, ſich ihren Unter⸗ 
fa ſelbſt zu verdienen. Man hat ſich ferner beſtrebt, die größte Mannich⸗ 
altigkeit der Beſchäftigungszweige für die Gefangenen ausfindig zu machen, 
damit fie nicht der freien Arbeit eine ungerechtfertigte Concurrenz machen. 
Ebenſo unzuverläſſig wie in Beziehung auf ende ſind die Angaben des 
Abg. Götting in Beziehung auf italieniſche Verhältniſſe. Ich weiß nicht, 
woher er die Notiz entnommen, daß in Brindiſt, Aſſiſi, Genua und Padua 
on landwirthſchaftliche Anstalten zur Beſchäftigung der Gefangenen bes 
tehen. Der Bericht der italieniſchen Gefangnißſtaliſtit 
ſeine Angaben nicht. Nur ſoviel ergiebt dieſe amtliche Statiſtik, daß in 
Padua und Brindiſi Bewahranſtalten für die jugendlichen Verbrecher aus 
1 Kloſtergütern gebildet worden ſind. Dieſe, ſowie die Ackerbau⸗ 
anſtalten auf den Liguriſchen Inſeln Pantellaria, Gorgona und Lampeduſa 
haben ſich außerordentlich bewährt. am Allgemeinen leidet aber Italien 
an denſelben Schäden wie Preußen. Das gleiche Anwachſen des Verbrecher⸗ 
thums und der Unſicherheit ſteht hiermit im Zuſammenhange. Der Redner 
empfiehlt ſchließlich die Annahme der Anträge ee und Knörcke. 
Die Gewinnung küctiger Lehrkräfte für die Strafanſtalten ſei der wichtigite 
Hebel für die Beſſerung der Gefangenen. g 
Abg. Knörcke: Im vorigen Jahre hat der Abg. Techow darauf bin⸗ 
gewieſen, wie die Stellung und das Gehalt der Strafanſtaltslehrer dringend 
einer Aufbeſſerung bedürfe. Trotzdem die Regierung dies Bedürfniß an⸗ 
erkennen mußte, iſt ſeudem nichts in dieſer Sichtung 928800 Die Lehrer 
an den Strafanſtalten beginnen mit dem Gehalt von 1500 Mk. und ſteigen 
auf bis zu 2100 Mk. als Maximum, während das Gehalt der Gefängniß⸗ 
Inſpectoren bereits mit dem Maximum der Lehrergehalte von 2100 Mk. an⸗ 
tängt und auffteigt bis 3300 Mk. Bedenkt man nun, daß dieſe Inſpectoren 
fait ausſchließlich aus der Klaſſe der Unteroffiziere hervorgehen, deren Bil- 
dungsſtuſe durch die der Lehrer bedeutend überragt wird, jo ſpringt die 
Ungerechtigkeit klar in die Augen. Ich empfehle daher dem Hauſe dringend 
die Annahme meines Antrages. 


Abg. Techow kann gleichfalls den Antrag des Vorredners nur dringend 


befürworten. Von den 137 Gefängniß⸗Inſpectoren in Preußen gehen nur 
21 aus dem Offizierſtand, für die dieſes Amt nur ein Durchgangspoſten zu 
Directorſtellen ſei, alle übrigen aber aus dem Unteroffizierſtande hervor; 
trotzdem ſei eine ſo bedeutende Differenz zwiſchen ihrem und dem Gehalte 
der Lehrer zu Ungunſten der letzteren. 5 


Regierungs⸗Commiſſar AK Illing: Seit im vorigen Jahre eine 


bedeutende Erhöhung der Inſpectoren⸗ Gehälter im Etat eingetreten, iſt die 
Regierung in die Lage geſetzt, bedeutend größere Anſpruͤche an die ans 


Regierung aufzufordern, das Verfahren 


nimmt . 


Nach 


für 1874 beſtätigt 


‘ 2 


RR | 


— 


ö Inſpectoren z als bisber, und dieſelbe . 
ö acht ab nur noch aus dem r und dem der höher gebildeten 
. Klaſſen genommen. 11 avon iſt aber auch die Stellung der In⸗ 
A ſpectoren eine ſehr viel bedeutendere als die der Gefängnißlehrer, die meiſt 
5 aus der Klaſſe der Elementarlehrer hervorgegangen ſind. Daß das Gehalt 

der Strafanſtalislehrer kein zu geringes ſei, beweiſt der große Andrang, 
? der fortwährend zu dieſen Stellen stattfindet und die Regierung kann daher 

dem geſtellten Antrage auf Aufbeſſerung der Gehälter nicht zuſtimmen. 

. Nachdem der Abg. Kieſel den Ankrag Knörcke als durchaus gerecht⸗ 
7 fertigt nochmals empfohlen, erhebt der Abg. Röckerath darüber Beſchwerde, 
N 


daß man in vielen Gefangenen⸗Anſtalten den katholiſchen Gefangenen einen 
altkatholiſchen Lehrer gegeben habe. 
u Abg. Zimmermann: Bekanntlich enthält das Strafgeſetzbuch die humane 
Beſtimmung, daß Zuchthaus⸗ oder Strafgefangene entlaſſen werden können, 
| wenn fie 4 ihrer Strafzeit verbußt haben. In dem bon der Regierung 
= uns zugegangenen ſtatiſtiſchen Nachweis über das Gefängnißweſen aus den 
Jahren 1873, 1874 und 1875 ſinden wir aber, daß von dieſer Beſtimmung 
ein auffallend geringer Gebrauch gemacht wird. Von 389 Anträgen auf 
Strafentlaſſung, die bon Seiten der Amtsbehörden ſelbſt im Jahre 1873 
geſtellt wurden, ſind von der entſcheidenden Inſtanz nur 138 genehmigt, 
und von 354 Anträgen im Jahre 1874 nur 126 und von 350 im Jahre 
1875 gar nur A. Es bildet dieſe rückſchreitende Ziffer einen traurigen 
1 Gegenſatz zu der Verwaltung der Militärftrafanftalten, bei denen man doch 
4 an und für ſich mildere und humanere Grundſätze ruckſichtlich der Gefangnen 
* vorausſetzen ſollte. Bei den Militär⸗Strafanſtalten find, nämlich in den ge⸗ 
5 nannten drei Jahren von 61 Anträgen auf Entlaſſung 56 bewilligt. Wie 
1 kleinlich erſcheint aber das Verhalten unſerer Civilanſtalts⸗Behörden in 
5 dieſer Beziehung, wenn wir einen vergleichenden Blick auf England werfen, 
wo allein im Jahre 1875 von 9857 Gefangenen 2589 vorläufig entlaſſen 
Fi worden jind. Ich bitte das Haus dringend, meinen Antrag anzunehmen. 
Regierungscommiſſar Geh. Rath Illing: Der Antrag des Vorredners 


ni wendet ſich an eine falſche Adreſſe. Die Verwaltungsbehörden der Straf: 
2 ‚anftalten im Ministerium des Innern ftellen nur die betreffenden Anträge 11. J 
auf vorläufige Entlaſſung der Gefangenen, die Entſcheidung darüber ſteht 


. allein dem Juſtizminiſter zu. 
1 Der Antrag Zimmermann wird hierauf der Juſtizcommiſſion, der An⸗ 
? trag Knörcke, weil er eine Mehrbelaſtung des Etats involvirt, ver Budget⸗ 
commiſſion überwieſen. 1 
\ Zu dem folgenden Kapitel: Wohlthätigkeitsanſtalten bemerkt: 
. 8 bg. v. Schorlemer (Alſt): Bei uns in Weſtfalen beſtehen Hoſpitäler, 
in welchen Kranke durch barmherzige Schweſtern zum Theil unentgeltlich, 
zum Theil gegen ein ganz geringes Pflegegeld verpflegt werden. Bisher 
war zur Aufbringung der Koſten in dieſen Hoſpitälern das Recht gewährt, 
Sammlungen an Victualien oder an Geld zu veranſtalten. Durch eine 
neuerliche Verfügung ſind aber dieſe Collecten nur noch für dieſes Jahr 
2 erlaubt, für künftig aber verboten worden. Ich kann den Miniſter nur 


f dringend bitten, hierin eine Nemedur eintreten zu laſſen. Die jo wohl⸗ 
Ay thätigen Anftalten müßten zu Grunde gehen, wenn ihnen das Collectenrecht 
* genommen wird. Dieſe Anſtalten haben im Kriegsjahre 1870 dem Staate 
unendliche Dienſte geleiſtet und da es jetzt offenbar wieder nach Pulver 
riecht, ſollte der Miniſter um ſo mehr auf ihre Erhaltung Bedacht nehmen. 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich habe mich ſchon ſeit 
längerer Zeit mit einer Regelung des Unterſtützungsweſens beſchäftigt, da 
ſich in der letzten Zeit eine gewiſſe Unordnung in demſeben geltend gemacht 
hat. Davon können Sie aber überzeugt ſein, daß ich keine Beſchränkung 
eintreten laſſen werde, wo es nicht durchaus nöthig iſt, und daß ich Alles 
titzhun werde, um die nothwendige Ordnung in dieſer Sache mit der Wohl⸗ 
tidhätigkeitspflege in Einklang zu bringen. 
5 17 Titel 9, Allerhöchſter Dispoſitionsfonds für Stiftszwecke, 
emer 

Abg. Eberty: Ich hatte als Commiſſarius des Hauſes an die Regie⸗ 
rung die Anfrage gerichtet, worauf die Competenz des Miniſteriums des 
Innern zur Verwaltung dieſes Fonds beruhe. Die mir darauf gewordene 
Antwort lautete: „Der Fonds iſt, auf Grund einer Allerhöchſten Beſtim⸗ 
mung, bis zum Schluſſe des Jahres 1849 aus beimgefallenen Competenzen 
der in Folge des Reichsdeputationshauptſchluſſes de 1803 aufgehobenen 
Damenſtifter links der Elbe angeſammelt worden. Die Mitwirkung des 
Miniſteriums des Innern hinſichtlich dieſes Fonds beruhet auf der Verord⸗ 
nung vom 27. October 1810 und dem Staatshaushaltsetat.“ 

Dieſe Antwort halte ich für ungenügend. Nach der Verordnung von 
1810 gehört zwar das Armenweſen, die Wittwenkaſſe ꝛc. zu dem Neflort des 
Miniſteriums des Innern, die ehemaligen Damenſtifter jeſeits der Elbe ge⸗ 
hören aber nicht in dieſe Kategorie. Nachdem die Stifter aufgehoben, muß⸗ 


Stadt Theater. 
(Das Brunnenmädchen von Ems.) 

1 Wie ſchon der Titel unſchwer errathen läßt, haben wir es in dieſem 

neuen Schauſpiel von G. Horn mit einem Volksſtücke zu thun — und 
wie der Zuſammenhang und der Gang der Handlung vermuthen laſſen, 
iſt dieſes Volksſtück aus einer Novelle entſtanden. Die ganze Structur 
des Luſtſpiels weiſt darauf hin, in dem das epiſche Nacheinander an 
Stelle der dramatiſchen Handlung herrſcht. 
BR. Indeß tritt das Volksſtück fo harmlos und beſcheiden auf und 
. appellirt fo kroͤftig an Herz und Gemüth des Zuhörers, daß man ſich 
top der in die Augen fallenden Mängel und Unwahrſcheinlichkeiten 
Au willkürlich gefeffelt fühlt. g 
3 Hätte der Autor das Motiv der Verwechſelung zweier gleichnamiger 

Männer etwas weniger flüchtig ausgeführt, fo hätte das Stück ent⸗ 
ſchieden an innerer Wahrſcheinlichkeit gewonnen. 
10 Ueber alle Bedenken trug jedoch die Novität die vortreffliche Dar: 
NS ſtellung im Stadttheater hinweg, und aus dieſer wiederum Frau 
HR v. Moſer⸗Sperner in der Titelrolle. Das ift eine Künſtlerin von 
der Muſe Gnaden — die alle Affecte auf ihrem Regiſter hat und ſie 
nach Drang und Belieben zu verfinnlichen vermag. Lachen und Weinen, 
Freude und Schmerz, das hoͤchſte Entzücken und die tiefſte Trauer weiß 

Frau v. Moſer⸗Sperner ſo wahr und anmuthig auszudrücken, wie 

wenige Schauſpielerinnen. Darum machen faſt alle ihre dramatiſchen 
Geeſtalten den Eindruck einer lebenswarmen Natürlichkeit und Friſche. 
Fur die Rolle des Brunnenmädchens von Ems brachte die Künſtlerin 
die bezauberndſte Anmuth mit, über die ſie zu verfügen hat. 
5 Mit Vergnügen begrüßten wir auch Herrn Meery wiederum auf 
den Brettern. Herr Meery hat ſich im Lobetheater durch ehrliche 
Arbeit und bedeutende Begabung die Gunſt des Publikums errungen. 
Dieſe wird ihm auch im Stadttheater nicht fehlen, wenn er ſeinen 
Darſtellungen jenen künſtleriſchen Ernſt verleihen wird, der ihn ſtets 
vor vielen feiner jüngeren Collegen vortheilhaft auszeichnete. 
00 Die anderen Rollen des Stückes ſind mehr oder minder bedeutende 

Epiſoden. Frl. Kelly ſpielte die „Rentière Sibylle Großkopf“ im 
Frankfurter Idiom ſehr draſtiſch und hätte ſicherlich einen noch größe⸗ 
. 5 ren Erfolg erzielt, wenn ſie nicht den beſten Theil ihrer Rolle weg⸗ 
gelacht hätte. Das Lachen ſollten die Darſteller lieber dem Publikum 
überlaſſen. Herr Meſo ſtattete feinen Börſenagenten „Birkmann“ 
mit wirkſamer Komik aus und Herr Hänſeler erregte als „Manuelche“ 
* große Heiterkeit. ! | G. K. 


Schleſiſche Biere und Biertrinker im Mittelalter. 
; Von Jan Ballach. 


* 


= Schon zu Anfang des laufenden Jahrtauſends war das Nahrungs: 
mittel in flüffiger Form, deſſen combinirte Eigenſchaft des Nährens 
und Erheiterns der Deutſche ſeit Alters her nach Gebühr zu würdigen 
gewußt, das Bier, ein beliebtes Getränk der Schleſier. Doch fehlen 
über Bereitung und Conſum des Bieres im elſten und zwölften Jahr⸗ 
hundert authentiſche Nachrichten. Unter Herzog Heinrich V. Craſſus, 
alſo gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts, ſtand das Bierbrauen 
in Schleſiens Hauptſtadt bereits in Blüthe, wie ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß dieſer Herzog im Jahre 1296 mit Dietrich Pfefferkorn einen 

Vertrag ſchloß, welchem gemäß der Letztere jährlich ſechs Malter Bier⸗ 
Malz als Zins an die herzogliche Brauerei zu entrichten verpflichtet 


9 


d dieſelben werden von Tarifirten Stifter im nädften Budget in 


geltend gemacht. Während der Abg. Rickert bei der erften Leſung des Etats 


ien die Güter, Rechte und Einkünfte uneingeſchränkt Staatseigenthum wer⸗wiſſen, daß die Urſachen. welche Mefen Verkehr lähmen, vorausſichtlich im 
6 den, und ich behalte mir deshalb den Antrag vor, die Revenüen der ſäcu⸗ Laufe des nächſten Ctatsſahres nicht werden beſeitigt werden. Dagegen iſt 
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Finanzminiſteriums 
aufzunehmen. 


Regierungs⸗Commiſſar Geheimer Rath Haaſe: Daß der vorliegende 
Fonds nicht zum Finanzminiſterium gehören kann, geht ſchon aus ſeinem 
Zweck hervor. Er iſt für milde Zwecke beſtimmt und die öffentliche Ver⸗ 
waltung bierüber ſteht dem Miniſterium des Innern zu. Das Haus hat 
dien bisher keinen Zweifel gehabt, es hat ſogar ſelbſt die Einrichtung 
angeordnet. R 

Bei den „Einmaligen Ausgaben“ Titel 3, „Beihilfe an die Stände 
der Rheinprovinz zum Bau eines Provinzial⸗Ständehauſes zu Düſſeldorf 
70,000 Mark, beantragt Abgeordneter Knebel, ſtatt des Wortes „Beihilfe“ 
zu ſetzen „Ausgleichungsbeitrag“. Er erklärt, daß er nicht mit dem Poſten 
einverſtanden ſein würde, falls es ſich um eine Beihilfe, die er mißbilligen 
könne, handelte, da ja erſt vor zwei Jahren eine Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen dem Staat und den Provinzen ſtattgefunden habe. Aber es handle 
ſich durchaus nicht um eine Beihilfe, ſondern um eine Entſchädigung für die 
Auflöſung eines Vertrages, welche für eine Leiſtung der Stadt Düſſeldorf 
bei dem Bau des dortigen Königlichen Schloſſes mit der Stadt abgeſchloſſen 
worden, aber ſchließlich wegen Veränderung der Verhältniſſe nicht gehalten 
werden konnte. 

Das Haus tritt dem Antrage bei. : 

Beim Tit. 7 „Strafanſtalts⸗Verwaltung“ beklagt ſich Abg. Dr. Bähr 
(Kaſſel), daß ein in Kaſſel ſchon 1872 begonnener und damals als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß anerkannter Gefängnißbau ſchon ſeit längerer Zeit völlig 
unterbrochen worden, ſo daß man fürchten müſſe, daß er nächſtens zur Ruine 
werden würde. - 

Miniſter Graf zu Eulenburg erklärt, daß der Regierungs⸗Commiſſar 
augenblicklich nicht genügend informirt ſei und daß die Regierung deshalb 
ſich die Antwort vorbehalte. 

„Es folgt der Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung. 

Es liegt hierzu der Antrag des Abg. Ur. Hammacher vor: Die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, die aus Anlaß des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 


Juni 1874 eingeführten Güter⸗Tarif⸗Erhöhungen im ganzen Umfange 
aufzuheben und die desfallſige den Privatbahnen ertheilte Ermächtigung 
zurückzuziehen. 5 V 

Abg. Dr. Hammacher: Bei der Beſprechung des allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnetats haben ſich von vornherein ſchon die verſchiedenſten Auffaſſungen 


ſeine Anſchauung dahin ausſprach, daß er in dem Eiſenbahnetat den Aus⸗ 
druck der Anſicht der Regierung erkenne, daß unſere wirthſchaftlichen Bezie⸗ 
bungen anfangen, in beſſere Verhältniſſe überzugehen, machte der Abg. 
Berger bei der Berathung der directen Steuern die Bemerkung, daß ſich in 
dem Etat ein gewiſſes Deficit verberge und daß die Regierung zur Ver⸗ 
deckung deſſelben möglichſt geringe Extraordinarien aufgeſtellt habe. Die 
Commiſſarien des Hauſes haben ſich aber nach genauer Prufung des Eiſen⸗ 
bahnetats im Allgemeinen und im Beſonderen weder für die optimiſtiſche 
Anſicht des Abg. Rickert, noch für die peſſimiſtiſche des Abg. Berger aus⸗ 
ſprechen können. Was zunächſt die letztere Anſchauung anbetrifft, ſo war es 
wohl Jedem, der mit den Bedürfniſſen der Eiſenbahnen vertraut iſt, klar, 
daß die außergewöhnlichen Bedürfniſſe, wie Anlage von Eiſenbahnbrücken, 
Güterbahnhöfen u. ſ. w. nicht lediglich durch Extraordinarium im Etat zu 
decken ſein würden, ſondern daß dazu der außerordentliche Staatscredit in 
Anſpruch genommen werden müßte, und daß die Regierung bald davon ab⸗ 
gehen würde, ſolche Extraordinarien in den Etat aufzunehmen. Die Staats: 
regierung hat ſich auch ſchließlich dieſer Anſicht zugewendet; ich kann dies 
nur mit Freuden begrüßen, aber keineswegs den Schluß anerkennen, welchen 
der Abg. Berger aus dem geringeren Exfraordinarium ziehen zu können 
laubt. Aber ebenſo muß ich dem Abg. Rickert und ſeinen optimiſtiſchen 
nſchauungen Namens der Commiſſarien des Hauſes entgegentreten. Offen⸗ 
bar iſt dabei überſehen worden, daß zwar der gegenwärtige Etat eine Mehr⸗ 
einnahme von etwa 5 Millionen aufweiſt, daß aber auf der andern Seite 
dabei Einnahmen haben mit in Betracht genommen werden müſſen, welche 
aus dem Hinzutritt von 680 Kilometer neuer Babnen im Laufe des Etat⸗ 
jahres hervorgehen werden, wie zum Beiſpiel die Halle⸗Kaſſeler Bahn mit 
7 Millionen. ; 

Ich babe die Ueberzeugung, daß die Staatsregierung in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit den wirklichen Verhältniſſen unſeres Landes in dem nächſt⸗ 
jährigen Etat eine Aufbeſſerung unſerer Verkehrsverhältniſſe nicht voraus⸗ 
ſetzt, daß fie vielmehr glaubt, darauf gefaßt fein zu müſſen, daß die Kriſis, 
in der ſich das ganze Land befindet, ſich noch weiter vertieft und. erſt in 
einer ſpäteren Zukunft auf eine Beſſerung gerechnet werden darf. Das 
finanzielle Schickſal unſerer Staatsbahnen iſt mehr als das irgend eines 
anderen Eiſenbahnſpſtems abhängig von dem ruſſiſchen Verkehr, und wir 


war. Auch wird in letztgenanntem Jahre eines Syfrydus Braſſiator 
erwähnt, während im Jahre 1303 die brassiatores (Brauer) ſchon 
die für damalige Geldverhältniſſe nicht unbedeutende Summe von 32 
Mark 11 Vierdung an die Kämmereikaſſe zahlten. 

Schweidnitz braute ſchon früher Bier und war vor Breslau im 
Beſitze diesbezüglicher Privilegien. In einem Briefe Herzog Hein⸗ 
rich IV. von Breslau aus dem Jahre 1277 heißt es, „den Bürgern 
der Stadt Schweidnitz ſei geſtattet, Bier auszuführen und zu verlegen.“ 
Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts erfreute ſich das Schweid⸗ 
niher Bier eines ausgezeichneten Rufes und wurde nicht allein nach 
den meiſten Städten Schleſiens, ſondern auch in das Ausland verſandt, 
ſo nach Prag, Ofen, Krakau und ſogar nach Italien, wo es beſonders 
in Piſa von den Bierfreunden allgemein verehrt wurde. Da nun in 
den meiſten Städten zu damaliger Zeit die Kämmereien allein das 
Recht hatten, importirte Biere, namentlich das renommirte Schweidnitzer 
in ihren Stadtkellern zu verzapfen, jo erhielten dieſe Keller den Namen 
„Schweidnitzer Keller.“ So gab es außer in Breslau, in Liegnitz, 
Brieg, Neumarkt, Ofen u. ſ. w. „Schweidnitzer Keller“, auch auf der 
Dominſel in Breslau wird im Jahre 1470 eines „Schweidnitzer 
Keller's“ erwähnt. Im Rathskeller zu Breslau begann der Ausſchank 
des beliebten Schweidnitzer Bieres um das Jahr 1380 und ſeit dieſer 
Zeit ſchreibt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ſeine Bezeichnung „Schweid⸗ 
nitzer Keller“ her. Die Rechnungen der Keller-Verwaltung weiſen 
exit feit dem Jahre 1392 eine Einnahme „de cerevisia Swidnicensi“ 
und ſeit 1429 „de cellario Swidnicensi“ auf, doch liegt hierin 
keine Veranlaſſung, die obige Annahme in Zweifel zu ziehen. Gegen 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts wurde das Schweidnitzer Bier zum 
Zankapfel zwiſchen dem Rath der Stadt Breslau und der Dom⸗Geiſt⸗ 
lichkeit. Der Dom⸗Geiſtlichkeit nämlich, welche wohl unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Herzogs geſtanden, jedoch der Jurksdiction des Raths nicht 
unterſtellt war, beliebte es das Schweidnitzer Bier nicht aus der Stadt⸗ 
kellerei, wo es mit Steueraufſchlag verkauft wurde, ſondern unmittelbar 
aus Schweidnitz zu beziehen. Dieſes konnte ihr die Stadtbehörde nicht 
verwehren. Allein die Herren Vicarien begnügten ſich nicht damit, 
Bier für ihren eigenen Bedarf kommen zu laſſen, ſondern richteten 
— was ſich mit der Stellung und Würde der frommen Herren, nach 
jetzigen Begriffen wenigſtens nicht recht vertrug — ihre Wohnräume 
zu Bierſtuben ein und machten der Stadtkellerei Concurrenz, indem 
ſie das Schweidnitzer Bier zu billigeren Preiſen verſchänkten. Selbſt⸗ 
redend ſtrömte die Bürgerſchaft den geiſtlichen Kneipen zu und vernach⸗ 
läſſigte den Rathskeller, um ſo lieber, als es ihr auf dem Domgebiet 
freiftand, ihrem Unwillen gegen die Patricler, die hier nichts zu jagen] 
hatten, nach Belieben Luft zu machen. Bald erfolgte ein Beſchluß 
des Rathes, der den Bierſchank auf dem Dom als dem Stadtſäckel 
nachtheilig aufhob. Zugleich verbot der hohe Rath, um dem Uebel 
ganz abzuhelfen, bei ſchwerer Strafe den Dom⸗Geiſtlichen von Schweid⸗ 
nitz Bier zuzuführen. Dies ging Anfangs ohne Unruhe ab, bis vor 
Weihnachten 1380 ein Fuhrmann mit mehreren Fäſſern Schweidnitzer 
Bier nach Breslau kam, welches Herzog Ruprecht von Liegnitz ſeinem 
Bruder, dem Domdechanten Heinrich zum Geſchenk ſandte. Der Fuhr⸗ 
mann bat die Conſuln um Erlaubniß, das Bier, welches ein Geſchenk 
und kein Handelsartikel ſei, auf den Dom befördern zu dürfen. Statt 
deſſen ließ der Rath das corpus delicti confisciren und den Kutſcher 
verhaften, worauf der damalige Verweſer des Bisthums Breslau mit 
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richtet wird, weſentliche Erſparniſſe in den Ausgaben herbeizuführen. Nach 


ebliche Beſſe 
überhaupt das Heilmittel für ſämmtliche Bahnen 


der Ueberſicht für 1875 hatten wir in dieſem Jahre gegen das Vorjahr zwar 


eine Mindereinnahme von 734 Mk. per Kilometer, auf der anderen Seite 
aber auch eine Minderausgabe von 4288 Mk., ſo daß eine Geſammterſpar⸗ 
niß von 14,496,000 Mk. erzielt werden konnte, während die Einnahmen ft 
nur um 1,129,532 Mk. vermehrten. Dieſe Mehreinnahmen vertheilen fi 
ſo, daß auf den Perſonenverkehr 724.184 Mk. und auf ſonſtige Erträge 
663,639 entfallen, während der Güterverkebr eine Mindereinnahme von 
258,241 Mk. aufweiſt — ein Beweis, wie wenig die Tariferhoͤhung auf die 
Bruttoeinnahmen eingewirkt hat. In welchem Maße es bei den Staatsbahnen 
gelungen iſt, eine Verbeſſerung durch Erſparniſſe in den Ausgaben berbei⸗ 
zuführen, wird namentlich erſichtlich, wenn Sie die Koſten der Züge berück⸗ 
ſichtigen. Dieſelben betrugen 1875 die Summe von 11,978,392 Mk. und 
ſind im diesjährigen Etat mit nur 10,558,850 Mk. eingeſtellt. Auch in den 
perſönlichen Ausgaben ſind nicht unerhebliche Erſparniſſe erreicht, wahr⸗ 


ſcheinlich in Folge des Widerſtandes, den dieſes Haus im Jahre 1874 der 


Forderung einer Erhöhung der Ausgaben für die Beamten der Staats⸗ 
bahnen entgegenſetzte. Von 54 Eiſenbahnverwaltungen, die in einer mir 
hier vorliegenden Geſammtüberſicht zuſammengeſtellt ſind, kommen auf 
1,000,000 Kilometer bei den preußiſchen Privatbahnen unter Staatsver⸗ 
waltung die wenigſten Beamten, nämlich 165, auf die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen 174, auf die preußiſchen Privatbahnen 209, auf die außerpreußiſchen 
deutſchen Staatsbahnen 224 und auf die außerpreußiſchen deutſchen Privat⸗ 
bahnen 253 — das ſind die meiſten Beamten. Per Kilometer Geleislänge 
gerechnet, ſtellt ſich das Verhältniß ſo, daß die wenigſten Beamten bei den 
außerpreußiſchen deutſchen Privatbahnen vorhanden ſind, dann in weiterer 
Reihenfolge bei den preußi 5 Privatbahnen und ſchließlich bei den preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen unter Staatsverwaltung. 

Es ergiebt ſich daraus, daß mit dem geringſten Beamtenapparat in ganz 
Deutſchland unter den hier zuſammengeſtellten 54 Eiſenbahnen die preu⸗ 
ßiſchen Staatseiſenbahnen arbeiten und mit den relativ meiſten die außer⸗ 


preußiſchen deutſchen Staatsbahnen. Wir können alſo mit Genugthuung 


darauf ſehen, daß die Bemühungen dieſes Hauſes, in dieſer Richtung zu 
ſparen, von Erfolg begleitet geweſen ſind. Ich babe ſodann früher bereits 
darauf hingewieſen, daß die Wen die 1874 ſtattfand, nicht 
die gehoffte Wirkung für die wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe der Eiſenbahnen 
geäußert hat. Im Zuſammenhange hiermit ſteht mein Antrag. Ich bin 
der Meinung, daß dieſer Antrag, damit er eine genügende autoritative Wir⸗ 
kung der Regierung gegenüber habe, eine eingehendere Berathung erfahren 
muß, als dies im Plenum möglich iſt, und ich beantrage deshalb ſeine 


wird dadurch die Eventualität vermieden, daß ein desfallſiger Beſchluß des 
Hauſes nicht dem Vorwurfe ausgeſetzt iſt, als ob er das Ergebniß eines 
momentanen Eindrucks und nicht ſorgfältiger Erwägung ſei. Ich würde 


Budgetcommiſſion es nicht geſtattete, die Sache baldigſt zu erledigen, und 
gebe mich vielmehr der 1 hin, daß es gelingen wird, die Angelegen⸗ 
heit recht bald wieder vor das Haus zu bringen. Bei der Vorlage des 
Etats pro 1874 erklärte ſich der Finanzminister für eine Erhöhung des 
Tarifs; das Haus ſprach ſich damals jedoch nicht über dieſe Frage aus, 
ebenſowenig nachher zu dem Vorſchlage der Commiſſion, welche zur Prü⸗ 
fung des von der Regierung geforderten Credits eingefetzt war. Die Staats⸗ 
regierung ſah ſich aber doch veranlaßt, 5 5 Weg zu beſchreiten und die 
Sache dem Bundesrath zu übergeben. Dieſer lehnte jedoch ein Eingehen 
zunächſt ab wegen Mangels an Information über die Nothwendigkeit und 


1873 vorlagen, faßte er unterm 11. Juni 1874 den bekannten Beſchluß, 
9 0 einer Erhöhung des Tarifs um 20 Procent von Seiten des Reichs 
kein Widerſpruch in den Weg gelegt wurde, und der preußiſche Handels⸗ 
miniſter fand ſich veranlaßt, noch an demſelben Tage auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes nicht blos die Staatsbahnen anzuweiſen, mit der Gütertariferhö⸗ 
hung vorzugehen, ſondern auch generell den Privatbahnen des Staates 
die desfallſige Exlaubniß zu ertheilen. Es bedeutet dies nichts weniger, 
als die Zuläſſigkeit der Erhöhung der Güterverkehreinnahme um 20 Millio⸗ 
nen Thaler pro Jahre. Ich 
volle Erhöhung nicht beabſichtigte und daß auch nicht alle Bahnen von ihr 
Gebrauch gemacht haben, aber die meiſten Privatbabnen haben das mit 
einer gewiſſen Brutalität gethan. ? a 
weiß nicht, ob die Regierun 


4 b 
falls wurden ihr alle wirthſchaftlichen Schäden, die ſich daraus ergaben, zur 


Zuſtimmung des Breslauer Dom⸗Capitels die Stadt mit dem Banne 
belegte. 

Der Rath verweigerte die geforderte Genugthuung, die Geiſtlichkeit 
das Meſſeleſen. So blieb es bis 27. Juni 1381, wo Wenzeslaus, 
König von Böhmen, nach Breslau kam, um ſich huldigen zu laſſen. 


Zu dieſer Feierlichkeit bedurfte es des Gottesdienſtes — das Domcapitel 


verweigerte die Aufhebung des Interdiets und die Abhaltung des 
Gottesdienſtes. Das letztere that der Abt Johann auf dem Sande, 
worauf der König ihn und ſeine Mönche gefangen nehmen ließ; ein 


Theil der Mönche entzog ſich der Verhaftung durch die Flucht in den 


Leerbeutler Wald. Auch der Abt von St. Vincenz mußte mit ſeinen 
frommen Brüdern nach Polen fliehen. Der König ließ nun das 
Kloſter von St. Vincenz plündern und gab die Kurien der Domherren 
ſeinen Leuten preis, die Alles raubten und verwüſteten. Die Solda⸗ 
ten zogen ſich die Domherrenmäntel und Chorröcke an und zogen fo 
ſingend zur Beluſtigung des Pöbels um den Ring. Die Kirchengüter 
wurden geplündert, die Temporalien geſperrt, die Domherren entzogen 
ſich ihrer Gefangennahme durch die Flucht nach Neiſſe. Endlich ge⸗ 
lang es dem König, fie durch Drohungen zur Aufhebung des Bannes 
zu bewegen, nachdem er ihnen befohlen, (sic!) Alles Geſchehene zu 
vergeſſen. Bezüglich des Bieres wurde feſtgeſetzt, daß die Domherren 
untereinander und an die Dombewohner „Bier ſchänken und auf Kerbe 


ſchneiden laſſen mögen, der jedesmalige Biſchof ſolle aber beim Bann 


verbieten, daß fie von dem Bier an die Einwohner der Stadt ver⸗ 
kaufen ſollten.“ Hiermit hatte der etwas ſonderbare Local⸗Culturkampf 
ſein Ende erreicht. 

Gegen 1477 hatte das Schweidnitzer Bier ſeinen Ruf ſo ziemlich 
eingebüßt, doch wurde es noch 1621 und zwar das Quart für ſechs 
Heller in Breslau verſchänkt; im Jahre darauf galt wegen der einge⸗ 
tretenen Theuerung das Quart vierzehn Heller. 


Nächſt dem Schweldnitzer Bier erwarb ſich das Breslauer unter 


dem Namen „Schoͤps“ oder „Scheps“ allgemeine Beliebtheit und als 


Exportbier die weiteſte Verbreitung. Alle Chroniken ſind ſeines Lobes 


505 Der Name „Schöps“ ſoll um 1301 in Aufnahme gekommen 
ein. 
beſungen, deren eine hier Platz finden moͤge: 
„Kein Wirthshaus an den Straßen iſt 
Von Breslau an bis nach Lelpzig, 
Das ſich auf ſolchen Schöps nicht geſchickt. 
u Nürnberg und auch zu Dresden \ 
Manch' Achtel Schöps war ausgeleſen. c 
Die Pohlen hielten Schöps in hohem Werth, 
Daß fie ihn holten mit Wagen und Pferd. | 
Darumb' wird er in manches Land 
Geführt und erkauft zur Hand.“ 
Schon 1311 muß ſich der Schöps eines guten Rufes außerhalb 


Breslau erfreut haben. In dieſem Jahre nämlich ließ ſich (nach ſeinem 


Briefe vom 3. April 1311) Herzog Conrad von Falkenberg zwei 
Achtel davon zum Kindtaufſchmaus ſeines „jungen Herrn“ kommen. 

Späterhin wurde der Export ſo ſtark, daß ſich der Rath bewogen 
fühlte, hierzu beſondere Beamte, die ſogenannten Bieraufſchauer, anzu⸗ 
ſtellen, in deren Inſtruction vom 22. Januar 1569 als Veranlaſſung 
hierzu angegeben wird: „well durch mancherlei Unordnungen der Be⸗ 
ruf (gute Ruf) des Bieres verdrucket vund abgeſchuitten, vund der 
nutz, der ſonſten durch die anſehnliche Bierfuhr gemeine Stadt bei⸗ 
wechſet, gennzlich abgewendet werden würde.“ i 


Li 


bli rung des Geſammtreſultats unferer 
ufe der letzten Jahre in den Ausgaben her⸗ 
eſtreben der Verwaltungen unausgeſetzt darauf ge⸗ 


es unendlich beklagen, wenn die Geſchäftslage des Hauſes und zunächſt der 


die Tragweite der Maßregel, nachdem aber die Betriebsreſultate des Jahres 


weiß ſehr wohl, daß die Staatsregierung die 


9 lergegen vorgegangen iſt, aber jeden 


Die Vorzüge des Schöpfes werden in unzählichen Reimereien 


Verweiſung an die Budgetcommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung. s 


Laſt gelegt und die Mißſtimmung im Lande ſtieg aufs Höchſte. Nur ſolch? 


Männer, welche nicht gewohnt find, in die Bedürfniſſe des Landes einzu: ſelbe jetzt als nichts weiter denn ein Ideal bezeichnen und erklären, daß es beriven und noch mehr Schaden zu verurſachen, als bereits vorhanden 
dringen, konnten ſich darüber Auchen, daß die Mate eine berhähgmb: pollſtändig gleihailtig ſei, ob man 20900 Zarıle abe, wenn fie nur den vor: |(Sebr richtig!) In demſelben Stadium hat ſich die Sache ſchon einmal vor 
volle war, weil fie in der Kriſis doppelt ſchädlich wirken mußten. Das bandenen ſpeciellen Bedürfniſſen entſprächen. So ift es auch mit der Frage Eintritt des Herrn Mapbach in befun f 
bittere Geſühl hatte man im ganzen Lande und man wird daſſelbe als berech⸗ der Tariferhöhung gegangen. Ich kann Sie nur bitten, jenen kategoriſchen liche Conferenzen zur Claſſificirung der Güter unter die einzelnen Tarife 
lügt von keiner Seite beitreiten, daß, während das Schiff, welches die wirth⸗ Antrag, der die Regierung zwingen will, ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe waren damals geplant. Es iſt richtig, daß die Stimmung in den kauf⸗ 
[Baftligen Clemente unſeres Landes trägt, ſich in einem brandenden Strome] generell eine Erniedrigung vorzunehmen, nicht Ihre Zuſtimmung zu er: männiſchen und gewerblichen Kreiſen in Bezug auf Tarifeinheit in dem 
efand, die Staatsregierung einem Theil der Mannſchaft die Rettungsboote] theilen. Wollen Sie ihn in die Budgetcommiſſion verweiſen, jo kann ich Maße ſich verändert hat, als man der Sache praktiſch näher gekommen iſt. 
zur Verfügung ſtellte, während fie die übrigen ihrem Schickſal überließ. Es ja nicht widerſprechen, aber ich glaube nicht, daß etwas dabei herauskommen Für das elſaß⸗lothringiſche ſogenannte natürliche Syſtem, für welches vor 
war ja überhaupt ein großer politiſcher Fehler, zu glauben, daß durch eine wird. Seien Sie überzeugt, daß auch ſo mein ganzes Beſtreben dahin drei Jahren viele ſchwärmten, hat in Norddeutſchland Niemand mehr 
Tariferhöhung unbedingt eine Verbeſſerung der Lage der Eiſenbahnen ein⸗ gehen wird, möglichſt den ue c Rechnung zu tragen. 8 Auen e Man ſieht in Handelskreiſen ein, daß eine Tarifeinheit auf der 
treten müßte; ich habe da Beiſpiele vom Gegentheil, und ich wäre der Abg. v. Wedell⸗Malchow: Ich pflege nicht in allgemeine Klagen einen Seite Tarifermäßigung und auf der anden Seite eine Tariferhöhung 
Meinung geweſen, daß man gerade mit einer Tariferniedrigung hatte vor⸗ wie die über unſere jetzige wirthſchaftliche Kriſis einzuſtimmen, wenn ich |im Intereſſe der Einheit herbeiführen muß. Von der Tarifeinheit iſt die 
geben müſſen. Durch die Tariferhöhung find ſämmtliche andere Induſtrie⸗ nicht glaube, beſtimmt den Punkt angeben zu können, wo Remedur geſchafft Entwickelung hiſtoriſch ausgegangen und iſt durch fortwährende Ermäßi⸗ 
zweige auf Koſten der Eiſenbahnen aufs Härteſte geſchädigt worden, beſon⸗ werden kann. Nun bin ich in der That der Meinung, daß billige und ge gungen zur Tariſpielheit gekommen, jo daß man bei der Rücktehr zur Tarif⸗ 
ders die Kohlen⸗Induſtrie in Weſtfalen, für die fie geradezu eine Calamität rechte Tarife den Verkehr ſehr heben, da für viele Induſtriezweige eine einheit prüfen muß, wie weit die Tarifvielheit noch hiſtoriſch berechtigt iſt. 
wurde. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß das Haus mit Rückſicht auf] Fracht⸗Differenz allein dafür entſcheidend ift, ob dieſelben überhaupt produ- Bis zu dieſem Grade iſt die Tarifeinheit ein überaus wünſchenswerthes 
Buftände, welche durch jene Erhöhung im ganzen Lande hervorgerufen wor⸗ eiren können oder nicht. Ich bin auch nicht der Anſicht, welche geſtern der | Ereigniß. Die ſtattgehabten Conferenzen von Sachverſtändigen laſſen 
den ſind, auf meinen Antrag eingehen wird. (Beifall.) Abg. Richter als die ſeinige ausgeſprochen hat, daß die Staatsregierung zweifelhaft erſcheinen, ob nicht zwei Stückgutelaſſen und vier Specialclaſſen 
Handelsminiſter Dr. Achenbach: Was meinen eigenen Standpunkt bei einer ſolchen Calamität die Hände in den Schooß legen ſoll, ſondern wünſchenswerth ſind. Jedenfalls möchte ich den Miniſter erſuchen, im 
anbetrifft, jo will ich hier erklären, daß der Eiſenbahnetat, wie er vorliegt, ſie hat die Pflicht zu prüfen, ob ſie dagegen irgend wie Hilfe ſchaffen kann. Intereſſe der Verwohlfeilerung in der Zulaſſung von Ausnahmetarifen nicht 
von meiner Seite weder für ein Zeichen des wiederaufblühenden Verkehrs Dies iſt ein Hauptgrund, weshalb ich den Antrag Hammacher befürworte. zu karg zu ſein. Was die Tariferhöhung von 1874 betrifft, ſo iſt nicht 
angejeben wird, noch als ein Zeichen dafür, daß wir mit einem Defizit Ich verkenne die financielle Tragweite der von uns empfohlenen Maßregel] nur die Regierung, ſondern auch das Haus für dieſelbe verantwortlich. 
wirthſchaften. Der Etat ift mit Vorſicht aufgeſtellt nach Lage der Verhält- keineswegs, aber ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß bedeutende Wenn der Abg. Hammacher mit ſeinem großen Einfluß damals ein ſo ent⸗ 
niſſe, welche bei ſeiner Aufſtellung vorlagen. Es find weder die Einnahmen Erſparniſſe in Material und Perfonal gemacht find, jo daß z. B. die drei: ſchiedener Gegner geweſen wäre, jo war er verpflichtet zu opponiren; nachher 
zu hoch angeſetzt worden, noch hat auch eine erhebliche Vermehrung der procentige Rente der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn ſechs Procent gebracht | klug zu fein, iſt ſehr leicht. Allerdings wäre die Tariferhöhung im Jahre 
Ausgaben ſtattgefunden, weil man mit möglichſter Oekonomie mit den por⸗ bat, und daß deshalb die früher verſtatteten Tarif⸗Erhöhungen nicht mehr 1872 beſſer am Platze geweſen, als aber ſpäter die Preiſe für die Bedürfniſſe 
handenen Mitteln vorgegangen iſt; fo iſt, während 1874 die wirkliche Aus⸗ nöthig ſind. Ich meine auch, daß der durch eine Tarifermäßigung herbei: der Eiſenbahnen ſich ha erhöht hatten, konnte man den Eiſenbahnen 
gabe 122,957,000 Mark betrug, dieſelbe trotz der Vergrößerung des Eiſen⸗ geführte Ausfall durch die dadurch hervorgerufene Verkehrserhöbung gedeckt] die Erlaubniß nicht verſagen, auch die Transportpreiſe zu erhöhen, ohne 
ahnnetzes diesmal nur auf 108,942,000 Mark angeſetzt. Aber gerade diefe | wird. 1 wird man bei der demnächſtigen Normirung der Maximal⸗ eine noch ſtärkere Deroute im Eiſenbahnweſen hervorzurufen. Allerdings 
Thatſache ſollte doch den Abg. Hammacher vorſichtig machen, einen ſolchen] Tarife große Vorſicht anwenden müſſen, damit die Intentionen des Miniſters ſind Kohlen und Eiſen auch für die Eiſenbahnen jetzt billiger geworden. 
generellen Antrag auf Tariferniedrigung zu ſtellen. Ich ſtehe doch gewiß erreicht werden. Um den Handelsminiſter gegen den allerdings berechtigten Viele Induſtriezweige können die höheren Transportpreiſe heute noch weniger 
nicht auf dem Standpunkt, daß ich mich den Beſtrebungen zur Herbeiführung] Widerſtand der Privatbahnen gegen die Ermäßigung der Tarife zu ſtärken, vertragen; die Eiſenbahnen würden beſſer thun, billig zu transportiren, an⸗ 
einer Verkehrsexleichterung widerſetzte, das geht doch auch aus allen Re⸗ muß ihm die Autorität dieſes Hauſes zur Seite ſtehen, welche zum Aus⸗ ſtatt den Transport überhaupt zu gefährden, und manche Eiſenbahnen gehen 
‚hl 52 und Maßregeln der Regierung hervor. Der Vorredner hat die druck kommt, entweder durch Annahme des Antrages, oder durch Ueberwei⸗ auch aus eigenem Antrieb herab, andere unter dem ſanften Druck des 
Maßregel der Tariferhöhung als eine verhängnißvolle bezeichnet und iſt der ſung an den Miniſter zur dringenden Erwägung. Ich beantrage princi: | Miniſters. . 8 J 1 
Anſicht, daß man zu jener Zeit eher eine Tariſerniedrigung hätte eintreten paliter die Ueberweiſung des Antrages an eine beſondere Commiſſion von Der Bundesrath hat noch vor wenigen Tagen gegen die Regierung die 
laſſen müſſen. Im Jahre 1873 beſchäftigte man ſich überall, wo ſich die 21 Mitgliedern. in R 5: Erwartung ausgeſprochen, den e An aufzuheben, ſoweit nicht beſondere 
öffentliche Stimmung geltend machen konnte, mit der Frage der Tarif⸗ Abg. Richter (Hagen): Die bisherigen Ausführungen find wohl darauf Betriebs- oder Finanzverhältniſſe einzelner Bahnen Ausnahmen nöthig 
erhöhung und dieſe Erörterungen veranlaßten am 17. November 1873 den berechnet geweſen, auf die demnächſt hier zuſammentretenden Vertreter der | machen. Will der Abg. Hammacher etwa ſolche beſondere Verhältniſſe nicht 
Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe, und am 15. Februar 1874 mich ſelbſt deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen einen Einfluß zu üben und aus dem: berückſichtigen? Er hat doch gerade vor bureaukratiſch⸗ſchabloniſirender Be⸗ 
mim Herrenhauſe, über den Gegenſtand zu ſprechen und auf die wahrſchein⸗ ſelben Grunde bin ich genöthigt, Einiges ſofort zu repliciren. Ich meine, handlung der Sache gewarnt. Er will den Eiſenbahnen Marimaltarife ges 
liche Roshwendigkeit einer Erhöhung binzuweiſen. Auch der Bundesrath] die bevorſtehende Tarifreform iſt ein überaus erfreuliches Ereigniß und ver: ſtatten; Maximaltarife aber kann man nicht jo knapp bemeſſen, daß ſie auf⸗ 
0 ſich eingehend mit dieſer Frage und die Commiſſion, welche da⸗ dient mehr Anerkennung, als die kühle Haltung der Vorredner gezeigt hat. 


g 8 hören, es zu fein. Der Vorſchlag ſchließt auch nicht an an die jetzige Tarif⸗ 
mals über das ſogenannte 50-Milltonengeſetz berieth, ftellte in Bezug hierauf Daß ſich hierüber ſämmtliche deutſche Bahnderwaltungen geeinigt haben, reform. Der Abg. Hammacher will ihn nur bis zum October, bis zur Ein⸗ 
perſchiedene Male direct eine Anf 


iſt. 


in das Reichseiſenbahnamt befunden und ähn⸗ 


pCt. abhängig machen zu wollen. 


m 


heute noch ebenſo zu vertreten ift, wie damals. 


trat 


dere man neben den andern Calamitäten noch eine allgemeine Eiſenbahn⸗ 


te zu erwarten hatte. 
viel Mi iſt allerdings mit 
der erg daß mit Aufhören der allgemeinen Calamität auch die Tarife wie⸗ 
5 edri 
es iſt doch ſch 
currenz wird 
nicht richtig, 
auf die Tariferhöhung zurückzuführen; dieſe beruhen auf 
ründen und werden auch durch die Tariferniedrigung iR 
werden. Die Regierung wird ſich ſtets beſtreben, nach 


on ein Ergebniß nach dieſer Richtung 
in dieſer Beziehung noch ein Weiteres thun. 


nicht die Conſequenzen überſehen kann. 


0 der Erlaubniß zur Tariferhöhung Anfangs ſehr Kreiſen gegen dieſes Project verhalten. Durch die letzten Reichstagswahlen 
ßbrauch getrieben worden (Sehr richtig und die Hoffnung der Re⸗ | find die Anhänger des Reichseiſenbahnprojectes in die entſchiedene Minorität 


t werden würden, hat ſich nicht im vollen Maße erfüllt, aber] Vorlage zu machen. Auch im g 
hin vorhanden und die Con⸗ patbien nicht gewonnen. Wenn jetzt angeblich Berechnungen über de 
Es iſt durchaus werih preußiſcher Bahnen ſtattfinden, fo mag dies formell richtig ſein, that⸗ 
ſolche Calamitäten, wie die der weſtfäliſchen Kohleninduſtrie, ſächlich aber wird dabei die für den Ankauf von Privatbahnen günſtige Zeit 
gan anderen immer mehr verpaßt. Auf kleine Summen kommt es in jo großer Frage ja 

ſofort gehoben | über 
0 i 5 öglichkeit ſolche] deut 
Nothſtände zu lindern, aber dies durch einen p generellen Antrag, wie eö| gen. Der preußi 
der Abg. Hammacher will, zu thun, wäre äußerit bedenklich, da man abjolnt | kühl verhalten, 
Der jetzige Zeitpunkt iſt aber um Stadium bat er ſich allerdings 


\ rage an mich, der Commiſſionsbericht er⸗ giebt einen klaren Beweis dafür, daß in Deutſchland eine Reform im Eiſen⸗ 
ärte ſogar, die Bewilligung der geforderten Summe von der Zuſtimmung bahnweſen auch auf anderer Grundlage ſtattfinden kann, als auf der Grund⸗ 
es Bundesraths zu einer dauernden Erhöhung des Eiſenbahntarifs um lage des Reichseiſenbahn⸗Projectes. Darüber müſſen ſich auch die Feinde 
Als dann dieſer Bericht vor das dieſes 
haus gelangte, jo erhob Niemand Widerſpruch gegen die Tariferhöhung, ſoſ als vollſtändig gest 
einſtimmig war man damals von der Nothwendigleit der Maßregel in den dieſes Project in dieſem 
aßgebenden Kreiſen überzeugt. Ich glaube aber auch, daß jene Maßregel] nicht mehr erfolgt. Es 


Projectes um fo mehr freuen, da man jetzt das Bismarck ſche Project 
eitert betrachten muß. Seit der letzten Debatte über 
Hauſe iſt eine größere Kundgebung für daſſelbe 
hat eine Reichstagsſeſſion ſtattgefunden, und man 


. t Es war allerdings eine hat ſich wohl gehütet, dort die Sache in Anregung zu bringen, weil der Er⸗ 
alrige Nothwendigkeit, aber das Mißtrauen des Publikums zu den Eiſen⸗ folg mehr als zweifelhaft war. Der deutſche Handelstag hat trotz der Be⸗ 
zubnen war damals ein fo großes, daß, wenn nicht eine derartige Maßregel[ mühungen des Abg. Hammacher eine Beſchlußfaſſung über dieſe Angelegen⸗ 

r Erhöhung des Eiſenbahneredits und des Zutrauens des Publikums ein⸗ heit abgelehnt. Daſſelbe that der volkswirthſchaftliche Congreß, der in 


Bremen, einer dem Projecte günſtig geſinnten Stadt, tagte. Kühl bis ans 


Herz hinan hat ſich die deutſche Nation gerade in ihren ſachverſtändigen 


gekommen, ſo daß die Regierung ſich wohl hüten wird, eine entſprechende 


Bundesrath hat die ataBelBaenDeN an Sym⸗ 


er den Kauf⸗ 


aupt nicht an. Die Reform iſt auch nach einer anderen Seite hin be⸗ 
am. Die Anregung zu derſelben iſt von den Privatbahnen ausgegan⸗ 

ſche Handelsminiſter hat ſich gegen dieſelbe Anfangs ſehr 
allmälig hat ſich fein Intereſſe vermehrt und in dem jetzigen 
um dieſelbe erhebliche Verdienſte erworben. 


If weniger geeignet zu ſolchen Schritten, als am nächſten Montag im Han: Gar keine Verdienſte hat ſich aber erworben der Präſident des Reichseiſen⸗ 


1 


| 


8. 


5 


1 


[| 


9 


7 


ſeinen H 


delsminiſteeium eine Verſammlung der Vert 


reter ſämmtlicher deutſchen Eifen= | bahnamtes, Maybach, der ſich perſönlich gegen die Reform indifferent und 


bahnen an Auſſtellung eines einheitlichen Tarifſatzes zuſammentreten] in feiner orficiöfen Preſſe feindlich verhalten hat. 


ird. mit allen ſolchen Sachen in der öffentlichen Meinung geht, 


tö Si 5 } er re 
— gi daraus erſehen, daß, während man die Tarifeinheit als einen | der Dualismus befteht und nicht der preu 
F Segen für die deutſchen Eiſenbahnen geprieſen bat, viele Blätter die: Spitze ſtebt, fo lange iſt es nur dazu da, die Eiſenbabnverwaltungen zu 


De 
des S 15 


Das Reichseiſenbahnamt bat wieder ade 5 1 iſt, ſo me 
iſche Handelsminiſter an feiner 


führung der Tarifreform gelten laſſen. Solcher ewige Tarifwechſel erzeugt 
aber nur Verwirrung. Es iſt überhaupt ſehr populär, ſolchen Antrag zu 
ſtellen, aus fremdem Leder Schuhe se ſchneiden und den Privatbahnen zu 
decretiren, billiger zu fahren. Wie verhält ſich aber der Vorſchlag zum 
Staatseiſenbahnetat? Nach flüchtigem Ueberſchlag würde er bier 18 Mill. 
Mark koſten, die Rentabilität der Staatsbahnen unter 3½ pCt. herabdrücken, 
fo daß fie hinter den Zinſen der Staatseiſenbahnanleihen um 1 pCt. zurück⸗ 


bleibt? Wie will der Abg. Hammacher den Ausfall decken? Etwa durch 2 


Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer? Das würde die Maßregel in 
weiteren Kreiſen unpopulär machen, als ſie jetzt ſcheinbar populär iſt. Die 
wirthſchaftliche Calamität leugnen wir am wenigſten vom Standpunkt unſerer 
Wahlkreiſe, aber man ſoll ſich nicht einbilden, hier eine Wünſchelruthe zu 
beſitzen, mittels der man erhöhte Werthe ſchaffen kann. Was das Decret 
nach der einen Seite verwohlfeilert, vertheuert es nach der andern. So 
vertheuern auch die Schutzzölle die Conſumtion. Unter den Beſitzern von 
Bergwerken und Gruben ſind verhältnißmäßig mehr reiche Leute als unter 
den Beſitzern von Actien und Eiſenbahnprioritäten. Letztere leiden unter 
der geringen Rentabilität der Eiſenbahnen recht ſchwer, müſſen ihre Lebens⸗ 
haltung einſchränken, können weniger kaufen und wirken dadurch auch 
auf Einſchränkung der Production ein. Gerade die Eiſeninduſtrie leidet be⸗ 
ſonders unter den Einſchränkungen der Beſtellungen der Eiſenbahnver⸗ 
waltungen. Bureaukratiſche Behandlung der Tariffragen wird die Eiſen⸗ 
bahnen erſt recht abſchrecken, weitere Anlagen zu machen. Dieſe Replik, zu 
der mich der Abg. Hammacher nöthigt, kann den Anſchein erwecken, als ob 
ich mich weniger intereſſirte für billige Tarife, als ein Anderer. Damit das 


Haus nicht derſelben falſchen Beurtheilung unterworfen wird, halte ich es 


für richtiger, den Antrag Hammacher an die Budgetcommiſſion zu verweiſen, 
anſtatt ihn einfach abzulehnen. Die Ueberweiſung ſoll aber nicht den An⸗ 


trag, mit der Autorität der Commiſſion belleidet, möglichſt raſch wieder vor 


das H Die Commiſſion muß den Antrag ſehr gründlich nach 
allen Seiten hin prüfen. Beſſer, es kommt kein Antrag in das Haus, als 
obne ſolche Prüfung. (Beifall.) 


aus bringen. 


5 ath zu Brieg ſah ſich veranlaßt, gegen die ſtarke Einfuhr ſtimmung vom 7. April 1582 ſollte kein neues Kretſchmerhaus erbaut 
chöpſes aufzutreten und verordnete im § 17 der Generalartifel, werden und nach dem Rathsdecret vom 3. März 1648 durfte ein 


ae bey der Stadt Brigk den Einwohnern zu wiſſen von nöthen“, | Kretſchmerurbar nicht auf ein anderes Haus übertragen werden. Das 


m J. 1553: 


du tlhänfen bey der Poen 30 Groſchen.“ 
a 


1 auer S 
einem 


24 


zehntauſend Thaler 
mchend die Angabe 
ira der Wirklichkeit, denn es folgt aus zuverläſſigen Anfzeichnungen, 
200 m Durchſchnitt jährlich 6458 Achtel Breslauer (das Achtel zu 
90 Breslauer Quart) nach Tarnowitz ausgeführt wurden. 


Bier gefördt“ würde. Und doch — fi 


im Ja a nun ten Häufern, deren das Kretſchmermittel fünf beſaß. durchaus nicht nachſtanden, dafür giebt es in den Berichten der Chro⸗ 
re 1567 ein A Sch 4% £ macht 8 4 R 
dag für Tarnowitz 8 dp 77 89 456 1 es rin Die Klöfter in Breslau hatten ſchon in den älteſten Zeiten ihre] niſten damaliger Zeit eclatante Beiſpiele. Die Stadt Sagan braute 


N Nach den Statuten von Trebnitz vom 30. Mat 1572 wurde 
reslauer Schöps in dem dortigen Stiftskeller geſchänkt und daß man 
in Krappitz a. O. verkaufte, iſt daraus erſichtlich, 
auordnung für die Stadt von 1581 des Hans v. Redern heißt: 
As langende den Schepz vund Ander fremdb Bier, dieweil es mir 
fol pam Herren ſowohl Auch den Priuat⸗Perſonen zu ſchaden gelangt, 
i eßelbern keines les wehre denn mit meiner Zulaſſungk geſchehen) 
geſchänkt werden.“ 
känllct entſchiedener eifern die Väter von Freiſtadt gegen den ber 
el lichen Conſum des Breslauer Schöpſes. 
cher alten Statuten der Stadt Freiſtadt vom Rath, 
2 ten und Gewerkſchaften vom 24. Januar 15907 
fahre „Die weil auch am Tage iſt, 


en 
dabel 
ubenen. 
dn 10. M 
ke nenen, be 
Wardas 


r 
beinen verliehene Statut vom 27. October 1609“) beſagt ſehr 
drei Sen dem Rath der Stadt Militſch iſt es erlaubt, in den 
Stadtteil märkten und auf die Pfingſtfelertage Breslauer Bier im 


liegt, * ſchänken zu laſſen. Und wenn eine Frau im Kindesbette 


Winkeln ganze Vaße deßſelbigen frembden Trankes aufleget, 
k und arm ſaufft, 


meldet wordballung einzuführen, 


chöps in ungewöhnlich großen Quantitäten ausgeführt. In] des Rathscollegiums geweſen. 
Briefe an ſeinen Geſchäftsträger, Caspar Etzel, in Wien ſchreibt genannten Kegeln, oder langen ſchmalen Schildern bezeichnet, in Brieg 
arggraf Georg Friedrich von Brandenburg d. d. Schwalbach, ſogar bis 1563 mit Beſen, die von langen Stangen getragen wurden. 
Februar 1565, daß „uf Tarnowitz von Preßlau jährlich über die[ Das Bierſchenken war nur an einzelnen Tagen der Woche geſtattet, 
o über⸗ nur der Kretſcham zur Neiſſer Herberge hatte ſpäter durch kalſerliches 
des Markgrafen fein möge — ſteht fie noch weit] Privileg die Befugniß, täglich Gäfte zu bewirthen. 


In der „Erklärung eigene Brauerei auf der Kupferſchmiedeſtraße. 


„keiner ſoll nicht ſchöps hereinführen zu verkauffen oder Kretſchmergeſinde mußte neun Jahre dienen; auch durfte Niemand, der 


nicht bei der Zunft gedient, der nicht eines Kretſchmers Sohn geweſen, 


* ch Tarnowitz wurde, beſonders zur Zeit, als der Bergbau] oder eines Kretſchmers Wittwe geheirathet hat, zum Brauurbar zuge: 
ſelbſt die hoͤchſte Blüthe erreicht, d. i. um das Jahr 1550, Bres⸗ laſſen werden. 


Aus der Zunft der Kretſchmer iſt ſtets einer Mitglied 
Die Kretſchmerhäuſer waren mit ſo⸗ 


Die Bereitung des Malzes verſahen die Mälzer, welche wiederum 
eine eigene Zunft ausmachten und zwar in beſonders hierzu beſtimm⸗ 


eigenen Brauereien, doch brauten ſie nur für den eigenen Bedarf, der 
vermuthlich kein geringer war. Die Auguſtiner auf dem Sande, die 
Klariſſinnen, das Matthiasſtift brauten namhafte Quantitäten und waren 


daß es in der verpflichtet, Braugefülle zur Hälfte in Gold zu entrichten, während die 


Dominicaner, Minoriten und Barmherzigen Brüder als „arme Orden“ 
die Braugebühren nur in Courant und Münze zahlten. Die Brauerei 
der Commende Corporis Chriſti und im Brauhauſe auf dem Dom 
hatte das Kretſchmermittel in Pacht. 

Die Kämmerei, welche etwa ſeit 1345 Bier im Rathskeller für 
eigene Rechnung verſchänken ließ, baute erſt im Jahre 1500 eine 
Im Jahre 1519 wurde 


Geſchworenen, eine zweite Rathsbrauerei auf dem Ringe, dem Radhhauſe gegenüber, 
) heißt es im eingerichtet und dieſe mit dem Keller durch einen unterirdiſchen Gang 
daß der Brauurbar durch Ein⸗ verbunden, um das Bier 
des Schöpfes merklich geſchwächt und daß man nunmehro faſt in] nen. 


bequemer zum Rathskeller befördern zu kön⸗ 
In dem Rathsbrauhaus auf der Junkernſtraße wurde vornäm⸗ 


ſichſlich Weißbier gebraut und ſcheint es, daß damals das Weißbierbrauen 
will zwar der Rath die Einfuhre zum] nur der Kämmerei vorbehalten war. 5 


Gebrauch nicht verbieten, wohl aber den Verkauf bey Strafe an Bemühungen fehlen, das Recht, Weißbier zu brau 
1 „ „ en, für u 
und ſoll vom Achtel ein halber Thaler ge: [erwerben und mochten ſich, als ihnen ; fur ſch 


Die Kretſchmer ließen es nicht 


ieſes verweigert wurde, zu 
allerlei lauten Aeußerungen ihrer Unzufriedenheit haben hinreißen 


der Stadt Militſch von Joachim Malzahn, Freiherrn von laſſen, was einem Chroniſten zu der doppelſinnigen Aeußerung Anlaß 


giebt; „das Weißbier machte unruhige Köpfe.“ Später (1620) war 
es auch den Kretſchmern geſtattet, Weißbier zu brauen. 

Zu den Vorrechten des Raths zu Breslau gehörte auch der Verkauf 
des Hopfens an die Kretſchmer zu Gunſten der Kämmereikaſſe. Bei 


dem Manne erlaubt, ein Viertel oder zwei Achtel für] der Wichtigkeit dieſes Monopols erthellte der Rath 1370 eine beſon⸗ 


ſtand, verſchänken und zwar waren, nachdem das Schweidnitzer feine 
Beliebtheit eingebüßt (1480), das Goldberger, Striegauer, Frankfurter, 


Zerbſter, Warſchauer, Merſeburger, Prager, Mannheimer, ſpäter ein 


Doppelbier aus der Grafſchaft Glatz die am meiſten begehrten Sorten. 


Von Breslauer Bieren verdienen noch erwähnt zu werden: das 


Haferbier, zuerſt 1533 gebraut, das Weizenbier, ſeit 1680 im Ge⸗ 
brauch, ferner das Bitterbier, das 1696 zum erſten Male gebraut und 


in dem davon genannten Bitterbierhauſe zum goldenen Stern auf der 


Schweidnitzer⸗Straße, dem Kretſchmermittel gehörig, ſeitdem alljährlich 
verſchänkt wurde. Das Bitterbier erwarb ſich bald zahlreiche Verehrer, 
die es namentlich im Mai, wo ſein Ausſchank regelmäßig begann, gern 
genoſſen. Noch vor wenigen Jahren zeigte ſich das Bitterbierhaus in 
ſeiner altehrwürdigen primitiven, aber ſoliden Geſtalt. Später hat 


man es moderniſirt und das Bitterbier mußte dem Bairiſchen weichen. 


Daß uns unſere Vorfahren in der Leiſtungsfähigkeit im Biertrinken 


im Jahre 1611 941 ganze Biere, von welchem jedes 54 Achtel 


(à 200 Quart) hielt. 
damaliger Einwohnerzahl von Sagan auf die Perſon täglich 7½ Quart. 
Bedenkt man nun, daß Kinder, Greiſe und — ſelbſtredend Damen 


nur wenig Bier genoſſen, ſo ergiebt ſich für die bierfähigen Jünglinge 


und Männer Sagans eine ganz anſehnliche Zahl von Ygeln.*) Die 
Breslauer zeigten ſich um dieſelbe Zeit bedeutend ſolider im Bier⸗ 
trinken, ſie conſumirten durchſchnittlich nur zwei Quart für die Perſon 
täglich. Das — sit venia verbo — Pumpen muß dazumal mit⸗ 
unter ſehr arg im Schwange geweſen ſein, wie aus den wiederholten 
Verordnungen gegen das Borgen im Schweidnitzer Keller erſichtlich. 


So beſagt eine Verordnung vom 23. Juni 1594, „daß man weder 


fremden noch einheimifchen Gäſten kein Glas Bier im Keller vorſetzen 
ſolle, wenn er nicht zuvor bezahlt habe, wie auch zu Striegau ge⸗ 
bräuchlich.“ . 0 

Ein beſonders begeiſterter Verehrer des edlen Gerſtenſaftes, ſo zu 
Steinau an der Oder gebraut wurde, muß Herzog Konrad von Steinau 
geweſen ſein, wie ſich aus Menzels Wiedergabe einer hiſtoriſchen 
Miscelle ergiebt “): „Im Jahre 1303 wurde Herzog Konrad von 


Steinau auf fleißiges Anhalten ſeines Bruders zum Erzbiſchof von 
Salzburg erwählt. Sein Bruder Heinrich, der ihm viel Geld geben 
mußte, war froh, ihn los zu werden, fertigte ihn ſtattlich ab und gab 


ihm viele Hofjunker mit. Aber der gute fromme Herzog trank gern 
ſteinauiſch Bier und ließ ſich daher einen ziemlichen Vorrath davon mit⸗ 
nehmen. Als er nun gegen Wien kam und der Vorratb an Steinauer 
Bier aufgezehrt war, begehrte er mehr Bier. Da ſagte man ihm, es 


5 den nachdem dies zuvor beim Rathe ge⸗ Ei, ae er Reinheit und 1 Meſſung betreffend, und im] wäre keines vorhanden, aber dagegen pe 185 he Der. 
as Bier Jahre 1 oͤnig Wenzel eine „Begnadigung über das Hopfenhaus“, ] Herzog aber antwortete, er achte die Weine nicht, wollte nicht hin (nach 
Kretſchmern ab den lag in Breslau hauptſächlich den ſogenannten nach Helcher zum Bedarf in Breslau nirgends anders als im Stadt- Salzburg), ließ anſpannen, fuhr wieder nach Hauſe zu dem guten 


nach der Co deren man um 1300 etwa 200 zählte, 


doch ſtand es] Hopfenhauſe Hopfen gekauft werden durfte. Das Hopfenhaus blieb 


Bier und verzichtete auf das Bisthum. Dies verdroß den Herzog 


ſummte Quang vom Jahre 1455 auch andern Bürgern frei, be: lange beſtehen. Am 9. October 1581 erſchien eine abermalige Ord-] Heinrich, daß er ihn ließ gefangen nehmen und lange ſitzen.“ Ein. 
ſchon Bam fr . J e 2 1 im nn gebraute Bier galt | nung im Hopfenhauſe. Noch 1716. mußte am 18. Juli und am] Jahr darauf ftarb der fromme Konrad als Märtyrer — nicht für die 

j n eigenes Mittel e eee 1 Kretſchmer bildeten 2. September über das Hopfenamt und den Verkauf an den Kaiſer] Kirche, die ihn zu ihrem Oberhirten auserleſen, ſondern — aus Liebe 

ö > Fi 1 el und hatten weſentliche Privilegien. Nach der Bes | berichtet werden. f zu dem guten Steinauer Bier. 

* nalecta Freiſtadt p. 224. Neben dem in eigenem Brauhauſe gebrauten Bier, ließ der Rath] J Ygel waren Viergläfer von zwei Quart lt. 

6 Collect Roppan. Militſch. im Rathskeller auch fremde Biere, deren alleiniger Verkauf ihm zu⸗ 9 e Kobogzapkiidie Chronit don Be len I. Th. 


Dieſes macht 10,162,800 Quart aus und nach 


pe url. 


Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich habe wieberholt meinem Bedauern 
darüber Ausdruck zu geben gehabt, daß ich ſo ſelten mit dem Vorredner, 
deſſen hohe Befähigung in wirthſchaftlichen Dingen ich anerkenne, in Ueber⸗ 
einſtimmung mich befinde. Heute freue ich mich um ſo mehr, in ſehr vielen 
Punkten einer Meinung mit ihm zu ſein; freilich giebt es noch Gebiete, in 
denen wir erheblich differiren. Er meinte, der Vorgang mit der Tarifreform 
liefere einen Beweis, daß es mit dem großen Reichseiſenbahnproject, deſſen 
eniſchiedener Gegner er iſt, nichts ſei. Ich kann ihm verſichern, daß die be⸗ 
theiligten Inſtanzen noch heute mit allem Eifer beſchäſtigt find, dieſes Pro⸗ 
ject zur Ausführung zu bringen. (Hört! hört!) Daß die parlamentariſchen 
Körperſchaften noch nicht angerufen ſind, eine Entſcheidung darüber zu treffen, 
beruht einfach darauf, daß eine Vorlage von dieſer Tragweite wohl vorbe⸗ 
reitet ſein muß, wenn ſie an den Reichstag herantreten ſoll. So iſt denn 
auch das Reich von ſeinem Standpunkte aus in dieſer Tarifreformfrage 
keineswegs unthätig geblieben. Ich kann bezeugen, daß in den Ausſchüſſen 
des Bundesrathes der Präſident des Reichseiſenbahnamtes mit mir dafür 
plaidirt hat, um endlich auf dem Gebiet des Tarifweſens etwas Entſchiede⸗ 
ness zu leiſten und dem bisherigen Wirrwar ein Ende zu machen. Das 

Project der Tariffrage iſt gleichzeitig an zwei Stellen verhandelt worden. 
Es iſt am 5. und 6. Juni v. N in meinem Miniſterium eine Conferenz 
abgehalten worden, worin die Vertreter der einzelnen Staatsbahnen verſam⸗ 
N waren und dieſer iſt am 21. Juni eine zweite Conferenz gefolgt, worin 
. die Vertreter der namhafteſten Privatbahnen mit dem Reſultate der erſteren 
Verhandlung bekannt gemacht wurden, und dieſe haben dann ihrerſeits 
dom 4. bis 7. Juli in Harzburg und ſpäter am 29. und 30. Juli in Dres⸗ 

den getagt in Anweſenheit eines ſtaatlichen Vertreters, der jedoch nur ad 
audiendum zugegen war. Dort wurde conſtatirt, daß man im Staats⸗ 
. zu denſelben Reſultaten in Betreff der hier vorliegenden Frage 
5 elangt ſei. 
a" 2 Abg. v. Rauchhaupt: Wir haben uns geſtern theoretiſch mit der 
ſocialen Frage beſchäftigt, heute find wir praktiſch dabei, denn die Tarif: 
frage iſt entſchieden ein wichtiger Theil der ſocialen Frage. Ich muß nach 
zwei Richtungen hin die Vorſchläge des Abg. Hammacher für äußerſt bedenk⸗ 
lich erklären: einmal nach der Richtung der Stückgüter, ſodann nach der 

Richtung der Maſſengüter. Wenn der Handelsminiſter die Stückgutklaſſe 

derartig erböht, wie er es beabſichtigt, ſo trifft er damit die Kleininduſtrie 
und die kleingewerblichen Kreiſe in der allerempfindlichſten Weiſe; und dies 
iſt gewiß der wundeſte Punkt in ſeinen Vorſchlägen, weil gerade dieſe 

Schichten augenblicklich in der allerdrückendſten Noth ſind. Gerade auf 

dieſem Gebiete muß entſchieden eine Erleichterung eintreten. Was ſodann 
den Maſſenverkehr betrifft, ſo leidet der ganze Tarif, wie er ihn einzuführen 
beabſichtigt, an dem ungeheuren Mangel, daß er ſich als Miniſter die Er⸗ 
n vorbehalten hat, Ausnahmetarife nach allen Richtungen ein: 
treten zu laſſen. Ich denke, bei Vorlegung des Reichseiſenbahnprojects wird 
die Regierung das ganze Haus in allen Parteien darüber einig finden, daß 
man die Frage der Ausnahmetarife nicht in die Hand des Handelsminiſters 
legen kann. Denn durch ſolche Ausnahmetarife hat es der Miniſter in 
einer Hand, eine ganze Induſtrie im Zeitraum von einem halben Jahre 
in einer Gegend völlig lahm zu legen und dafür die Induſtrie an einem 
andern Orte in ungerechter Weiſe und zum höchſten Nachtheil der Geſammt⸗ 
verhältniſſe zu bevorzugen. (Sehr wahr!) Ganz beſonders augenfällig iſt 
Ar dieſe Erſcheinung eingetreten in der Entwickelung der Spiritugfabrication. 

So hat der Miniſter durch einen Differentialtarif im Spiritusexport die 
Städte Poſen und Breslau gegen die übrigen Plätze in ganz unverhältniß⸗ 
mäßiger Weiſe bevorzugt, ſo daß hier in Berlin und im Weſten die aller⸗ 
bitterſten Klagen darüber erhoben werden. Eine ſolche Machtbefugniß in 
der Handhabung von Ausnahmetarifen muß die allerſchwerſten Be⸗ 
denken hervorrufen, und es iſt die dringende Pflicht der Geſetzgebung, in 
dieſer Frage energiſch einzuſchreiten, damit es nicht in das Belieben eines 


1. 


Mehr Miniſters gelegt werde, wie theuer und ib man hochwichtige Handels⸗ 
artikel und nothwendige Waaren einkaufen fol. 

Rn Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die Differentialtarife bei uns haben 
bbren Urſprung in dem Syſtem der Elſaß⸗Lothringer Eiſenbahnen; nur durch 
das Eindringen dieſes Syſtems in unſer Clafſiftcationsgebiet ſind dieſe 


1 bei uns hervorgerufen; und es wird das beſonders zu er⸗ 
trebende 
zu ſchaſfen (Beifall). Was die Ausnahmetarife anbetrifft, jo kann Niemand 
dieſen Miniſterpoſten einnehmen, der nicht ſolche Ausnahmetarife in dem 
5 Sinne benutzte, um die kommenden Tarifverhältniſſe möglichſt an die gegen⸗ 
wärtigen anzuſchließen, in dem Sinne alſo, daß Verkehr und Gewerbe keine 
plötzliche Erſchütterung erfahren. Die anderweitige Beſtimmung des Maris 
malſatzes der Stückgutklaſſe wird gleichfalls Gegenſtand der Conferenz⸗ 
Berathungen ſein; immerhin aber bleibt hier der finanzielle Punkt, die Frage 
des Einnahmeausfalls für den Staat eine ſehr bedeutſame, die in keiner 
Weiſe außer Acht gelaſſen werden darf. l ’ 
1 Abg. Löwe: Ich acceptire mit großer Freude die offene Erklärung des 
Handelsminiſters in Bezug auf das Reichseiſenbahnproject, kann ihm aber 
nicht verhehlen, daß er durch die erhebliche Verzögerung, die in Bezug auf 
dieſe große Maßnahme factiſch eingetreten iſt, eine große Verantwortung 
auf ſich geladen hat, denn dieſe Verzögerung hat unzweifelhaft eine große 
Schädigung der dabei in Frage ſtehenden Intereſſen W Ich be⸗ 
Aab nicht, wie man ein Project, welches unſer ganzes bisheriges Eiſen⸗ 
hnſyſtem in ſegensreicher Weiſe umgeſtalten würde, von Tag zu Tag bin: 
halten laſſen kann. Dem Herrn Richter muß ich bemerken, daß alle Vor⸗ 
würfe, die er gegen dies Reichseiſenbahnproject gerichtet hat, auch gleichzeitig 
dass Reichseiſenbahngeſetz treffen. Er jagt, Niemand will mehr etwas von 
dieſem Project wiſſen; in dem Miniſterium liegt es todt und in der Oeffent⸗ 
lichkeit kümmert ſich kein Menſch mehr darum. An dem letzteren Umſtand 
iſt er wohl ſelbſt nicht ohne Schuld und e Der Umſtand 
wäre nicht eingetreten, hätte er dieſes große Project als Kern und Haupt⸗ 
ſtreitfrage für die Zukunft zum Brennpunkt bei den Wahldebatten gemacht. 
15 Statt deſſen hat er es vorgezogen, eine Frage der Vergangenheit, den Streit 
Der rivaliſirenden liberalen Parteien zum Stichwort zu machen. Ich unter: 
ſtütze und befürworte den Antrag Hammacher nicht in der Weiſe, daß ich 
ihn wörtlich angenommen wiſſen möchte, aber auch nicht in der Weiſe, wie es 
Herr Richter wünſcht, daß er in der Commiſſion begraben werde, ſondern 
ich wünſche, daß die Commiſſion noch früh genug Bericht darüber erſtatte 
und das Haus darüber Beſchluß faſſe, um noch einen wirkſamen Einfluß 
auf die kommenden Conferenzbeſchlüſſe auszuüben. (Beifall.) 1 
Abg. Meyer (Breslau): Ich kann in den Tadel des Abg. Löwe über 
die Verzögerung des Reichseiſenbahnprojectes nicht einſtimmen. Auch der 
wärmſte Anhänger und der Vertheidiger des Projectes hat ſich von Anfang 
an nicht verhehlen können, daß dies ein Unternehmen ſei, welches nicht 
kurzer Hand durchgeführt werden könne, daß ſich demſelben wirthſchaftliche, 
Peolitiſche undfinanzielle Schwierigkeiten von ganz ungewöhnlichem Umfange ent: 
gegenſtellen. Dieſe Schwierigkeiten können zum Theil in dieſem Hauſe nicht erörtert 
werden und es freut mich, daß die Depietung angeſichts derſelben mit eifer: 
nem Willen an die Rieſenaufgabe geht. Wir brauchen dieſe Verzögerung 
nicht zu beklagen, da ja die bloße Exiſtenz des Projectes nach dem Zuge⸗ 
ſtändniß der Vorredner beſſernd auf die Eiſenbahnzuſtände eingewirlt hat. 
Ich habe leine Furcht, daß die Eiſenbahn⸗Directionen im Hinblick auf dieſes 
roject Anſtand nehmen, größere Arbeitsaufträge zu geben. Man kann 
mit dem Abgeordneten von Rauchhaupt die Eiſenbahnfrage wie jede wirth⸗ 
ſchaftliche Frage in gewiſſem Sinne für eine ſociale Frage anſehen. Wie 
die Arbeiterfrage, ſo giebt auch die Eiſenbahnfrage Raum für ſchrankenloſe 
zünſche und jo hat uns der Abgeordnete von Rauchhaupt ein verlockendes 
Bild von dem Tarifſyſtem entworfen, bei welchem Niemand Klage zu führen 
or Namentlich hat er die Uebelſtände des jetzigen Differentialtarifſyſtems 
hervorgehoben. Jeder Culturfortſchritt ſchädigt irgend welche berechtigte 
AIntereſſen, obwohl er unendlich viel Segen ſtiftet. Der Bau jeder Meile 
a 1 erleichtert das Heranziehen entfernter Producte und ſchädigte das 
Intereſſe der nahe wohnenden Producenten. Wenn man Breslau im Spiri⸗ 
aushandel bevorzugt nennt, jo hat dieſelbe Stadt ſich wiederholt über einige 
ſie beſchwerende Differenztarife beſchwert ohne Erfolg. Es tritt alſo eine ge 
wiſſe Compenſation ein. Es iſt auch nicht richtig, daß die Berliner Spiri⸗ 
tusnotirungen für das ganze Deutſche Reich maßgebend ſind, ſondern fie 
= umgekehrt das Reſultat desjenigen Umſatzes, der ſich im ganzen Deut: 


iel der kommenden Berathungen ſein, dieſe Tarife aus der Welt 


„ 


1 


en Reiche vollzieht. Mit den Anſchauungen des Abg. Richter bin ich im 
Bu einverſtanden, komme aber factiſch zu einem anderen Reſultat. Die 
ö riſerhöhung vom Jahre 1874 iſt ein jo ſtürmiſch zuſammengelommenes 
Werk, daß die einzige Entſchuldigung für die Einführung ſein kann, man 
habe ſie von vornherein als proviſoriſch betrachtet. Dieſe Vorausſetzung 
war auch ausdrücklich ausgeſprochen, ſie knüpfte ſich daran, daß die Eiſen⸗ 
bahnen bis zum 1. Januar 1875 das damals nur im Concept beſtehende 
Tarifſpſtem acceptirten. Es iſt möglich, daß der Hammacher'ſche Antrag 
demnächſt durch die Einführung des neuen Tariſſyſtems ſeine Erledigung 
2 aber ſicher iſt das nicht und das Haus muß mit Sicherheit Ihaflen- 
er Antrag Hammacher muß an eine Commiſſion gehen, wo alle in Be: 
tracht kommenden Fragen erörtert und berückſichtigt werden können. Weil 
dies nicht nur Finanz ve find, fo ift die Budgetcommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung nicht geeignet, ich beantrage daher die Verweiſung an eine beſon⸗ 
dere Commiſſion von 14 Mitgliedern. 
Abg. Richter: Der-Abg. Löwe has ſich veranlaßt geſehen, in ganz lünſt⸗ 


1 


lich gezwungener Weife bei biefer Gelegenheit das Verhalten der e ſchon jetzt eifrig debattirt und glaubt man nicht, daß den Freiconſer⸗ 


partei und ſpeciell das meinige in den Wahlagitationen zu Tritifiren, 
bat nun zum Vorwurf gemacht, daß wir uns nicht nur mit der i 
Haltung der Abgeordneten beſchäfligen, ſondern auch das bisherige er 
halten derſelben zum Prüfſtein machen. Dem Herrn Abg. Löwe muß ich 
zugeben, daß aus ſeiner Vergangenheit allerdings noch nicht zu folgern iſt, 
wie er ſich noch weiter entwickeln wird. 

bg. Dr. Löwe: Der Abg. Richter hat mich vollſtändig mißverſtanden 
und ich bedauere dies um ſo mehr, als er noch gar nicht einzuſehen ſcheint, 
welchen Fehler ſeine Partei gemacht hat. Ich habe gar nicht von den 
Parteiagitationen bei den Wahlen depucden, ſondern von der Nothwen⸗ 
digkeit, das Urtheil des Volkes über die großen Fragen auszubilden und 
dann das Volk über dieſe Fragen durch die Wahlen entſcheiden zu laſſen. 
Deshalb kann ich mit vollkommener Gleichgiltigkeit die Inſinuationen, die 
er hinzuzufügen für gut befunden hat, übergehen. 

Abg. Dr. Hammacher: Der Abg. Richter hat mir den Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ich rechtzeitig meiner Meinun gegen die Tariferhöhung nicht 
Ausdruck gegeben habe. Ich bemerke desha b, daß ich während der Tage 
der Berathung im Hauſe nicht anweſend geweſen bin. 

Abg. Richter: Damit es nicht ſcheine, als ob ich jene Bemerkung aus 
der Luft gegriffen hätte, ſo weiſe ich darauf hin, daß der Abg. Hammacher 
vor einer Verſammlung von Intereſſenten zu Düſſeldorf ſich für die Tarif⸗ 


Erhöhung ausgeſprochen hat. 

(bg. Dr. Hammacher: Das iſt nicht der Fall, ich habe mich damals 
in einer längeren Rede in Düſſeldorf über den Gegenſtand ausgelaſſen und 
denſelben Standpunkt eingenommen wie heute. 

Abg. Richter: Ich bin ausdrücklich von einem Parteigenoſſen des Abg. 
Hammacher auf ſeine Düſſeldorfer Rede als die Erhöhung begünſtigend auf⸗ 
merkſam gemacht worden, dies war auch nach meiner Erinnerung der Ein⸗ 
druck ſeiner Rede. Uebrigens iſt ja allerdings vom Abg. Hammacher be⸗ 
he Hl er ſich unter Umſtänden ſehr diplomatiſch auszudrücken im 

ande iſt. 

Abg. Dr. Hammacher: Ich werde zum Beweiſe meiner Behauptung 
eine Anzahl Exemplare meiner gedruckten Rede zur Vertheilung ans Bureau 
gelangen laſſen. 

Hiermit iſt die Discuſſion erledigt. 

Der Antrag Hammacher wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 
Der Etat der Staatsbahnen wird unverändert genehmigt. 

Hiernach vertagt ſich das Haus um 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Mon⸗ 
tag 11 Uhr. (Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ueber⸗ 
nahme einer Zinsgarantie für die Berlin⸗Dresdner Bahn; Antrag Heeremann, 
1 55 Abänderung des Wahlprüfungsmodus; Fortſetzung der Etats⸗ 
erathung. 


— Berlin, 11. Februar. [Der Reichspoſt-Etat. — Die 
Eiſenbahnfrachttarife.] Der Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung auf das Etatsjahr 1877/78 weiſt auf an Einnahmen 
124,670,550 Mark, für den vorjährigen Etat waren ausgeſetzt 
119,978,600 M. Nach Abzug der Minderanſätze überſteigen die Ein⸗ 
nahmen dieſes Etatsjahres ſeinen Vorgänger um 4,691,950 M. Für 
Porto und Telegraphen-Gebühren ſind in dieſem Jahre angeſetzt 
109,000,000 M., Perſonengeld 6,100,000 M, und zwar um eine 
Million M. weniger als im Vorjahre in Folge der Eröffnung neuer 
Eiſenbahnlinien und der damit zuſammenhängenden weiteren Auf: 
hebung von Perſonenp oſten. Die Gebühren für Beſtellung von Poſt⸗ 
ſendungen am Orte der Poſtanſtalten find veranschlagt auf 3,622,000 
M., Gebühren für Beſtellung von Poſtſendungen im Umkreiſe der 
Poſtanſtalten 1,400,000 M., Gebühren für Stundung von Gefällen 
und für Abfertigung von Extrapoſten 90,000 M., Erlös für verkaufte 
Grundſtücke, Materialien, Utenſilien oder ſonſtige Gegenſtände 131,400 
M., vermiſchte Einnahmen 660,000 M., Zuſchuß aus der Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer-Verwaltung für den Vertrieb der Stempelmarken durch die 
Poſt 167,150 M., von den Poſtdampſſchiffs⸗Verbindungen 200,000 
M., von dem Abſatz der Zeitungen, des Reichsgeſetzblatts und des 
Amtsblatts der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung 3,300,000 M. 


Dagegen betragen die Ausgaben und zwar für Beſoldung 47,023,880 


M., für Wohnungsgeldzuſchüſſe 7,894,634 M., für andere perſönliche 
Ausgaben 14,228,750 M., für ſächliche Betriebskoſten 26,487,000 
M., für ſächliche und vermiſchte Ausgaben 11,402,050 M., für Bau⸗ 
koſten 2,326,000 M., ſonſtige Ausgaben 4,398,600 M., zuſammen 
112,960,914 M. Stellt man die Einnahme von 124,670,550 M. 
dem gegenüber, ſo bleibt ein Ueberſchuß von 11,709,636 M., davon 
gehen ab die einmaligen Ausgaben mit 2,467,388 M., darnach ver⸗ 
bleibt an Ueberſchuß 9,242,248 M., welche ſich durch die Beiträge 
Baierns und Würtembergs zu den Koſten der Centralverwaltung des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens mit 29,268 M. ſteigert auf 9,271,516 
M. Die einmaligen Ausgaben find ſämmtlich für Herſtellung neuer 
Poſt⸗ und Telegraphen-Dienſtgebäude erforderlich. Für die betr. Bauten 
in Danzig und Breslau wird die letzte Rate mit 139,400 M., bez. 
179,988 M. gefordert. Dem Etat iſt eine Denkſchrift beigegeben, 
welche ſich über die anderweite Geſtaltung der Etatsverhältniſſe für die 
im Betriebsdienſte bei den Poſt- und Telegraphenämtern beſchäftigten 
Beamten verbreitet. Es wird darin dargethan, daß eine übereinſtim⸗ 
mende Regelung der Verhältniſſe des Betriebsperſonals der Poſt und 
Telegraphie jetzt ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſie im Etatsjahre 
1877/78 zum Abſchluß gelangen wird. Es wird dann des Näheren 
auseinandergeſetzt, wie ſich die Umgeſtaltung der bisherigen Verhältniſſe 
vollzieht. — Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe eine vom Reichs⸗ 
eiſenbahnamt verfaßte Denkſchrift unterbreitet, in welcher die Frage 
ventilirt wird, ob und wie die nachtheilige Einwirkung der Eiſenbahn⸗ 
Frachttarife auf die Concurrenzfähigkeit der deutſchen Spiritus⸗Export⸗ 
plätze zu beſeitigen oder doch abzumindern ſei. 

Berlin, 11. Febr. [Zwei Verfaſſungsfragen. — 
Reichstag und Landtag. — Die Nachtiſchreden des Kanz⸗ 
lers und die „Kr. Ztg.“ — Aus der Petitions-Commiſſion.!] 
Zwei wichtige Fragen des Verfaſſungsrechtes, über deren Beantwortung 
Zwiſt entſtanden iſt, drohen die Verhandlungen des Landtages noch in 
ungeahnter Weiſe in die Länge zu ziehen. Die eine betrifft ſpeciell 
den Etat und dreht ſich darum, ob die Regierung das Gehalt einer 
unbeſetzten Stelle beliebig zur Remuneration einer angeblichen Stell⸗ 
vertretung benutzen kann; die andere iſt allgemeiner Natur und ver⸗ 
langt eine Entſcheidung, ob ein Geſetz noch publieirt werden kann, 
wenn der Landtag, mit dem es vereinbart war, nicht mehr exiſtirt. 
Es handelt ſich in dem letzteren Falle um die im vorigen Jahre vom 
Landtage angenommene Vorlage, betreffend die Hoheitsrechte des Fürſten 
zu Sayn⸗Wittgenſtein, die noch nicht publiecirt iſt, weil die Regierung 
mit ihren Verhandlungen mit dem fürſtlichen Haufe noch immer nicht 
zu Ende gekommen iſt. Uebrigens begegnet der ſynonyme Geſetzent⸗ 
wurf, welcher dem Fürſten Bentheim⸗ Tecklenburg Rechte vindiciren 
will, die er nie beſeſſen, einer allgemeinen Abneigung im Abgeordneten: 
hauſe. Außer einigen Conſervativen und den Vorkämpfern unſeres 
„hohen Adels“ im Centrum wird vorausſichtlich Niemand für ihn ein⸗ 
treten. Aus der angeblichen Standesherrſchaft des Fürſten, der Graf⸗ 
ſchaft Limburg, hat man ſich mit aufklärenden Mittheilungen, die für 
die Anſprüche des Fürſten keineswegs günſtig lauten, hierher gewandt. 


— Präſident von Bennigſen will alle Mittel zu Hilfe nehmen, um 


ie Arbeiten des Abgeordnetenhauſes bis zum 25. d. Mts. zu Ende 


zu führen. Trotzdem glaubt man ſelbſt in den ihm zunächſt ſtehenden 
Kreiſen nicht, daß es gelingen wird, die Seſſion vor dem 1. März zu 
ſchließen. 0 
und Landtages, hätte dann übrigens in Wirklichkeit nur eine Woche 
gedauert, denn man glaubt nach früheren Erfahrungen nicht, daß der 
Reichstag vor Montag, den 26. d. Mts., feine Conſtituirungsarbeiten 
vollendet haben wird. Ueber die Frage der Präſidentenwahl wird 


Das Zuſammentagen der beiden Koͤrperſchaften, des Reichs⸗ 


vativen der erſtrebte Ehrenſitz für den Grafen Bethuſy oder den Fürſten 


Hohenlohe⸗Langenburg bewilligt werden wird. Sie werden darauf 


auch numeriſch keinen Anſpruch zu machen haben, wenn wirklich die 
Würtemberger und vielleicht auch die Sachſen ſich als bundesſtaatliche 
Fraction abſondern. Viel eher könnte dann, da einmal principiell 
vom Centrum bei der Präſidentenwahl abgeſehen wird, die eigentlich 
conſervative Fraction mit der Fortſchrittspartei concurriren, wenn fie 
nicht ebenfalls befürchten müßte, nach Analogie der Vorgänge im Ab⸗ 
geordnetenhauſe durch Bildung einer beſonderen alteonſervativen Partei 
etwa die Hälfte der als „conſervativ“ gewählten Deputirten zu ver⸗ 
lieren. Vielleicht gelingt es indeß, dem nicht zu unterſchätzenden Ein⸗ 
fluß des Grafen Moltke, die verſchiedenen Schattirungen zuſammen⸗ 
zuhalten und dem wird es wohl zuzuſchreiben ſein, daß eine Einladung 
an alle in den Reichstag gewählten Conſervativen ergangen iſt, ſich 


am Tage vor der Reichstagseröffnung zu einer Beſprechung zuſammen⸗ 


zufinden. — Die „Kreuzzeitung“ hat von Zeit zu Zeit das Bedürfniß, 
ſich der erſtaunten Welt als Moniteur des Reichskanzlers vorzuführen. 
Nirgends mehr als in liberalen Abgeordnetenkreiſen, wo man täglich 
mit den Freunden der „Kreuzzeitung“ in Berührung kommt, wird 


dieſes Brückenſchlagen des feudalen Blattes nach der Wilhelmſtraße 


ungläubiger aufgenommen, weil ſeine Haltung ſeit Jahren in Bezug 
auf die Politik des Reichskanzlers nichts weniger als einen raſchen 
Wechſel feiner Geſinnung vermuthen ließ. Das officiöſe Ge: 
bahren der „Kreuzzeitung“ würde in parlamentariſchen Kreiſen 
kaum beachtet worden ſein, wenn nicht Ordre gegeben wäre, 
daß ſämmtliche conſervative Fractionen im Reichstage ſich zu 
einem Verſchmelzungs-Proceß zuſammenfinden ſollten. Man will 
von conſervativer Seite ſich offenbar den Anſchein geben, als 
ob dieſe Gruppirung im Einverſtändniß mit dem Reichskanzler oder 
ſogar auf Wunſch deſſelben erfolgen würde. Die „Kreuzztg.“ unter⸗ 
ſtützt dieſes Gebahren, indem ſie ſich den Anſchein giebt, im Vertrauen 
des Reichskanzlers zu ſtehen und die officiöfe Dementir⸗Maſchine mit 
einer gewiſſen Autoriſation in Bewegung ſetzen zu dürfen. Das feu⸗ 
dale Blatt nimmt deshalb keinen Anſtand, zu dieſem Zweck die Abge⸗ 
ordneten zu verdächtigen, welche über die Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers bei deſſen parlamentariſchem Diner Mittheilungen an ihre 
Freunde in der Preſſe gelangen ließen. Die „Kreuzztg.“ beweiſt, daß 
ihr die Gewohnheiten des Reichskanzlers völlig unbekannt ſind, wenn 
fie fagt, daß von feinen Aeußerungen nur dann öffentlich Gebrauch 
gemacht werden darf, „wenn der Fürſt auf das Bekanntwerden ſeiner 
Andeutungen Werth legt oder es geſtattet“. 
nur oberflächlich Zeitungen lieſt, weiß, daß die wahrheitsgetreue Wieder⸗ 
gabe der Nachtiſchreden des Fürſten Bismarck niemals ein officiöſes 
Dementi erfahren haben. Wie könnte es auch anders ſein? Glauben 
die Weiſen des Feudalſtaates, daß der moderne Staatsmann diploma⸗ 
tiſche Geheimniſſe an Abgeordnete aller Parteien, ſelbſt mit Einſchluß 
der Ultramontanen, verrathen wird? Wenn der Reichskanzler bei 
ſeinen Soireen oder Diners Mittheilungen macht, ſo iſt es offenbar, 
daß er nichts dagegen einzuwenden hat, wenn dieſelben durch die 


Journale in einer andern als officiöſen Form veröffentlicht werden. 


Zur Belehrung der „Kreuzztg.“ erinnern wir an folgende Vorfälle: 
Als der Fürſt in einer parlamentariſchen Soiree die viel bekannten 
lobenden Aeußerungen über Oeſterreich-Ungarn machte, fragte ihn ein 
Abgeordneter in etwas aufdringlicher Weiſe, ob es geſtattet ſei, dieſe 
Mittheilungen zu veroͤffentlichen. Der Kanzler wandte ſich, ohne eine 
Antwort zu ertheilen, an einen anderen Abgeordneten. Ein früherer 
Vorfall iſt noch bezeichnender. Der Fürſt trat bei einer ee mit 
zwei Abgeordneten in eine Fenſterniſche und theilte ihnen ſcheinbar 


vertraulich Einiges mit. Als mehrere Tage verfloſſen, ohne daß die 


Journale davon Erwähnung thaten, wurde dem Kanzler mitgetheilt, 
daß die beiden Herren tiefes Stillſchweigen über ſeine Aeußerungen 
beobachtet haben. Der Kanzler antwortete, da ſei er nicht verſtanden 
worden. — In der letzten Sitzung der Petitions-Commiſſion wurde 
über eine Petition des Chemikers Deininger hierſelbſt verhandelt, der 
um eine namhafte Staatsunterſtützung zu dem Behufe nachſucht, aus 
Brennneſſeln (Urtica dioca), namentlich in den Wäldern Oſtpreußens 
vorkommend, Gewebe-Geſpinnſte herzuſtelen. Unterhandlungen des⸗ 
ſelben mit dem Provinzialverband der Provinz Preußen ſcheiterten, der 
Handelsminiſter hat ihm bedingungsweiſe 5000 Thlr. in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Seitens des Referenten (Abg. Dr. Meyer⸗Breslau) wurde die 
Perſönlichkeit des Erfinders, der Werth der bereits patentirten Erfin⸗ 
dung und die Bedeutung derſelben für die Induſtrie beleuchtet. Proben 
des Geſpinnſtes, die der Leinwand faſt täuſchend ähneln, wurden vor⸗ 


gelegt. Die Reſte ſind für die Papierfabrikation verwendbar. Der 


Regierungs⸗Commiſſar beſtätigte, daß nach einer Abhandlung des Dr. 
Grote in der „Zeitſchrift für die Beförderung des Gewerbefleißes in 
Preußen pro 1869“ ähnliche Verſuche, wie die Deininger'ſchen, in der 
Schweiz u. ſ. w. ſchon damals mit der Neſſel gemacht worden ſelen, 
negirte aber die Pflicht des Staates, eine Fabrik anzulegen oder hierzu 
dem Herrn Deininger das erforderliche Geld zu geben. Bezüglich der 
Papier⸗Induſtrie werden jetzt Anpflanzungs⸗Verſuche mit einem aus 
Japan eingeführten Strauche gemacht. Die Commiſſion beſchloß in 
der Hoffnung, daß eine Staatsunterſtützung gewährt werden und ſich⸗ 
die Privatinduſtrie dieſer höchſt wichtigen Erfindung annehmen werde, 
den motivirten Uebergang zur Tagesordnung. 

Berlin, 11. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Wähler⸗Verſammlung.] Das Abgeordnetenhaus hatte geſtern 
beim Eiſenbahnetat die wichtigen und ſchwierigen Fragen, die ſich um 
den Gütertarif der Eiſenbahnen, der Staatsbahnen und Privatbahnen, 
drehen, in Veranlaſſung eines Antrages des Abg. Dr. Hammacher zu 
verhandeln. Der Antrag, die Staatsregierung aufzufordern, einfach die 
Gütertarif⸗Erhoͤhungen zu beſeitigen, die aus Anlaß des Bundesraths⸗ 
beſchluſſes vom 11. Juni 1874 auf Staats: und Privatbahnen ſtatt⸗ 
gefunden haben, hat gewiß auf die unbedingteſte Zuſtimmung der 
ſchutzzöͤllneriſchen Eiſen⸗ und Kohleninduſtriellen in Rheinland und 
Weſtfalen zu rechnen, als deren parlamentariſcher Wortführer neben 
Herrn Stumm ſo oft der Abgeordnete Dr. Hammacher aufgetreten iſt. 
Auch muß ihm der reine Agrarier, der in Perrot und Niendorf feine 
volkswirthſchaftlichen Lehrer findet, und der Socialdemokrat unbedingt 
beipflichten. Aber bei näherer bedächtiger Prüfung ſtellen ſich für Jeden, 
der nicht zu jenen drei Kategorien gehört, ſo viele ſchwerwiegende 
Bedenken heraus, daß auch politiſche und volkswirthſchaftliche Gegner 
für eine gründliche Erörterung in einer vorberathenden Commiſſion ein⸗ 
treten müſſen. Der Hauptkampf wurde zwiſchen Hammacher, dem 
ſchutzzöllneriſchen Vertheidiger des Reichseiſenbahnprojects, und Richter 
(Hagen), dem freihändleriſchen Gegner des Projeets, geführt. Daß der 
Miniſter Achenbach, der im Uebrigen ſeine Freude darüber ausſprach, 
ſich diesmal ausnahmsweiſe mit dem in wirthſchaftlichen Dingen ſo 
hoch befähigten Vertreter für Hagen weſentlich in Uebereinſtimmung 
zu finden, mit Eifer verſicherte, das große Reichseiſenbahnproject ſei 


durchaus nicht begraben, konnte auch Diejenigen nicht überraſchen, welche 
trotz alledem nicht mehr an die Möglichkeit des Projects glauben. Das 


einfachſte Rechenexempel lehrt ja, daß im Reichstage nach 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſeiner jetzigen 
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Geiſtlichen, nach deſſen Beſtimmungen eine erledigte Pfründe innerhalb] in allgemeiner Achtung ſtehenden Perſönlichkeiten conferirt. 


(Fortſetzung.) 

Zuſammenſetzung eine ganz entſchiedene Mehrheit gegen das Project 
vorhanden iſt, um zu glauben, künftige Reichstage könnten demſelben 
freundlicher gegenüberſtehen, iſt doch wohl verkehrt. Iſt nicht die 
öffentliche Meinung, je eingehender der kühne Plan beſprochen iſt, immer 
einſtimmiger in Anerkennung der großen wirthſchaftlichen und politiſchen 
Gefahren geworden, die er in ſich birgt? Ein Nachfolger des Fürſten Bis⸗ 
marck wird damit ſicher nicht zu Stande kommen. Allein, wenn ſelbſt 
Fürſt Bismarck und Dr. Achenbach das Project für begraben erachten, 
fo kann man doch von ihnen nicht verlangen, daß fie dies im preußt⸗ 
ſchen Landtage jetzt ſchon anerkennen, nachdem ſie in dieſem eine 
Mehrheit dafür fanden. Uebrigens ſprachen außer Richter geſtern 
mur Freunde der Reichseiſenbahnen. — Die fortſchrittlichen Wähler 
des 3. Reichswahlkreiſes haben vorgeſtern Abend und heute Vormittag 
in zwei großen Verſammlungen den Beweis geführt, daß bei guter 
und richtiger Vorbereitung ſocialdemokratiſche Störer nicht aufkommen 
konnen. In die heutige große Verſammlung war nur ſolchen Social⸗ 
demokraten der Eintritt moglich, die ſich an der Thür fälſchlich für 
Fortſchrittsmänner ausgegeben hatten. Bei Beginn der heutigen Ver⸗ 
ſammlung, die von 11 bis 1,2 Uhr dauerte, und in der außer dem 
Candidaten von Saucken⸗Tarputſchen auch noch die Abg. Dr. Hänel 
und Bürgers mit glänzendem Erfolge ſprachen, ließ der Vorſtand 
(Berichterſtatter Abg. Dr. med. Langerhans) öffentlich conſtatiren, daß 
der neueſte Hetzartikel der „Nationalzeitung“, welche ſchon über die 
Vorgänge in den Vertrauensmänner⸗Verſammlungen nur Berichte voller 
Entſtellungen der Wahrheit gebracht hatte, in Anſehung der Beſchul⸗ 
digungen gegen den Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen, lediglich auf Un⸗ 
wahrheit ſich gründe. Die Verurtheilung dieſes Treibens durch den 
Beifall von 1500 bis 2000 fortſchrittlichen Wählern hätte ausgereicht; 
ſtatt deſſen wurde noch zum Schluß der Verſammlung eine Reſolution 
eingereicht und angenommen, welche die Wähler aufforderte, ſich durch 
die Verleumdungen und Aufhebereien. der nationalliberalen Zeitung 
nicht abhalten zu laſſen, einmüthig für den fortſchrittlichen Candidaten 
gegen den Soctaldemokraten zu ſtimmen. 

[Prinz Wilhelm] wurde am 9. d. M. von feinem kaiſerlichen Groß: 
vater, dem Commandeur des erſten Garde⸗Regiments zu Fuß und deſſen dir 
recten Vorgeſetzten zum Eintritt in das Regiment überwieſen. In einer An: 
ſprache hob der Kaiſer hervor, daß auch jetzt bei den erweiterten Aufgaben 
der preußiſchen Regenten die Fürſorge für die Armee ein Hauptaugenmerk 
für dieſelben 5 müſſe, da fie es doch geweſen ſei, welche den neuen Stand 
der Dinge herbeigeführt habe und ſo auch berufen ſei, denſelben iu erhalten. 
{ Um 10 Uhr begaben ſich der Kronprinz und Prinz Wilhelm mit der 
militäriſchen Begleitung nach Potsdam. In dem alten Exerzierhauſe, dem 

ſogenannten langen Stalle, ſtand die 6. Compagnie des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß im Parade⸗Anzuge, auf dem rechten Flügel das geſammte Bifnier« 
 <orp8 des Regiments. eiter waren anweſend: die Commandeure ſämmt⸗ 
licher Regimenter und militäriſchen Anſtalten in Potsdam und das Offizier⸗ 
Corps der ganzen Garniſon. Nachdem der en Prinz Wilhelm 
erſchienen waren, trat der Kronprinz in den Kreis der Offiziere des 1. Garde⸗ 
Regiments und ſprach zu denſelben etwa Folgendes: „Ich ſelbſt habe die 
Schule Ihres Regiments durchgemacht, Ich kenne den bortrefflihen Geiſt 
Shale und kann Meinem Sohne nur Glück wünſchen, daß er auch dieſe 
ule durchzumachen berufen iſt. Als Ich in das Regiment eingetreten, 
hatte daſſelbe auch Gelegenheit gehabt, ſeinen Eifer im Dienſte des Königs 
zu zeigen. — Doch iſt jene Zeit nur eine trübe Erinnerung. — Mein Sohn 
jedoch kennt nur die glorreichen Thaten zweier Kriege, in denen das Regi⸗ 
ment, wie ja ſtets, ſeinen alten Ruhm bewährte. Ich kann alſo wohl ſagen, 
daß Mein Sohn ſtolz fein kann, dieſe Uniform zu tragen, welche Ich während 
meiner geſammten Dienſtzeit getragen habe, und fo vertraue Ich Ihnen 
denſelben hiermit an.“ Der Kronprinz trat ſodann mit dem Prinzen Wil⸗ 
helm vor die Compagnie, begrüßte die Mannſchaften und ſprach dort etwa 
Folgende Worte: Es iſt mir eine beſondere Freude, daß mein Sohn die 
Schule durchzumachen berufen 15 in derſelben Compagnie, die ich ſelbſt 
anderthalb Jahre zu führen die Ehre hatte, eine Zeit, an die ſich die ſchönſten 
Erinnerungen meiner erſten militäriſchen Laufbahn anknüpfen.“ Mit einem 
Gruße an die Mannſchaften forderte der kronprinzliche Vater den prinzlichen 
Sohn auf, einzutreten. Der Prinz trat an die Front und zog den Degen, 
die Compagnie ſalutirte. Der Kronprinz ſchritt ſodann die Front der Truppe 
ab, worauf der Parademarſch erfolgte. — Vom langen Stall begab ſich 
darauf der Prinz nach dem königlichen Stadtſchloſſe, wo er die Lehrer der 
Kriegsſchule empfing, welche ihn in den verſchiedenen Fächern der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften zu unterrichten beſtimmt ſind. 

[Patente.] Preußen. Dem Herrn W zu Ratibor unter 

m 5. Februar d. J. ein Patent auf eine Bremseinrichtung an Näh⸗ 

maſchinen⸗Schiſſchen auf drei Jahre. Das dem Geheimen Commiſſionsrath 
v. Dreyſe in Sömmerda unterm 23. Februar 1874 auf die Dauer von 
drei Jahren ertheilte Patent, iſt auf fernere zwei Jahre, alſo bis zum 23. Fe⸗ 
bruar 1879, verlängert worden. 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 5. Januar 1877, H. Böniſch, Be⸗ 
ae der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft zu Leipzig, 
und D. We Eutritzſch, Rangirbremſe für Eiſenbahnwagen: 18. Jan. 
Wirth u. Co., Frankfurt am Main, für die New⸗Yerſey⸗Manufac⸗ 
turing Company, Newark, Maſchine zur Herſtellung von Knöpfen; 
18. Jan., Friedrich Hoffmann, Sebnitz, verbeſſerter Petroleumbrenner 
eee 23. Januar, Arnold Hanel, Berlin, geruchverzehrendes 

äuchercloſet. — Verlängert bis 24. März 1878, gi zu Ausführung des 

ohann Peter Bredt (Firma Korn u. Bredt), Leipzig unterm 24. März 

876 auf Verbeſſerungen in der Fabrikation von Stiefeln und Schuhen und 

den dabei angewendeten Maſchinen ertheilten Patentes. 

Poſen, 11. Febr. [Admonitionsſchreiben.] Der Krakauer 
„Czas“ veröffentlicht ein kanoniſches Admonitionsſchreiben des Exerz⸗ 
biſchofs Grafen Ledochowski an den Staatspfarrer Kolany in 
Murzynno, worin dieſem mitgetheilt wird, daß er durch Annahme der 

vom Staat ihm übertragenen Pfarrſtelle ohne Genehmigung der geiſt⸗ 
lichen Behörde dem großen Kirchenbann verfallen ſei. Zugleich wird 
Herr Kolany aufgefordert, die Pfarre Murzynno innerhalb 90 Tagen 
zu verlaſſen und auf ſeine frühere Pfarrſtelle in Kleezewo zurückzukehren, 
widrigenfalls er im Wege des kanoniſchen Proceſſes für unfähig zur 
Verwaltung irgend eines kirchlichen Beneficiums werde erklärt werden. 
Das Admonitionsſchreiben iſt ſchon vom 19. October vorigen Jahres 
datirt; der Pfarrer Kolany hat es aber geheim gehalten und deshalb 
hat Graf Ledochowski ſich veranlaßt geſehen, es durch Veröffentlichung 
im „Czas“ zur Kenntniß der hieſigen katholiſchen Bevölkerung zu 
bringen. 
Gotha, 11. Febr. [Gegen die Vorlage der hieſigen 
Staatsregierung in Betreff der Juſtizorganiſationl hatten 
ſich im Herzogthum Gotha, beſonders aber im Herzogthum Coburg 
diele mißbilligende und abrathende Stimmen erhoben, welche theil: 
f iſe eine Nöthigung zu einer derartigen Reform für jetzt in Abrede 
ellten, theilweiſe aber auch die letztere in der Weiſe vorgenommen 
viſſen wollten, daß bei Eintheilung der Juſtizbezirke nicht mehr ledig⸗ 
0 die geographiſchen Grenzen der kleinen thüringiſchen Staaten berück⸗ 
üchtigt würden. Die Opposition gegen die Vorlage iſt nun auch in 
sei gemeinſchaftlichen Landtag eingedrungen und trotz des Widerſpruches 
eitens der Staatsregierung hat die Verſammlung gegen 5 Stimmen 
Bi Antrag angenommen, nach welchem die Berathung des Entwurfes 
uf ein Jahr ausgeſetzt werden foll. 

ainz, 11. Febr. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] 

Entscheid ſchreibt man: Die Nachricht, die Regierung werde nach 
verſchaf ung der Vorfragen den kirchenpolitiſchen Geſetzen volle Geltung 
ac Bild ſcheint ſich zu bewähren. Eine vierte Unkerſuchung iſt gegen 
Artikel 1 Ai eingeleitet worden wegen Zuwiderhandlung gegen den 

des Geſetzes, betreffend die Vorbildung und Anſtellung der 


eines Jahres wieder dauernd zu beſetzen iſt. Es iſt dieſes mit der 
Pfarrei Kaſtel nicht der Fall, trotz ergangener Aufforderung, und dieſer 
Umſtand bildet ein neues Vergehen. Da der Biſchof wiederholt er⸗ 
klärt hat, hinſichtlich des Verhältniſſes nicht genügend unterrichtet zu 
ſein, ſo richten ſich die gerichtlichen Schritte auch gegen den General⸗ 
Vicar Dr. Heinrich. In der Hauptſache der erſten Anklage wird das 
hieſige Obergericht am 16. März verhandeln. Die Tactik der Beſchul⸗ 
digten beſteht eigenthümlicher Weiſe in nichts Anderem als der Be⸗ 
hauptung des Mißverſtändniſſes der Geſetze. 

Stuttgart, 11. Febr. [Neue Reichstagsfraction.] Beach⸗ 
tenswerth iſt die Mittheilung des würtembergiſchen „Staats-Anzeigers“, 
daß die neuen, mit Hilfe der Regierung gewählten würtembergiſchen 
Abgeordneten zuſammen mit ſächſiſchen Collegen eine bundesſtaat⸗ 
liche Fraction bilden wollen. Das klingt nicht unwahrſcheinlich, 
und da die reichsfreundliche Majorität im nächſten Reichstag, ſobald 
die Fortſchrlitspartei ſich in einer einzigen Frage ausſchließt, höchſtens 
25—30 Stimmen beträgt, jo könnte die Ausſcheidung einer ſolchen 
Fraction aus der bisherigen freiconſervativen Reichspartei auf die Ab⸗ 
ſtimmungsverhältniſſe einen bedenklichen Einfluß üben. Allerdings ſind 
die für die projectirte neue Fraction in Ausſicht genommenen Mitglie⸗ 
der ſtricte Regierungsmäner, welche, ſo lange ihre reſp. Miniſter reichs⸗ 
freundlich ſind, es gleichfalls ſein werden. 

Stuttgart, 11. Febr. [Erklärung.] 
„Staatsanz.“ bringt folgende Erklärung: 

„In einer Correſpondenz der „Nationalzeitung“ aus Stuttgart — wie 
ſchon früher in einer Correſpondenz der „Neuen Frankf. Preſſe“ — iſt zu 
leſen, der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ habe ausgeſprochen, es liege in 
der Abſicht einer größeren Zahl von in Würtemberg gewählten Reichstags⸗ 
abgeordneten, mit einigen ſächſiſchen Collegen zuſammen eine bundesſtaat⸗ 
liche Fraction zu bilden, und man dürfe (daher) mit Beſtimmtheit anneh⸗ 
men, daß die Gründung einer ſolchen „particulariſtiſchen“ Partei im Sinne 
der würtembergiſchen Regierungskreiſe läge,“ Dieſe Behauptung veranlaßt 
uns zu der Erklärung, daß der Artikel im „Staatsanzeiger“ Nr. 28, auf 
welchen ſich der Correſpondent der oben genannten Blätter ſtützt, und welcher 
unmittelbar nach dem Bekanntwerden der engeren Wahlen erſchien, keines⸗ 
wegs auf einer Inſpiration von irgend welcher Seite beruhe, ſondern einfach 
eine von der Redaction aus Zeitungsnotizen in Eile gefertigte Zuſammen⸗ 
ſtellung der möglichen Parteigruppirung im nächſten Reichtag war. Uebri⸗ 
gens muß ſchon die Stellung jenes Artikels den Unbefangenen darauf hin⸗ 
weiſen, daß dieſes zur oberflächlichen Orientirung des Leſers beſtimmte Ela: 
borat durchaus keinen officiellen Charakter hatte. 

Mühlhauſen, 9. Febr. (H. Häffely +.] Dieſe Nacht ſtarb 
der frühere Reichstagsabgeordnete Henri Häffely nach einer langen und 
ſchweren Krankheit. Häffely war der Schmied ſeines Glücks; er hin⸗ 
terläßt ein Vermögen von etwa 6 Millionen. Directe Erben ſind 
nicht vorhanden und wird die Hinterlafienfhaft, fo viel man bereits 
vernimmt, aufs Beſte für gemeinnützige Zwecke verwendet werden. Die 
hieſige „Soclété induſtrielle“, welcher Häffely ſchon bei Lebzeiten 
100,000 Francs ſchenkte, erhält teſtamentariſch 300,000 Fres., der 
Gemeinde Pfaſtadt, in welcher ſich die Fabrik Häffely's befand, ver⸗ 
machte er Terrain, welches den Werth von ungefähr einer Million 
repräſentirt. Die Gemeinde hat dafür unentgeltlichen Schulunterricht 
einzuführen und ein Spital für kranke Arbeiter zu bauen. Neben 
dieſen ſoll das Teſtament noch andere Vergebungen enthalten. Der 
Verſtorbene gehörte der Proteſtpartei an. 


5 Defterreid. 
Wien, 10. Febr. [Dr. Springmühl] wurde nach Abbüßung 
ſeiner Gefängnißſtrafe aus Oeſterreich ausgewieſen. 

eſt, 10. Febr. [Abge e Das Haus iſt von Abge⸗ 
ordneten ſtark beſucht und herrſcht die lebhafteſte Bewegung auf allen Bänken. 
Tisza betritt allein den Saal und wird mit langanhaltenden, ſtürmiſchen 
Eljen empfangen. Die Gallerien find dicht beſetzt. Es wird eine Zuſchriſt 
des Miniſter⸗Präſidenten an den Präſidenten des Hauſes verleſen, nach 
welcher das Miniſterium ſeine Demiſſion gegeben hat, welche von Seiner 
Majeſtät am 8. Februar angenommen wurde. Hierauf ergreiſt 

Tisza unter lautloſer Stille das Wort: a e ; 
„Geehrtes Haus! Nach parlamentariſcher Gepflogenheit fühle ich mich 
verpflichtet, anknüpfend an meine eben verleſene Mittheilung über die Mo⸗ 
tive und Umſtände, welche dieſelbe hervorgeruſen haben, eine kurze Er⸗ 
klärung abzugeben. Den Mitgliedern des geehrten Hauſes iſt es bekannt, 
daß die Mitglieder des zurückgetretenen Cabinets der Anſicht waren und ſind, 
daß es für Ungarn eine vollkommene Löſung der Bankfrage, denn um 
dieſe handelt es ſich ja, nur dann ſein würde, wenn die Errichtung einer 
ſelbſtſtändigen Bank ermöglicht fein wird. (Zuſtimmung.) Allein das Cabinet 
hat in Anbetracht der unmittelbar nach dem Regierungsantritte eingetretenen 
politiſchen Verhältniſſe, welche Jedermann bekannt ſind, und in Anbetracht 
der dieſerwegen auch ſchwieriger gewordenen europäiſchen wie heimiſchen 
e ſich don der Anſicht leiten laſſen, daß es unter dieſen 
erhältniſſen das Intereſſe des Landes fordert, daß unter unverletzlicher 
Wahrung des Rechtes ſelbſt, die Schlichtung dieſer Frage im Intereſſe der 
Crediwerhältniſſe des Landes im Einvernehmen mit jenen des anderen 
Staates der Monarchie erfolge. Von dieſer Anſicht geleitet, begann das 
Cabinet die Ausgleichsverhandlungen mit der Regierung des anderen Staates. 
Der Verlauf der Verhandlungen iſt bekannt. Die Regierung fand es als 
ihre Pflicht, daß fie inmitten der immer ſchwierigeren und drückenderen 
finanziellen Lage zum Zwecke der Erzielung eines Uebereinkommens mit 
unerſchöpflicher Geduld und ohne Mühen zu ſcheuen, Alles aufbiete; denn 
ſie fühlte, daß ſie für die aus einem Bruche möglicherweiſe reſultirenden 
und auf dem Staatshaushalte wie auf den Einzelnen laſtenden Uebel nur 
dann die Verantwortung übernehmen lönnte, wenn ſie früher alles Mög: 
liche aufgeboten, daß dieſelben bermieden werden. (Lebhafte Eljen.) So 
verliefen die Verhandlungen, während welcher im Intereſſe des Credits des 
Landes Pan jungſt auch in den Zeitungen veröffentlichten Projecte in 
vielen Punkten Veränderungen erlitten. Doch blieben einzelne Punkte 
in suspenso, darunter die Frage wegen Conſtituirung des Centralorgans. 
Hier gast wir einem ſolchen ien Au welches nach unſerer Anſicht 
ohne Schädigung des ſtaatlichen Anſehens nicht acceptirt werden 
konnte, und als wir ſahen, daß wir in dieſer Frage nicht auf Nachgiebig⸗ 
keit rechnen dürfen, konnten wir, obgleich wir die Laſt der Verantwortlich⸗ 
keit fühlten, nichts anderes thun, als die Verhandlungen abzubrechen. (Bei⸗ 
fall.) Möglich, daß Manche auf dieſen Punkt geringeres Gewicht legen. 
Wir waren jedoch der Anſicht, daß eine ſolche Verfügung, welche obliga⸗ 
toriſch ausſpricht, daß, was immer auch geſchehe, was immer auch die 
Actionäre ſelbſt wollen, die Bürger des ungariſchen Staates permanent in 
der Minorität fein müſſen, eine ſolche Verfügung, ſage ich, kann ohne Vers 
letzung der ſtaatlichen Würde der Nation nicht angenommen werden. (Bei⸗ 
fall.) Wir waren der Anſicht, daß in einer ſolchen, aus dem politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte ſcheinbar geringfügigen Sache eine Schädigung des Landes zuzu⸗ 
geben ſo viel hieße, als ſolchen Verſuchen auch in anderen Fragen Thür 
und Thor zu öffnen. Obgleich wir die auf ſolchem Wege für den Staats⸗ 
haushalt, wie für die Creditverhältniſſe Einzelner erfließenden Uebel nicht 
leugnen können, mußten wir unter ſolchen Verhältniſſen den Verſuch machen, ob 
wir nicht die Errichtung einer ſelbſtſtändigen Bank in Angriff nehmen könnten. 
(Stürmiſcher Beifall.) Ich muß wiederholt beſtimmt erklären, daß das Recht 
des Landes hierzu von Niemandem bezweifelt wurde, und wenn dies Jemand 
gethan hätte, dann hätte Ungarns König dieſes Recht mit uns vereint ver⸗ 
theidigt. Allein die Bedenken des um das Wohl der Monarchie und des 
Landes beſorgten Fürſten waren ſo groß, daß wir dieſelben möglicherweiſe 
in Folge unſerer Schwäche — nicht zu verſcheuchen vermochten. Unter ſol⸗ 
chen Verhältniſſen erachteten wir uns für verpflichtet, unſere Demiſſion zu 
geben, welche Se. Majeſtät anzunehmen allergnädigſt geruht hat, und dar⸗ 
nach bleibt nichts Anderes übrig, als daß ich das hohe Haus erſuche, es 
möge die Sitzungen bis zu jenem Zeitpunkte ſuspendiren, in welchem Se. 
Mafeſtät bezüglich der neuen Regierung verfügt haben wird. Ich hoffe, 
dieſe Zeit wird nicht lange währen, denn, daß ſelbſt derjenige, in deſſen 
Händen — fürwahr die beſten Hände — die Entſcheidung ruht, lebhaft 


Die Redaction des 


wünſcht, daß die Ungewißheit ſo raſch als möglich ihr Ende erreiche, beweiſt 
der Umſtand, daß er ſchon heute über dieſe Angelegenheit mit mehreren 
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ch erſuche, 

das geehrte Haus möge für dieſe Zeit die Sitzungen ſuspendiren. eden Ac 

kachdem Jranyi, Baron Ludwig Simonyi, Ernſt Sim onyi, Zſe⸗ 

denyi und noch einmal Tisza geſprochen, werden die Sitzungen nach dem 

Antrage Tisza's vertagt. 
f Frankreich. 

O Paris, 9. Febr., Abends. [Die Depeſchen des auswär⸗ 
tigen Amtes. — Ernennungen.] Die Note, welche den Due 
Decazes gegen die Angriffe der Blätter in Schutz nehmen ſoll, iſt 
heute im Amtsblatt erſchienen. Sie conſtatirt, daß alle am 5. Februar 
in Konſtantinopel aufgegebenen, den Sturz Midhat Paſcha's betreffen⸗ 
den Telegramme rechtzeitig in Paris eingetroffen ſeien, daß ſomit die 
Telegraphenverwaltung keineswegs der Nachläſſigkeit anzuklagen ſei. 
Die Note ſagt nicht, zu welcher Stunde der Miniſter ſelbſt die er⸗ 
wähnte Botſchaft aus Konſtantinopel erhalten habe; fie fertigt die dem 
Duc Decazes perſoͤnlich gemachten Vorwürfe mit der trockenen Bemer⸗ 
kung ab: „Was das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft, ſo iſt es in keiner Weiſe verpflichtet, den Journalen Mitthei⸗ 
lung von den Nachrichten, welche die Regierung empfängt, zu machen.“ 
Schließlich proteſtirt die Note gegen die in der letzten Zeit wiederholt 
verbreiteten Gerüchte von Uneinigkeiten zwiſchen dem Duc Decazes und 
Jules Simon. Dieſe Gerüchte ſeien vollſtändig falſch. Wie die 
„Agence Havas“ behauptet, iſt dieſe Note nicht im Miniſterium des 
Aeußeren, ſondern im Miniſterium des Innern abgefaßt worden. — 
Das Amtsblatt bringt neuerdings eine Reihe von Ernennungen für 
die Ehrenlegion. Von bekannten Perſönlichkeiten bemerkt man unter 
den neuen Rittern den Romandichter Louis Ulbach, den Componiſten 
Joncières und den Grafen Noé, einen der beliebteſten Carricaturiſten, 


der unter dem Pſeudonamen Cham dem „Charivari“ und anderen 


illuſtrirten Blättern häufige Beiträge liefert. Zum Offizier ward der 
Componiſt Victor Haſſé befördert. — Aus Berfailled wird gemeldet, 
daß die Wiederaufnahme der Madier⸗Montjau'ſchen Interpellation von 
der äußerſten Linken abermals um einige Tage aufgeſchoben worden. 
O Paris, 10. Febr. [Miniſterielles. — Die Depeſchen⸗ 
verſpätung. — Das Gortſchakoffſche Rundſchreiben. — 
Bankett der „Droits de l'homme.“] Es gewinnt immer mehr 
den Anſchein, daß die Tage des Due Decazes gezählt ſind. Nach der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer verbreitete ſich bereits das 
Gerücht, der Miniſter des Auswärtigen habe ſeine Entlaſſung gegeben; 
wenn daſſelbe ſich auch nicht beſtätigt hat, ſo kann doch der Rücktritt 
des Herzogs ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. Sein geftriges 
Auftreten hat einen ſehr ungünſtigen Eindruck nicht blos auf die De⸗ 
putirten gemacht. Auf zwei Anfragen mußte der Due Decazes in 
dieſer Sitzung antworten; die erſte wurde von Gambetta geſtellt und 
ſie war ganz unſchuldiger Art. Gambetta erkundigte ſich, wann end⸗ 
lich die diplomatiſchen Actenſtücke betreffs der orientaliſchen Angelegen— 
heit der Kammer vorgelegt werden ſollten, worauf der Miniſter er⸗ 
widerte: die Vertheilung ſoll nicht lange auf ſich warten laſſen, denn 
die Dokumentenſammlung iſt ſchon dem Druck übergeben. Jetzt aber 
brachte Ant. Prouſt von der republikaniſchen Union eine andere An⸗ 
gelegenheit auf's Tapet. Er verlangte Auskunft über die officielle 
Note, welche am Vormittage im Amtsblatt erſchienen war. Dieſe 
Note ſucht, wie man weiß, den Miniſter des Auswärtigen von dem 
Vorwurf zu reinigen, daß er an dem verſpäteten Bekanntwerden der 
Nachricht vom Sturze Midhat⸗Paſchas Schuld trage. Antonin Prouſt 
findet die officielle Note nicht genügend. Die Regierung habe das 
Recht und die Pflicht, die Depeſchen zurückzuhalten, welche den oͤffent⸗ 
lichen Frieden ſtören können, dagegen müſſe fie die anderen Depeſchen 
auf's Schnellfe zur Kenntniß des Publikums bringen. Ueberdies aber 
hat im vorliegenden Falle ſogar der Miniſterconſeil dieſe Mittheilung 
verſpätet erhalten, ein Umſtand, über den die Note im Amtsblatt gar 
keinen Aufſchluß giebt. Als der Due Decazed auf der Tribüne erſchien, 
um zu antworten, fiel aller Welt ſein gereiztes Weſen auf. Seine 
Replik war kurz: am 5. Februar um 11 Uhr 20 Min. Abends ſei 
die Depeſche aus Konftantinopel im Miniſterium des Aeußern ange⸗ 
kommen, eine kurze, chiffrirte Depeſche, deren Entzifferung mehrere 
Stunden in Anſpruch nahm. Um 2 Uhr Nachts habe er ſelber, der 
Miniſter, von ihr Kenntniß gehabt und am Vormittage um 
9 Uhr habe er fie dem Conſeil mitgetheilt; feine Pflicht ſei 
es aber keineswegs, die Journale oder die DBörfe in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Die Kammer nahm dieſe Erklärung mit einem 
eiſigen Schweigen auf; der Conſeilpräſident, Jules Simon, hielt 
es daher für gerathen, ſeinem Collegen zu Hilfe zu kommen. Er 
ſtieg auf die Tribüne und verſicherte, daß alle Betheiligten, die Tele⸗ 
graphenverwaltung, das Miniſterium des Aeußern, die „Agence Havas“ 
ihre Pflicht gethan haben und daß Niemand für die Verſpätung der 
Depeſche verantwortlich zu machen ſei; daß ferner in dieſer Angelegen⸗ 
heit wie in allen anderen Dingen die größte Einmüthigkeit im Mi⸗ 
niſterconſail herrſche und daß nicht die geringſte Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen ihm, Jules Simon und dem Due Decazes obgewaltet habe. 
Die Discuſſion ſchien damit erledigt, aber Ant. Prouſt wiederholte 
nochmals ſeine Beſchwerde, da die Aufſchlüſſe der Miniſter ihm nicht 
befriedigend ſchienen. Der Duc Decazes replieirte und ließ dabei eine 
ſehr ſeltſame und unkluge Aeußerung fallen: Man ſetze doch nicht 
etwa voraus, daß er um einer ſolchen Mittheilung willen des Nachts 
um 2 Uhr ſeinen Collegen, den Conſeilpräſidenten, aus dem Schlafe 
reißen werde? Die Nachricht ſei am Ende nicht ſo wichtig geweſen, 
daß fie eine ausnahmsweiſe ſchleunige Veröffentlichung erheiſchte. 
Darauf wurden allſeitige Ausrufe der Verwunderung laut und der 
Bonapartiſt Jolibois rief: „Die Leute, welche ſich mit Börſenange⸗ 
legenheiten beſchäftigen, wiſſen ſehr gut die Wichtigkeit einer ſolchen 
Depeſche zu würdigen.“ Es iſt bekannt genug, daß der Duc Derazes 
in dem Rufe ſteht, mit der Börſenſpeculation ſeinerzeit viel verkehrt 
zu haben; man ſtelle ſich alſo die Wirkung dieſer Apoſtrophe vor, der 
Miniſter war zu verwirrt und aufgeregt, um eine glückliche Antwort 
auf den Angriff Jolibois zu finden. Er erwiederte heftig, dergleichen 
Verleumdungen gingen meiſt von ſolchen Leuten aus, die ſelber zu 
thun pflegen, was fie anderen vorwerfen. Lärm. Jolibois verlangt 


habe ſich an den Unrechten gewandt. Niemals in ſeinem Leben habe 
er, Jolibois, den Fuß in die Börſe geſetzt oder fd) an einer Borſen⸗ 
ſpeculation betheiligt. Dies gebe ihm ein Recht, ſich darüber zu wun⸗ 
dern, daß gewiſſe Pariſer Banquiers die Nachricht aus Konftantinopel 
viel früher erhalten haben als der Miniſterrath. Er halte feine Be⸗ 
merkung vollſtändig aufrecht. Damit war nun wirklich die Dis⸗ 
cuſſion erſchöpft und fie endete, wie man ſieht, nicht zum 
Vortheil des Due Decazes. Im übrigen bot die Verhand⸗ 
lung der Kammer wenig Intereſſe. Der Senat discutirte ein Geſetz 


vertagten ſich auf Donnerstag. — Die „Débats“ kommen heute noch⸗ 
Hoffnung aus, daß Frankreich ſich mit feiner Antwort nicht beeilen. 


ſehr bedauerlich, wenn die franzoͤſiſche Regierung ebenſo haſtig verführe, 


2 


das Wort für eine perſönliche Bemerkung und erklärt, der Miniſter N 


über die Organiſation der Handelsſchiedsgerichte und beide Kammern 
mals auf das Gortſchakoff ſche Rundſchreiben zurück. Sie ſprechen die 


werde; may. müſſe den anderen Mächten den Vortritt laſſen, es wäre 
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ale bei der Annahme des Berliner Memorandums, welches von Deulſch⸗ Staatsratbömitgiebe versetzt. Och aukoriſte Euch, dieſe Ernennungen zu 
Dann | Promuigiren. £ f 


land ſelbſt nur mit der äußerſten Kälte angenommen wurde. 
ermahnen die „Débats“ ihre Landsleute, die noch auf eine franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz ſpeculiren, zu einer vernünftigeren Auffaſſung zurück⸗ 


3 = 7 * rn. - * 


Unſer Wunſch iſt, daß alle Angelegenheiten maß i verlaufen und 
daß Ihr Euch beeilen werdet, die Sanction der durch die Charte vorgeſchrie⸗ 
benen Geſetze und aller anderen die Reformen betreffenden Maßregeln von 


zukehren und nicht an ein Bündniß zu glauben, dem ſelbſt die] mir zu fordern. 


geographiſchen Nothwendigkeiten ſich widerſetzen. Dieſer Politiker ſeien 
allerdings nur wenige, aber ihre unklugen Reden haben die in der 
letzten Zeit von deutſchen Blättern gegen Frankreich unternommene 
Campagne veranlaßt. Was die „Débats“ ſelber angehe, ſo wüßten 
alle ihre Leſer, wie wenig fie auf ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß 
und auf ein Complott, deſſen Spitze gegen Deutſchland gerichtet ſei, 
hinarbeiten. — Die „Droits de l'homme“ feierten geſtern den erſten 
Jahrestag ihrer Gründung. Zu dieſem Ende hatte die Redaction ein 


köge Gott uns zum Erfolge leiten. 
Gegeben am 20. Muharren 1294. (3. Febr. 1877.)“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Februar. [Tagesbericht.] 
ir [Communales.] Der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 


großes Bankett in Saint⸗Mands veranſtaltet. In Folge des Lärmes, unſerem Wiſſen nach der Abſchluß der Städtiſchen Bank pro 1876 
welchen die Suspendirung dieſes Blattes veranlaßt hat, erhielt natür- noch vollitändig unbekannt, während bereits in der Sonntagsnummer 
lich das Bankett die Bedeutung einer politiſchen Demonſtration. Geſtern] einer hieſigen Zeitung über die Verhältniſſe und den Abſchluß der⸗ 
hieß es, die Polizei werde die Zuſammenkunft verbieten, aber fie] Telben genauer Bericht erſtattet iſt; ſelbſt ein ſpecialiſirter Nachweis 
hat ſich nicht eingemiſcht, und die Feierlichkeit iſt ruhig verlaufen. Über Ein: und Verkauf von Depot⸗Papieren iſt geliefert. In gleicher 
Es waren etwa 700 Perſonen verſammelt, darunter viele Damen, in | Weile find vor wenigen Tagen durch Correſpondenzen in die Zeitungen 
deren Toiletten die rothe Farbe vorherrſchte. Ueberhaupt hatte man, die Erträgniſſe der Schlachtſteuer pro 1876 veröffentlicht worden, deren 
wo immer möglich das Roth angebracht, die Büſte der Republik mit | Kenntniß der Stadtverordneten⸗Verſammlung bei Berathung der Etats 
der phrygiſchen Mütze erhob ſich auf einem rothen Hintergrund; darüber | als unentbehrlich bezeichnet werden muß, den Stadtverordneten iſt 
las man die Initlalen des abweſenden Redacteurs, der ſelne Artikel mit X. . . eine dergleichen Mittheilung nicht geworden. Es iſt der Wunſch des⸗ 
zeichnet (Henri Rochefort); die Feſtcommiſſare trugen rothe Immer: halb wohl gerechtfertigt, daß zuerſt die competente Behörde von dieſen 
zellen im Knopfloche, der Speiſezettel war auf rothes Papier gedruckt, Verwaltungsergebniſſen in Kenntniß geſetzt wird, damit nicht durch 
es fehlte nur, daß man noch lauter rothe Speiſen aufgetragen hätte, | außeramtliche Mittheilungen, die des amtlichen Charakters entbehren, 
Von den Senatoren und Deputirten ſelbſt der äußerſten Linken hatte] irrthümlichen Auffaſſungen event. Vorſchub geleiſtet wird. 


ſich keiner eingefunden (Mlldier⸗Montjau, Naquet und einige andere 
entſchuldigten ſich brieflich) und der Pariſer Stadtrath war nur durch 


zwei Mitglieder vertreten, von denen einer ves Guyot, Redacteur der waldau, Kreis Jauer, für den bisherigen Adjuvanten Schultz zum 
„Droits de lhomme“ iſt. Auch die große Mehrzahl der Pariſer an der epangeliſchen Elementar⸗Schule in 


Blätter hatte ſich nicht vertreten laſſen, dagegen bemerkte man eine 
größere Zahl von Correſpondenten der auswärtigen Preſſe. Nach der 
Mahlzeit wurden Reden gehalten und Adreſſen verleſen, unter anderen 


ein Glückwunſchtelegramm des Leipziger Socialiſtenblattes „Vorwärts“. in Schmiedebeberg zum 


Der Redacteur Angevin kündigte an, daß am Aſchermittwoch die 
„Droits de l'homme“ einſtweilen ihr Erſcheinen einſtellen. Yves 


[Perſonalien.] Beſtätigt: die Wahl des Gemeinde⸗Einnehmers 
Nerger in Haynau zum Kämmerer und Rathmann dieſer Stadt, die Vocation 
für den Lehrer Geiſter in Pfaffendorf zum Lehrer an der ev. Schule 1 2 975 

2. Lehrer 
angel . Ober⸗Waldau, Kreis Bunzlau, 
für den bisherigen Adjuvanten Kühn zum 2. Lehrer an der evang. Ele⸗ 
mentar⸗Schule in Nieder⸗Waldau, Kreis Bunzlau und für den Seminar: 
Abiturienten Becker zum 2. Lehrer an der evangeliſchen Schule in Zibelle, 
Kreis Rothenburg O./., die Vokation für den bisherigen Pfarr⸗Vicar Böthelt 
um Pfarrer in Seidorf. 

[Orden.] ie der geſtrige „Reichs⸗Anz.“ meldet, hat auch der ehe⸗ 
malige verantwortliche Redacteur der „Breslauer Zeitung“, Herr Robert 
Bürkner, jetzt als „Schriftſteller zu Steglitz“ namhaft gemacht, den königl. 


Gupot entwarf eine Geſchichte dieſes Blattes; die ſich ſchließlich zu] Aronen-Orden IV. Klaſſe erhalten. 


einer wahren Apologie der Commune geſtaltete. Nebenbei machte er 


* [In Bezug auf die Oderregulirung!] geht dem „Grünb. 


der gegenwärtigen Regierung ein Verbrechen daraus, daß fie eine Wochenbl.“ aus dem Haufe der Abgeordneten folgende Zuſchrift zu: 
Annäherung an Deutſchland, namentlich in Sachen der Ausſtellung „Zu dem in Nr. 11 des diesjährigen „Grünberger Wochenblattes“ 


von 1878, verſucht habe, und warf ihr vor, daß fie zwar den National: 


enthaltenen Artikel über die im Staatshaushaltsetat für 1877/78 aus⸗ 


haß opſere, aber nicht den Franzoſen, die am Aufſtande Theil genom⸗ geworfenen Summen für die Regulirung der Oder wird berichtigend 


men habe, verzeihe u. ſ. w. —. 


1793 führte, zurückgiebt. 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 6. Febr. [Großvezier Edhem Paſcha und bedeutend zu erhöhen. — Berlin, 9. Februar 1877, — Haacke, Ab: 


lage geringer, als in den vorigen Jahren bemeſſen ſind. Es iſt in⸗ 
deß in der nationalliberalen Partei bereits ein Antrag vorbereitet, der 
die Möglichkeit bieten ſoll, auch das Extraordinarium für dies Jahr 


Ex⸗Großvezier Midhat Paſcha.] Die Inſtallation des neuen geordneter für Grünberg⸗Freiſtadt.“ 


Großveziers, Edhem Paſcha, fand geſtern auf der Hohen Pforte mit 
dem üblichen Ceremoniel ſtatt. Begleitet von dem Scheik⸗ul⸗Islam, 
Djevdet Paſcha und Said Bey, verließ Edhem Paſcha um 3 Uhr 


Nachmittags in einem Galakaik das kaiſerliche Palais, um ſich nach der Sitzung ſtehen außerdem Mittheilungen des Profeſſor Dr. S 
der Hohen Pforte zu begeben, wo Mahmud Bey den folgenden Hat! die au 


verlas: 
„Mein erlauchter Vezier Edhem Paſcha! Zu 
In Erwägung der Bedürfniſſe der Zeit und der neuen Situation des 
Reiches, habe ich nach meinem vollen Willen die Conſtitution proclamirt. 
Mein Zweck, da ich die Charte octroyirte, war, die Achtung und das Ver⸗ 
trauen des Volkes zu gewinnen und alſo die Glückſeligkeit unſeres Landes 


zu ſichern. In Anbetracht, daß dieſe Satzungen die Haltung aller Beamten, 
roßer und kleiner, innerhalb der Grenzen ihrer Befugniſſe und Pflichten 


Feittellen, in Anbetracht, daß die Verwirklichung der Gleichheit und die 
Verheſſerung des Looſes Meiner Völker, fo wie ich es proclamirt habe, die 


| 
h | 
Ausführung aller anderen geſetzlichen Maßregeln fordern: | 


iſt es conſtatirt worden, daß es zu dieſem Zweck nothwendig iſt, wichtige 
Veränderungen in dem Perſonal vorzunehmen, welches die Staatsangelegen⸗ 
heiten leitet. Nachdem Midhat Paſchn don ſeinen 
And, den Vorſchriften der Couſtitutibn gemäß, aus gewiſſen Gründen 
aus dem Reiche entfernt wurde, erhebe ich Euch in Ausübung meiner 
urch die Charte feſtgeſtellten Prärogative und da ich zu Euch, deſſen Bat 
keit ich kenne, ein vollkommenes Vertrauen habe, auf den Poſten des Groß⸗ 


veziers. In Uebexreinſtimmung mit den Dispoſitionen der Conſtitution wird 
der Kammer der Deputirten ein Geſetzentwurf unterbreitet werden, betreffend 
die Decentraliſation der Verwaltung, die Grenzeintheilung und Leitung 5 


* Kommunen, die Wahl und die Ernennung der Kaimakams unter meiner 
Antoriſation, die Feſtſtellung ihrer Veſoldangen. Die Leitung der inneren 
Angelegenheiten wird dadurch ſehr ausgedehnt 
tigkeit erhalten. a or HR 1 
Darum ftelle ich das Miniſterium des Innern wieder ber, welches unter⸗ 
drückt war und deſſen Befugniſſe fein werden, direct mit den Provinzen zu 
verkehren. Ich ernenne zu dieſem Poſten den Juſtizminiſter Diepdet 
Tenne deſſen Kenntniſſe und Erfahrungen mir bekannt ſind. Da durch die 
hatſache, daß der Staatsrath die Geſetzentwürfe vorbereiten muß, welche in 
der bevorſtehenden Seſſion der Kammer der Deputirten vo d e 
-follen, die Pflichten des Präſidenten des Staatsrathes eine große Wichtigkeit 
erhalten haben, ſo ernenne ich, mit Rückſicht auf ſeine erprobte Intelligenz 
und Fähigkeit, zu dieſem Poſten Kadry Bey mit dem Range eines Veziers. 
Ich vertraue das Juſtizminiſterium an Aſſym Paſcha, General⸗Gouverneur 
des Vilajets von Adrianopel. Da es nothwendig iſt, die Verwaltung des 
Vilajets von Adrianopel und des Donau- Vilaſets, welche unter den gegen: 
wärtigen Verhältniſſen von ausnahmsweiſer Wichtigkeit ſind, Functionären 
von erprobter Fähigkeit und Vertrauenswürdigkeit zu übertragen, ſo ernenne 
ich meinen Botſchafter in Paris, Sadik Paſcha, zum General⸗Gouverneur 
des Donau⸗Vilajets und Ali Paſcha, Ex⸗Vali der Herzegowina, zum Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Adrianopel. Mit Nüdjiht auf feine Fähigkeit er: 
nenne ich Obhannes Effendi (Tſchamitſch), Mitglied des Staatsrathes, zum 
Miniſter des Handels und des Ackerbaues, mit dem Grad eines Bala. 
Ahmed Mukhtar Paſcha, General⸗Gouverneur von Kreta, iſt zum Chef⸗ 
Commandanten des 4. Armeecorps in Erzerum ernannt an Stelle von 
Samih Baia, welcher Ahmed Mukhtar Paſcha in Kreta erſetzt. 0 
Die Unter:Staatsjecreräre der verschiedenen Departements haben die 
Aufgabe, regelmäßig die Angelegenheiten ihrer Departements zu expediren, 
den Miniſtern Bericht zu erſtatten und in ee ee mit den 
ſpeciellen und competenten Perſonen zu berathen, welche aus Europa be⸗ 
rufen wurden. Das Unter⸗Staatsſecretariat des Großvezierats iſt Kurſchid 
Paſcha, General⸗Gouverneur von Aleppo, übertragen, welcher'gleichzeitig einer 
aus Muſteſchars und einigen Mitgliedern des Staatsrathes zuſammen⸗ 
eſetzten Cemmiſſion präſidiren wird, welche den Auftrag hat, die Unter⸗ 
ouverneure (Kaimakams) zu ernennen. Rifat Paſcha, von ſeinen Func⸗ 
tionen als General⸗Gouverneur des Donau⸗Vilajets enthoben, iſt in gleicher 
Eigenſchaft für Aleppo ernannt; Koſtaki Bey, Präſident der Municipalität 
des ſechsten Kreiſes, iſt zum Muſteſchar des Miniſteriums des Junern er⸗ 
nannt. Der Poſten des Muſteſchars im Miniſterium des öffentlichen Unter⸗ 
richts iſt Ohannes Effendi, einem der Präſidenten des Appellhofes in 
Stambul, übertragen. ; a 15 
Wir Ihr wiſſen werdet, ſchreibt der Artikel 77 der Conſtitution vor, daß 
der Modus der Wabl des Kammer⸗Präſidenten erſt vom nächſten Jahre ab 
in Anwendung kommt; Ihr kennt auch den Artikel 65, welcher ſich auf die 
Zahl der Deputirten im Verhältniß zur Ziffer per Bevölkerung bezieht. Da 
nun die Zuſammenſetzung der Kammer für dieſe Seſſion nach der im 
Artikel 119 der Charte erwähnten proviſoriſchen Inſtruction ſtattfinden muß, 
‚fo ift zum proviſoriſchen Präſidenten der Kammer Achmed Vefik ernannt, 
deſſen ſpecielle Fähigkeiten für die Leitung von Debatten man kennt. Khalet 
Paſcha, Ex⸗Handelsminiſter, liſt zum Mitgliede des Senats ernannt und 
Said Effendi, Ex⸗Muſteſchar des Groß⸗Vezieratz, auf den Poſten eines 


werden und eine große Wich 


L. [Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] In der am Mittwoch, den 


14. Februar, in der alten Börſe ſtattfindenden Veeinsſitzung wird Regie⸗ 


rungs⸗Referendar v. Prittwitz den zweiten Theil feines Vorkrages: „Zur 
Geſchichte der Breslauer Kunſtſammlungen“, halten. Auf der eee 


ultz über 

eſſingſchilder und einige Gemälde im Muſeum. f | 
. [Unfere Promenade,] zeigt zu dieſer außergewöhnlichen Zeit den 
Beſuchern derſelben am ſudöſtlichen Abgange der Liebichshöhe an der 1 5 
bäumchen⸗Anlage eine Pflanze, welche die Sonnenblicke zur vollen Ent⸗ 
wickelung ihrer großen, weißen mit gelben Staubgefäßen gezierten Blüthen 


gebracht hat. Es iſt dies der Nießwurz — Helleborus niger, eine ebenſo 0 


zeitig blühende Pflanze wie der Winterling Eranthis hiemalis, welcher 
durch ſeine gelben, aus dem Schnee hervortretenden Blumen überraſcht. — 
Dieſe Vorboten des Frühlings begrüßt der Beſchauer doppelt freudig, weil 


Herd uns das Erwachen der Natur anzeigen und unſerer Promenaden⸗ 


erwaltung gebührt Dank, daß dieſelbe auf den Anbau dieſer Pflanzen nicht 


vergeſſen hat. 


* [Die Redoute im Lobetheater. Es mag ja wahr ſein — 
die Zeiten ſind ſchlecht und werden alle Tage ſchlechter; aber es iſt 


Functionen abberufen nicht minder wahr, es wird leswegen fortgetanzt und in dulei jubilo 


fortgelebt. Und im diesjährigen Breslauer Carneval hat man es 


wahrhaftig nicht gemerkt, daß wir noch unter den unmittelbaren 


Nachwehen des Krachs zu leiden haben, wie uns ſo oſt verſichert wird. 


So viel Feſte und Bälle öffentlichen und privaten Charakters hat Breslau 


ſchon lange nicht gefeiert — das bedeutendſte der erſteren war unſtretig 
die Redoute im Lobetheater am Sonnabend. Wenn Breslau wirklich 
mit Rieſenſchritten zur Großſtadt ſchreitet, ſo müſſen ſeine öffentlichen 
Vergnügungen auch eine andere Phyſtognomie tragen, als das bisher 
der Fall geweſen. Von dieſem Geſichtspunkte ging der Unternehmer 


der Redoute, Herr Cäſar Chaffak, aus, und es mag gleich von 


vornherein geſagt ſein, daß dieſer Gedanke, ſowelt ſich derſelbe in 
einem erſten Verſuche realiſtren ließ, am Sonnabend zu ziemlich ge⸗ 
lungener Ausführung kam. Das Reſultat der Redoute hat es klar⸗ 
gelegt, daß iu Breslau Sinn und Theilnahme für große Carnevals⸗ 
fefte iſt — und dieſes Reſultat wird für die Zukunft nicht ohne Nutzen 
fein. Zunächſt zeigte ſich dieſer Sinn in einer Betheiligung, die ſelbſt 
die kühnſten Erwartungen übertraf. Nicht, daß etwa blos alle Billets 
vergriffen waren, ſondern die Beſitzer dieſer Billets recrutirten ſich aus 
den beſten Ständen. — Die Logen im erſten Rang waren durchweg 
von einem diſtinguirten Publicum beſetzt — und auch im Saale war 
die Stimmung und die geſellſchaftliche Temperatur eine durchaus feine. 
Das iſt das Erſte und Wichtigſte bei einem ſolchen Feſte. Daß dies⸗ 
mal noch keine Fülle charakteriſtiſcher Masken auf dem Parket des 
Lobetheaters erſchien, iſt ziemlich leicht erklärlich. Man wollte ſehen 
und abwarten — nun der Verſuch gelungen, wird es an Masken 
auch nicht fehlen. Trotzdem erregten auch am Sonnabend einzelne 
Masken das Intereſſe des Publicums; Türken und Ruſſen, Soldaten 
und Mönche, Offiziere und Nonnen wimmelten in friedlichem Gedränge 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, umher. Ein beſonderes 
Intereſſe erregte die Theilnahme, die die dramatiſche Kunſt der Redoute 
zuwendete. Da war vor Allem der vielbejubelte „Wladimir“ aus der 
„Fatinitza“, Frl. Ulke, die feſcheſte Wienerin, dann Frau Nikolas, 
unſere liebenswürdige komiſche Alte, das anmuthige Frl. Friedhoff, 
die ſchöne „Suleika“ des Harems in „Fatinitza“, Frl. Kraupa, 
und die blonde „Diona“, Frl. Spalke, vom Stadttheater das ftattliche 
Frl. Kelly in eleganter Maske, ferner Frl. Hahn, vom Thalia⸗ 
Theater das muntere Frl. v. Arloff, von den Männern der Bühnen⸗ 
welt die Herren Door, Heinemann, Wiesner, Sprotte, Frenzel, 
Pauli, Richter u. A.; ferner die Theaterleiter Herr Director 
LArronge und Herr Dr. Hugo Müller aus Dresden. Daß ſich 
das Intereſſe unſerer jungen Herrenwalt vorwiegend um die Vertreter 
der dramatiſchen Kunſt concentrirte, iſt ſelbſtredend. Doch auch die 
Heroen des Circus Renz hatten ſich großer Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
freuen — vom kühnen Parforcereiter bis zur graziöſen Solotänzerin. 
Das Feſt begann programmmäßig um 9 Uhr mit einem Tanz, von 
zwei Muſikkapellen dirigirt, und endete ſehr programmäßig um drei 
Uhr Morgens. Denn mit dem Schlag der dritten Stunde traten die 


| 


l 5 Jules Simon hat, wie es heißt, bemerkt, daß dieſe Summe im Ordinario, wie ſchon ſeit einer Reihe 
dem Marſchall⸗Präſidenten ein Deeret, vorgelegt welches der rue def von 
la Chaussde-d’Antin, eines der reichſten und vornehmſten Straßen die zu dieſer Summe ebenfalls ſeit einer Reihe von Jahren gewährten 
von Paris, den Namen rue de Mirabeau, den fie von 1791 bis außerordentlichen Zuſchüſſe wegen der weniger günſtigen Finanz⸗ 


fall auf, a 
Jahren 300,000 Mark (nicht 150,000 Mark) beträgt und nur fellung an 


| 


Arbeiter des Theaters in die fille Eck, in die ſich eine Heine Geſel⸗ 
ſchaft geflüchtet, um ihr anzukündigen: Meine Herrſchaften, ns 
müſſen aufräumen — Morgen iſt „Iphigenie“. So mengt ſich im 
Leben Scherz und Ernſt — aber ſelbſt die Mahnung an die hehre 


Jungfrau im Tempelhain der Diana vermochte nicht die überſchäumende 


Luſt zurückzudrängen. Wie auf ihrem Schein beſtand die tanzluſtige 
Jugend auf ihrem Programm und tanzte daſſelbe reglementsmäßig ab, 
meiſt unter den mit großem Jubel aufgekommenen Klängen des be⸗ 
kannten Fatinitz-Marſches. Daß das Feſt überhaupt ein Ende ge⸗ 
nommen, konnte Jeder erfahren, der Sonntag Nachmittag in die Vor⸗ 
ſtellung der „Iphigenie“ gegangen; wann es aber ein Ende genommen, 
das dürfte ſchwerer zu eruiren ſein — darüber ſchweigt des Reporters 
Höflichkeit — daß es jedoch ein gelungenes, durch keinen unliebſamen 
Zwiſchenfall, nicht einmal durch den verunglückten Maskenaufzug ge⸗ 
ſtörtes geweſen, wird jeder beſtätigen, der ihm beigewohnt, und daß 
allgemein der Wunſch nach baldiger Wiederholung laut geworden, wird 
ſchließlich auch Niemand zu leugnen verſuchen, der ſeinen Kater bereits 
verwunden und mit der Wahrheit nicht bloß auf dem Grüͤßfuße ſteht 
— quod 778 demonstrandum! 

u [Rechte⸗Oder⸗Ufer Bezirks⸗Verein.] Am vergangenen Sonn: 
abend feierte der genannte Verein im Casberteſden Locale fein a 1 
feſt durch ein Abendbrot mit Ball. — Bald nach 8 Uhr füllte ſich der mit 
dem Stadtwappen und Fahnen decorirte Saal mit Fefttheilnehmern, die 
in bunter Reihe an der bereit ſtehenden Tafel Platz nahmen. — Bald 
nach Eröffnung 1 brachte der Vorſitzende des Vereins einen 
Toaſt auf das Blühen und Gedeihen der Bezirks⸗Vereine aus, wobei 
er gleichzeitig darauf hinwies, wie jeder Bürger es ſich eigentlich zur 
Ehrenſache machen müſſe, denſelben anzugehören, da nur durch eine 
ſehr große Mitgliederzahl den Vereinen möglich gemacht werde, in commu⸗ 
nalen Angelegenheiten auf ihre Vertreter einwirken zu können. Nach einem 
zweiten Toaſt von Herrn Apotheker Kuhlmann, „den Damen“ gewidmet 
drängte man zur Aufhehung der Tafel und zum Beginn des Tanzes, und 
nicht lange währte es, jo drehte Alt und Jung fi im luſtigen Reigen. 
— Frohſinn und Gemüthlichkeit walteten überall vor und hielten die Feſt⸗ 
penollen, 15 bis Bea des 15 ale h Fer eth und Keller 

ni zu wünſchen übrig und erfreute ſich Her 
e een 0 750 ſigetertfüef b Reſtaurateur Baum A 

r. [Die humoriſtiſche Muſikgeſe aft „Wespe / v - 
tete geſtern Abend im 5 Saale des Cafe reſtaurant eine ee, 
welche gleich der erſten, durch ein reichhaltiges Programm allen Anſprüchen 
zu genügen ſuchte. „Die Soiree wurde durch einen von Herrn Stroheim 
verfaßten und von ihm ſelbſt vorgetragenen Prolog, welcher in humoriſti⸗ 
ſcher Weiſe auf die Ereigniſſe innerhalb des Vereins anſpielte, eröffnet. 
Die executirten Orcheſterpiecen machten ſowohl dem Dirigenten der „Wespe“, 
Herrn Neuſtadt, ſowie den mitwirkenden Mitgliedern der Geſellſchaft alle 
Ehre. Beſonders waren die Soli's gut beſetzt. Wir erwähnen hier nur 

errn Niegel, Flöten⸗Solo von Spieler 


das Fu wan M von 
und Violin⸗Solo von Neuſtadt. Mehrere Declamationen und Vo 
Couplets vervollſtändigten das rei ende use und müde al. 
Beifall en Schluß bildete eine theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung: „Ein Stündchen auf dem Comptoir“, die als Wetzel 
recht gi genannt werden kann. Obwohl manche alte „Wespe“ ſummend 
das Nachhauſegehen verlangte, ſo blieben die jungen „Wespen“ doch noch 
bis zu früher Morgenſtunde bei einem ſolennen Balle beiſammen. a 
* [Breslauer Dilettanten⸗Verein.] Vergangenen Sonnta hielt 
genannter Verein wieder eine feiner Soiréen im Saale des Hotel de Eibeſie 
ab. Das reichhaltige Programm wurde vorzüglich und unter allgemeinem 
Beifall des zahlreich verſammelten Publikums zu Gehör gebracht. Der 
Soirée folgte ein Ball. Wie uns von Seiten des Vorſtands mitgetheilt 
wird, gedenkt der Verein in nächſter Zeit ein Wohlthatigkeits⸗ Concert zu 
7 talten, dem wir im Intereſſe des guten Zweckes den beſten Erfolg 
pünſchen. 
— d. [Die „Auſtria“,] ein Verein öſterreichiſch-ungariſcher Staats⸗ 
angehöriger, feierte am 10. d. Mis. im „König ben Ucar feln Stiftungs⸗ 


feſt durch einen Feſtball, dem zahlreiche Feſtgenoſſen beiwohnten. Während 


der Feſttafel brachte der Vorſitzende 
Toaſt auf Se. Majeſtät i 


des V 


ſich die Oeſterreicher ſtets wohl befunden haben. Es folgt i 
Reihe von Tempe Wee PUT NAnae 


u. ſ. w., zu denen um ſo mehr Zeit geboten war, als die Tafel aus Mangel 


zwei Meter hohe Sandſteinſpitze mit dem vergoldeten Reichsadler, 
wurde, da die im Innern befindliche eiſerne Spille abgebrochen, von 
feiner Höhe herabgeworfen. Die ſchwere Steinmaſſe ſtürzte zuerſt auf 
die ſteinerne Gallerieumfriedung und auf das Eiſengeländer, welches 
ſelbſtverſtändlich zertrümmert worden iſt. Glücklicherweiſe iſt das herrliche 
Monument vor weiterem Schaden behütet worden, da der Orkan die 
herabfallende Spitze nach der Ziegelbaftion zu eine Strecke weit fort⸗ 
getrieben hat. Die ſtädtiſchen Feuerwehrmannſchaften hatten den 
Platz beſetzt. g 
== Der heute herrſchende Sturm hat mehrfachen Schaden ange⸗ 
richtet. Dachziegeln, Mauerſimſe und Firmenſchilder ſind in Maſſen 1 
geriſſen und umhergeſchleudert worden. Schiffe, welche mit Ketten beieitig 
waren, ſind losgeriſſen und auf dem Strome herrenlos umhergetrieben 
worden. Nicht minder iſt die Promenade hart mitgenommen worden. . 
e e e 
iligen Ei a beſonders die n f 
auen un it een Verſpätungen auf den Beſtimmungsorten 
eintrafen. 5 
mit tödtlichem Ausgange.] Der heftige Sturm“ 
ind, Nac Be Nacht 85 Ed sum Senden 1 dr m 
e i enen Dorfe Oßwitz großen 1 
Gebauden une S0 wurde unter Andecen das Dachgeſperre eine 


eh 0 Pe aus der Provinz.] Lauban. Die hief. Zeitung berichtet: 
fe waren bei dem Rindfleiſch (von der Keule) um wohl der Queis als der Alt⸗Lauban bedeutend angeſchwollen, fo daß an 


umpenſammlern die Ausübung ihres Gewerbe⸗ 
etriebes im Kreiſe Beuthen bis auf Weiteres unterſagt worden. 


s. Waldenburg, 11. Februar. [Die katholiſche Pfarrſtelle in Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Nieder⸗Salzbrünn betreffend.] Verſchiedene Blätter enthalten die W. Rawitſch, 9. Febr. [Kriegerverein. — Bildungsverein. — 
Nachricht daß der „Germania“ von hier aus Folgendes geſchrieben worden: Communaletat.] Am vergangenen Sonntage fand eine Theaterauf⸗ 
„Der hieſige Landrath Bitter hat ein Geſuch an den Kirchenvorſtand im führung zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des hieſigen Kriegervereines 
„nahegelegenen Salzbrunn gerichtet, folgenden Inhalts: Der Patron der ſtatt. Es wurden drei kleine Stücke „An der Majorsecke“ von Wechert, 
„Gemeinde, Fürſt von Pleß, hat von ſeinem Beſetzungsrechte keinen Ge⸗„Auf Ehre ich bin nicht muſikaliſch“ von Rebe und „Doctor Kranich 's 
brauch gemacht, denn über ein Jahr iſt verfloſſen ſeit dem Tode des Pfar⸗ Sprechſtunde“ aufgeführt. Der große Saal des Schießhauſes war bis auf 
rers; nun hat die Gemeinde das Recht, ſich einen Pfarrer zu wählen. Dieſe] den letzten Platz gefüllt und fand die glückliche Auswahl der Stücke, wie das 
wird nun erſucht, einen Antrag auf Abhaltung eines Termins zu ſtellen, flotte Spiel der Darſteller allgemeine Anerkennung. — Im Bildungsperein 
wo eine Stellvertretung oder eine Wahl des Pfarrers vorgenommen werden ſprach Oberlehrer Dr. Beyer über praktiſche Heizung. — Aus den ſtädtiſchen 
jet.” Dieſer Nachricht gegenüber iſt es angezeigt, das Schreiben des könig⸗ Etats pro 1877/78, die gegenwärtig im Magiſtratsbureau ausliegen, ent⸗ 
lichen Landraths Dr. Bitter an den Vorſtand der n nehmen wir, daß der Etat der Kämmereikaſſe in Einnahme und Ausgabe 
zu Nieder⸗Salzbrunn nach ſeinem Wortlaut hiermit zur öffentlichen Kenntniß auf 78,000 M. abſchließt, gegen 82,000 M. im Vorjahre. Der Grund dieſer 
zu bringen: „Die dortige katholiſche Pfarrſtelle iſt bereits ſeit längerer Zeit] Differenz liegt darin, daß die Provinzialbeiträge, die im vorigen mit 9000 
erledigt, ohne daß der Patron derſelben, der Herr Fürſt v. Pleß, von dem M. veranlagt waren, in dieſem nur mit 2118 M. vorkommen. Dieſe Erz 
ihm nach $ 13 ff. des Geſetzes vom 20. Mai 1874 (G.⸗S. S. 135 ff.) zu⸗ mäßigung wird indeſſen vorausſichtlich keine dauernde ſein, da mit Einfüh⸗ 
ſtehenden Rechte, das erledigte geiſtliche Amt wieder zu beſetzen, innerhalb rung der Provinzialordnung in unſerer Provinz die Leiſtungen und damit 
der vorgeſehenen Friſt Gebrauch gemacht hätte. Dieſes Recht iſt infolge] auch die Laſten des Provinzialverbandes ſich erheblich ſteigern müſſen. Die 


155 den Vorſtand hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß, daß auf einen hierher | von 2000 M. auf 3125 M. geſtiegen und werden in Folge der den Kreiſen 
zu richtenden Antrag von mindeſtens zehn großjährigen, im Beſitze der bür⸗ durch die Wegeordnung auferlegten erheblichen Laſten wohl in den nächſten 

gerlichen Ehrenrechte befindlichen, männlichen Gemeindemitgliedern, welche 9 0 bedeutend höher werden. Der Braumalzſtensrzuſchlag iſt, dem Durch⸗ 
nicht einem mitwählenden Familienhaupte untergeordnet find, die Gemeinde ſchnitte der letzten drei Jahre entſprechend, auf 4560 M. angenommen. Die 
zur Beſchlußfaſſung über die Einrichtung einer Stellvertretung oder über] Polizeiſtrafen, die im Jahre 1874 229 M., 1875 495 M. gebracht haben, 
die Wiederbeſetzung der Stelle zuſammenberufen werden würde. Den Bor: | find mit 300 M. N Die Koſten der ſtädtiſchen Schulen betragen 
ſtand erfuche ich, von dem Inhalte des vorſtehenden Schreibens der Kirch⸗ 25,800 M. gegen 24,470 M. im Vorjahre. Von dieſer Summe werden trotz 
gemeinde in geeigneter Weile weitere Mittheilung zu geben und vafjelbe) der Erhöhung der 50 F der Töchterſchule im vergangenen Jahre nur 
insbeſondere auch der Gemeindevertretung bekannt zu machen.“ 5 M. Mer: De m muß 115 e 
N ET t ei noch ein Zuſchuß von 14,17 gewährt werden. Der Etat der Armen⸗ 

J. F. Aus der n Glatz, 11. Februar. [Feuer. — Klauen⸗ kaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe auf 3800 M. ab und zeigt gegen 


Scheuer des dem Rittergutsbeſitzer und Landſchafts⸗Director Freiherrn von | 7200 SB zuſch i 
dei ein entire auf ihlomi gehörenden Dominialgebtis mm Cäme | Eimnahmr uns Ausgabe auf 000 - ab und erpelt aus communalen 
Don ge einer polniſchen Gräfin und, um jeden Verdacht zu vermeiden, den] Scheuer nebſt allen noch darin befindlichen Erntebeſtänden in Aſche. Zum] Jonds einen Zuschuß von 660 M. 


ud 
acht gelen Loſchhilf ie übeigen Wi bäud J i 
Nachde g 5 l berbeigeeilten ilfe gelang, die übrigen Wirthihaftsgebäude Handel, Induſtrie ꝛc. 
ngelegenheit ruchbar geworden und die er: und damit auch das Dorf ſelbſt vor dem Flugfeuer zu ſchützen. Das Feuer a . N 
wann Verba 5 zogen] ſoll in ee ges ausgebrochen 7 Die Entſtehungsurſache iſt 6 5 2 Breslau, 12. Febr. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe verlief bei 


chen Kenntniß gebfacht worden. — Die Witterung der vergangenen jedoch die Umſätze an Lebhaftigkeit gewannen. Creditactien ſchwankten 


r J 0 
Duediilber des Barometers fortwährend zwiſchen] Valuten war ruſſiſche eine Kleinigkeit höher, öſterreichiſche unverändert. 


J n einem Haufe der Scher 0 Habelſchwerdt, II. Febr. J Verfezung] In dem Lehrer⸗Colle - 66-72 Mark, bochſeine 75—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
Nacht von Sonnabend 55 Sg a dafs meh bett 0 abr Ale giam des hieſgen «Seminars wir me il erte. = eine" aweile Wer LHIL orbinäre D1- SB MlasE, wuiite, BACH Mast, eine TAT? Maske Komme 
Kaufmann K. feinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende. Die änderung eintreten. Herr Seminar: Director Dobroſchte wird nämlich in feine 79—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Aueh, welche in die linke Seite der Bruſt eingedrungen aft, hat den augen⸗ 
5 chen a0 berbeigeführt. Unglückliche Liebe ſcheint das Motiv zu dieſer 
chli . bat geweſen zu ſein, wie aus den hinterlaſſenen Briefen er⸗ 


il Aufgefundene Leiche] In der Nähe der Gerberſchen Roßſchlöchterei 

Lei Zehndelberge vor Oswitz . am geſtrigen Sonntag Mittag der id i ist 
E nam eines unbekannten Mannes aus dem Oderſtrom gezogen. Der] (von Holtey und Max Heinzel) durch Herrn Redacteur tube en ſodann 
ntſelte, der vollſtändig entkleidet und ſchon gänzlich in Verweſung über: wurde noch ein Luſtſpiel aufgeführt. Alle Piecen fanden lebhaften Beifall. 
gaangen war, ſcheint im Alter von 30— 35 Jahren geſtanden zu haben.] Das übliche: Tänzchen machte den Beſchluß und hielt die Theilnehmer bis 
Daene war bon mittelgroßer Statur und ſtark im Körperbau. Aller] nach Mitter nacht vereint. — Die Kreisbehörden machen den Amts⸗, Guts⸗ 
ahrſcheinlichkeit nach iſt der Unbekannte ſchon im vorigen Jahre beim] und Gemeiı de⸗Vorſtehern bekannt, daß über die beim Bahnbau Oittersbach⸗ 
aden verunglückt. f : : Neurode:Ölıb beſchäftigten Arbeiter von den Bau-Uuternehmern in Ver⸗ 
m Polizeilichegs.] In der vorgeftrigen Nacht wurde einem Neftau: bindung mit den Gendarmen Controle geübt wird. Am Galgenberg iſt 
eur in der Verlängerten Hirſchſtraße der Keller gewaltſam erbrochen und ſchon ſeit ei gigen Tagen mit Sprengung der Felſen begonnen worden. Wie Br. 50 Mark G., pr. Februar 52,50—30 Mark bezahlt, Februar⸗Marz 


gleicher Eigenſchaft nach Zülz verſetzt, während der bisherige Seminar: 
Director Volkmer in Zülz als ſolcher an das hieſige Seminar verſetzt wird. 

A RNeurode, 11. Febr. [Zur Tageschronit.] Am vorigen Mittwoch 
hielt der Gewerbe⸗ Verein ſein i im Theaterſaale ab. 
Dem Vortrag kamen eine Abhandlung über 1 Strickmaſchine“ durch 


ril⸗Mai 156 Mark bezahlt, Br. und Gd., Mai⸗Juni 159 Mark Gd. 


April⸗Mai 205 Mark 110 ai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
errn Lithograph Schmidt, fnwie einige en in ſchleſiſcher Mundart Serfie cor 1000 Riloge,) ak. —. ir pr. lauf: Monat — Mork Br 
April⸗Mai 138,50 Mark Juni —. 
Raps (pr. 1000 Aloar) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 73 Mark Br., pr. 
Februar 72 Mark Br., Februar⸗März 72 Mark Br., März⸗April — —, 
1 71,50 Mark Br., Mai⸗Juni 71,50 Mark Br., September⸗October 
ark Br. 


daraus 6 Stack Faſſer mit verſchiedenen Liqueuren, Cognac und Rum, im ſehr auch bei uns die Arbeitsloſigkeit überhand nimmt, läßt ſich ſchon daraus 52,50 —30 Mark bezahlt, Marz⸗April 52,8070 Mark bezahlt, Apri-Mai 


Geſammmoerthe von 216 Mark ie Diebe i i i ie bei Wei 
‚ gejtohlen. Die Diebe haben die Fäſſer über | erjehen, daß ſich ſehr viele Arbeiter zum Bahnbau melden, die bei Weitem 83“ Faun ft 1⸗J 

> Gartenzaun gehoben und nach dem freien Felde gebracht. Von hier nicht ie mmen werden können. — Der vaterländiſche Frauenverein, der t 

5 führen die Spuren einer Radwer nach Brigiltenthal zu und nach dem ſich der Noth unſerer armen Bevölkerung nach Kräften annimmt, hat auch 
1 eidelgaßchen auf die Laurentiusſtraße — Einer Zimmermannswittwe wurde in dieſem Ja hre die wohlthätige Einrichtung des Suppe⸗Vertheilens beſtehen 
a dem Bettſtroh ihrer auf der Hundsſelder Chauſſee ben Wohnung l aſſen. Lid er ſind die Einnahmen immer noch nicht 0 ausreichend, daß 
der Summe von 108 Mark entwendet. — Aus einem Reſtaurationslocale][ während des ganzen Winters die Bedürftigen auf dieſe Weile unterſtützt 
1 ee wurde geſtern einem Kaufmann . Bunt werden Lönnent. 

e 4 TEE TEE RET TTV 2 28 
8 9 er mit ſchwarzſeidenem Futter und Sammetkragen, im Werthe von —o— Ne ſſſe, 30. Febr. [Vortrag. — Erfolg einer Petition. — 


105 Mark geſtohlen. — Einem Handelsmanne auf der Kleinburgerſtraße 
find ; ‘ h Strafandro hung.] Vorigen Mittwoch Abend hielt Realſchullehrer Dr. 
in der verfloſſenen Nacht aus verſchloſſener Remiſe 8 Stuck leb Roſe im Gaſt hofe zum Schwan für die Mitglieder der a Resten einen 


Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſton. 


sr wenn nur die Verkäufer ſich einigermaßen entgegenkommend gezeigt hätten, 


Brotzuckern nicht abwickeln ließen. Das Geſchäft in Rohzucker iſt an allen 


füttegen Beſitzerin in ihrer Abweſenheit eine mit grauen Katzenfellen ge⸗ 2 
N ſehr lebhaft und gelbe raffinirte Farine knapp und geſucht. 
on 


5 Mae mit grauem Tuchüberzuge und Sammetbeſatz im Werthe 
den zu ebener Erde belegenen Uhrmacherladen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43 
ſeliadringen. Die Verbrecher hatten bereits die ſtarken Vorlegeſchlöſſer be⸗ 


um ein Viereck auszuſchneiden, auch das Thürfutter zu lockern geſucht, doch 
leifteten die beiden 6 een > Thür 
eſten Widerſtand, ſo daß die 


aien feſſelnde, populäre Vortragsweiſe zum wärmſten Danke. In den 
Schluß der Vocleſung verſlocht Dr. Roſe einige flüchtige e 
über die Weltſchöpfungs⸗ und Weltuntergangstheorien Rudolf Falb's, welche 
bei deſſen unlängſt in Berlin gehaltenen öffentlichen Vorträgen, ein un: 
gewöhnliches Aufſehen erregten und durch dieſelben allgemeiner belannt ge: 
worden find. — Auf die zweite, von Dr. Berliner und Genoſſen an die 
Königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn gerichtete Petition um Herbei⸗ 
führung einer beſſeren Perbindung mit Breslau ac. iſt nachfolgender Be: 
ſcheid eingegangen: „Breslau, den 5. Februar 1877. Ew. hlgel oren 
erwidern wir auf die gefällige Eingabe vom 7. v. M. mit der Bitte um 


uns vorliegender Taxe darf auf billigere Kaffeepreiſe nicht gerechnet werden 
und iſt vielmehr bei den feinſchmeckenden Jadaſotten eher eine Erhöhung 
der jetzigen Notizen zu erwarten. 

Im Uebrigen war der Wagarenhandel allgemein nicht ſehr belebt und 
ſind andere hierher gehörende Artikel faſt ganz handelslos geweſen. 


die nächſte beverſtehende Fahrplanänderung Ihrem Wunſche, den Zug Nr. bö 6 as 
{ } Aber uigeet ‚ 8 öher). Roggen 18,10—17,724-—17,42% M. (faſt unverändert). a 
a0 Salomon Brauner am Donnerglag in Wien ermitielt und Den N 92 zahn Brieg und Neiſſe im diracten Anſchluſſe an den Courierzug 14,87%, —1d,20—13,52½ Mt. 70102 j erändert). Gerſte 
dirten Gele nut ud e Eu f „lächſt berüdfichtigen werden. Die weiter in Anregung gebrachte Erweiterung 
; ge Mark bei ſich. Nach ſeinen allerdings ſehr] der proviſoriſchen Bahnhofsanlagen in Neiſſe ſind wir jedoch, auch mit 
gaubmürdigen Angaben bat ihm ein Reisebegleiter, mit dem er nach und] Nuückicht auf den r ge Ae dieſes Bahnbofes zu unſeren 


un Heu 720-680 M. Stroh 5,30—5 
na 
S Bedauern nicht in der Lage in Ausſicht ſtellen zu können. Königl. Direc⸗ 


00 
Butter pro Kilogr. 2,40 2001,60 M. 


Fi Frauensperfonen vergeudet worden. — Der jugendliche Verbrecher wird 


den n j ; ID! e . j 
n nachſten Tagen hierher ausgeliefert werden. nitiven Bahnhofsanlagen miudeſtens noch zwei bis drei Jahre in Anſpruch] kommt noch, daß ſich in dieſem Winter fo auffallend viel Qualitätsmängel 


2 anna Pe m 1 Liegnitz pro Monat nehmen dürfte, während welchen Zeitraums wir alſo auf geduldigſtes Er⸗ zeigen, was in Mittelſorten bei den ſüddeutſchen Abladungen beſonders her⸗ 
tragen aller Uebelſtande des Proviſoriums angewieſen dleiben. — Dem |vortritt und Verkäufe ganz unmöglich macht. — Preiſe für dieſe Sorten 


Kirchenvorſtande in Groß⸗Neundorf iſt, nach einer Meldung der „Nſſr. 31g. „find daher nominell. — Doch auch feine Butter aus allen Gegenden kommt 
ein Schreiben der Königl. Regierung zu Oppeln zugegangen, mittelſt deſſen 

ſowohl dem Vorſitzenden wie auch jedem einzelnem Mitgliede bohe Geld⸗ 
ſträfen angedroht worden, falls der Kirchenvorſtand nochmals eine Sitzung 
ohne Zuziehung des von der Königl. Regierung ernannten Patronats⸗ 
vertreters, Lehrers Zacher, halten ſollte. 


Fütterung in mangelhafter Waare auf und wirft bei erſchwertem Geſchäl 


ben darum lebhaft begehrt und holen gute Preiſe durch. 

Wir notiren ab Verſandtorte, Alles pr. 50 Klgr.? Mecklenburger 125 
bis 135, mittel 120 M. Holſteiner und vorpommerſche 120—125. Sahnen⸗ 
butter von Holländereien und Molkereigenoſſenſchaften 120-125, feinſte 135 
bis 140. Thüringer 105, feine 110. Heſſiſche 108. Baieriſche Land 78—81. 
Gebirgs- 88. Schweizer 112. Pommerſche 90—92. Pächter 98—100. Lit⸗ 
thauer 83—86. Hofbutter 102. Elbinger 88 feine 92. Schleſiſche: Ratibor 
80—90—94—98, N 93, Neiſſe 92, Ober⸗Glogau 94, Weſtpreußiſche 
82—85, Tiroler 88, Mäbriſche 89, Galiziſche 84 - 88 franco hier. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 10. Febr. Rohzucker. Der mäßigen 
Nachfrage dieſer Moc ſtand ein noch ſchwächeres Angebot 9 ſo 
daß troß der im Ganzen recht rubigen Stimmung die weniger Berarf 
habenden Raffinerien genöthigt waren, in ſucceſſve um 50 Pf. geſteigerte 
Preiſe zu willigen. Umſatz ca. 29,000 Ctr. Raffinirte Zucker. Während 
Brode und gemahlene Raffinade ihren vorwöchentlichen Preisſtand voll be⸗ 
haupteten, wurden für gemahlene Melis und Farine bei guter Bedarfsfrage 


Ham 1. 7 5 
zn Rita leiſch war am mwohlfeilften in: Sagan und Liegnitz mit 80 a 


Heperswerde mit 2 Mi. 80 Mi. R i 
Ener am wobſf 2 M. 44 Pf., Landeshut 2 M. 18 Pf. pro Kilogramm. —] deren. Nachdem die Reſſource ihr früheres, gewiß auch ſchöneres Local in 
Hoyerswerda, Malen in: Haynau mit 2 M. 97 Pf., Beuthen a. d. O., Schmidt's Hotel verlafien, finden jetzt in Sachs Hotel die Reſſourcenver⸗ 


D wer, * S 


deſſen nach 8 15 a. a. O. auf die Kirchgemeinde übergegangen und ſetze ich] Kreiscommunalbeiträge find gegen das Vorjahr um mehr als ein Dritte I, 


N lan! 
Vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr brach in einer das Vorjahr nur eine Steigerung von 260 M. Der Zuſchuß aus der 


Klauenſeuche unter dem Nindvieh conſtatirt und zur ſich wohl nach dem Eintreffen beſſerer Berliner Anfangscourfe, ohne daß 


m Durchſchnitt betrug dieſelbe] Laurahütte 65,75 à 66 bez. Bahnen und Banken wenig verändert. — Von 


weſen iſt und daß g egen noch einige Stunden ange Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ſalſcher Angabe de 5 dauert, ſo wären heut Ueberſchwemmungen zu beklagen geweſen. Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 50 —55 Mark, mittle 58—63 Mark, feine 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, gel. — Ctr., pr. Februar 151 Mark 
. ebruar⸗März 151 Mark Br., März⸗April 153 Mark bezahlt, Br. und 
d. 


eizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 


Hafer (pr. 1000 ge 1 500 Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 8 
r., Mai ; 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ruhiger, get. 5000 Liter, loco 51 Mark 


Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,72 Mark Br., 45,80 Mark GD. 


F. E. Breslau, 12. Febr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Die Haltung des Zuckermarktes in den jüngſt vergangenen acht Tagen war 
von der der Vorwoche wenig abweichend, Frage und Angebot ſtanden ſich 
ziemlich gleichmäßig gegenüber; an Zuckerkäufern hätte es nicht gefehlt, 


dieſe jedoch blieben ſteif und feſt bei ihren Forderungen ſtehen und waren 1 


N Vortrag, islauf Stoffes“ i örer ſelbſt bei Erreichung derſelben nur zur Abgabe mäßiger Poſten geneigt, ſo. 
wendet worden. — In einem Kaffeelocale der Malergaſſe wurde geſtern der durch * nge Wien n dach e ee Let daß ſich eben größere Partien ſowohl von gemahlener Waare, wie don 


affee haben wir in dieſen Tagen wieder in Holland Auction, nach 


924 . ee fenlen dic N Am geſtern ab⸗ . 
N . n - : g A gehaltenen Wochenmarkte ſtellten ſich die Preiſe der Cerealſen für 100 Kilogr. 
nehmen na & iſt der vom bieſigen königl. Stavtgericht wegen Unterschlagung weitere Mittheilung an die Herren Mitunterzeichuer ergebenſt, daß wir für = 2000 Pfd. wie folgt: Weizen 21,22, —19,90—18,05 M. 8000 . 


ö i : Pf. boher). Hofer 13,90-18;50: 
@ zu befördern, nochmals in Erwägung nehmen und thun bis 14,10 Mk. (20220 Pf. 900 eee Markl. 
Eier das Schock 2, 2,60 M. 


[Butter.] Berlin, 12. Febr. (Gebr. Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 310 x 


non der Oberſchleſ. Eiſenbahn. Fleck. An Herrn Dr. Berliner Wohl⸗ Die Geſchäftslage hat ſich feit unſerem letzten Bericht um nichts geändert. 
eboren Neiſſe.“ — Wir bemerken hierzu, daß die Fertigstellung der de⸗ Die Stimmung bleibt gedrückt und Umſatze find ase en Haan - 


— mit nur geringen Ausnahmen — jedenfalls aus Gründen unpaſſender 


die Preiſe in manchen Fällen bedeutend zurück. — Fehlerfreie Marken blei⸗ 


Provinzialrechts, an. 


25 bis 50 Pf. höhere Notirungen bewilligt. Umſatz ca. 29,000 Brode und 
ca. 12,000 Ctr. gemahlene. 

Halle, 9. Febr. Rohzucker. Während zu Anfang der Woche die höheren 
Forderungen der Inhaber theilweiſe bewilligt wurden, konnte ſich gegen Ende 
derſelben der erreichte Preisſtand nur mühſam behaupten, da bei dem an⸗ 
dauernd ungünſtigen Werthverhältniß zwiſchen roher und raffinirter Waare 
Käufer ſich zurückhaltender zeigten. Nachproducte waren für den Export zu 
beſſeren Preiſen lebhaft gefragt. Umſatz 400,000 Kilo. Raffinirter Zucker. 
Bei ruhigem Geſchäft wurden zu unveränderten Preiſen 28,000 Brode und 
100,000 Kilo gemahlener Zucker umgeſetzt. 

Braunſchweig, 10. Febr. Rohzucker. Während der verfloſſenen acht 
Tage bewahrte der Markt ſeine jebtzeitige feſte Tendenz, und die vorliegen⸗ 
den, anfänglich nur ſpärlichen Angebote fanden Seitens mehrerer für den 
Bedarf kaufender Raffinerien eine gute Beachtung; erſt in der zweiten 
Wochenhälfte ſtellten ſich die Offerten etwas reichlicher ein und das Geſchäft 
gewann an Ausdehnung. — Die Haltung der Abgeber blieb im Ganzen 
eine ziemlich reſervirte, dieſelben ſahen jedoch ibre ſucceſſive erhöhten For⸗ 
derungen ſchließlich bewilligt, ſo daß die für Kornzucker angelegten Preiſe 
wiederum einen Aufſchlag von 50-75 Pf. gegen vorwöchige Notiz auf: 
weiſen. — Beſonders gut gefragt waren auch Nachproducte ſowohl für den 
Export wie für Raffineriezwecke und erfuhren daher eine ca. 1 M. beſſere 
Bewerthung. In Kryſtallzucker ging einiges zu ebenfalls höheren Preiſen 
um. Der Umſatz beträgt ca. 22,000 Ctr. 


Trautenau, 12. Febr. [Garnmarkt.] Bei feſter Tendenz des Marktes 
werden volle Preiſe gern bezahlt. Vierzehner 53 bis 57 fl., Vierziger 36 
bis 40 fl. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


O Paris, 10. Febr. [Börſenwoache.] Die Börſe ift in dieſer Woche 
aus dem Optimismus, mit welchem fie die Entwickelung der orientaliſchen 
Angelegenheiten betrachtet, aufgeſcheucht worden, jedoch nur vorübergehend. 
Die Nachricht von dem Sturze Midhat Paſcha's hat im erſten Augenblicke 
eine Art von Panik zur Folge gehabt; man erholte ſich jedoch ſchnell, als 
es ſich zeigte, daß die anderen europäiſchen Börſen dies Ereigniß mit ziem⸗ 
lichem Gleichmuth anſahen, und von da ab trat wieder die alte Situation 
zu Tage, wonach die Speculation ſich viel mehr von den Bedürfniſſen der 
Platzſtellung, als von den politiſchen Eindrücken, die mit jedem Tage wech⸗ 
ſeln, leiten läßt. Die Hauſſe war anfänglich zum Stillſtand gekommen, weil 
die Bagrkäufe des Anlage⸗Capitals plötzlich nachließen und ſogar ſich in 
Verkäufe verwandelten. Eine Baiſſe von 60 C. hat genügt, um das Gleich⸗ 
gewicht wieder herzuſtellen. Die Renten⸗Nachfrage machte ſich wieder gel⸗ 
lend und die Hauſſters konnten ſich zu einem neuen Feldzuge PS t 
fühlen. Sie haben entſchieden damit den Anfang gemacht und wenn nicht 
irgend ein thatſächliches und gewichtiges politiſches Ereigniß ihnen in die 
Quere kommt, läßt ſich dem Syſtem, welches fie bisher mit Glück anwandten, 
noch fernerhin Erfolg verſprechen. Das Geſchäft in den Effecten aller Art 
war geringfügig und im Ganzen herrſcht augenblicklich in dem Börſentreiben 
eine große Monotonie. 


5 [Banpetstammer.] Die nächſte öffentlihe Plenar⸗Sitzung findet am 
14. d. M. ſtatt. 


(S. Inſ.) 


! Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Reinhold Buja zu Coſel. 
Zahlungseinſtellung: 15. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann S. 
Silbermann. Erſter Termin: 17. Februar. — Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns L. Bettſack zu Gogolin. Zahlungseinſtellung: 11. November 
lv. J. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Stockmann. Erſter Termin: 
15. Februar. — Ueber das Privat⸗Vermögen des Hausbeſitzers und Tuch 
machermeiſters Friedrich Auguſt Knoll zu Lengenfeld i. V., ſowie über das 
Vermögen der Firma F. A. Knoll in Reichenbach. Erſter Termin: 8. März. 
MALTE" TER Ü5.. d ] WA URSLEISTISERSTETE TUNERIIEEG SE WREREREREET ENTTT ORET TE TREE 


Brieflaſten der Redaction. 

H. F. Berlin. Nein. Sie haben ſich nicht immer „von 
Alters her zuſammengethan“, ſondern ſchon früher jede Partei eigene 
Candidaten aufgeſtellt. 

Ignarus judaicus: „Jüdiſche Preſſe“ in Berlin; „Allge— 
meine Zeitung des Judenthums“ in Bonn; „Der Iſraelit“ 
in Mainz. 

Ein Abonnent in G. So viel wir wiſſen, „Der 


wurde 


Geiſt“ officiell dementirt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Hamburg, 12. Febr. Der verbrannte Dampfer „Bavaria“ ge⸗ 
hörte nicht mehr der Hamburger Geſellſchaft, ſondern war ſchon 1876 
nach England verkauft. 

Poſen, 12. Februar. Wegen Ertheilung von Faſtendispenſen in 
3 Fällen wurde heute der hieſige Probſt Pendzinski vom Criminal⸗ 


Senat des hieſigen Appellgerichts auf Grund des Geſetzes über die Ver— 


waltung erledigter katholiſcher Bisthümer zu 7 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 
London, 12. Febr. Eine Privatdepeſche der Morgenblätter aus 
Brindiſt meldet die Ankunft Mithads daſelbſt am Sonntag Morgen. 
Konſtantinopel, 12. Febr. Betreffs der hierher gerichteten An⸗ 


N frage über die am letzten Sonntage an Börſenplätzen verbreitete Nach: 


richt von der bedrohlichen Haltung 4000 bewaffneter Softas und über 
den bevorſtehenden Ausbruch ernſthafter Ruheſtörungen, wird ſehr be—⸗ 
ſtimmt erklärt, daß Konſtantinopel vollſtändig ruhig und daß die Nach⸗ 
richt von den 4000 bewaffneten Softas erfunden iſt. 

New⸗York, 12. Febr. Grant erklärte bei der geſtrigen Unterre⸗ 


dung mit dem Vertreter der „Aſiociated Preß“: Wenn die Wahlen 
Louiſianas annullirt würden, ſei weder Hayes noch Tilden als gewählt]! 


zu betrachten, dann habe die Kammer den Präſidenten zu wählen. 


Die Commiſſion der Kammer zur Prüfung der Wahl Südkarolinas 
erklärte: Hayes erhielt die Majorität. 


Calcutta, 12. Febr. Nachrichten aus Ahmedabad zufolge fand in 
einer dortigen Pulverfabrik eine Exploſion ſtatt; 50 Perſonen wurden 
getödtet und gegen 1000 verwundet. Die Urſache der Kataſtrophe iſt 
noch unbekannt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 12. Febr. Das Abgeordnetenhaus wählte durch Accla⸗ 


mation das feitherige Präſidium für die Dauer der Seſſion wieder 


und nahm in erſter und zweiter Leſung die Vorlage, betreffend die 
Aufhebung de Lehnsverbandes für den Geltungsbezirk des oſtpreußiſchen 
Die Abänderung des hannoverſchen Geſetzes 
über die Gmündener Landſtraßen, die Reviſion des Reglements der 


öffentlichen Feuerſocietäten, endlich die Umgeſtaltung für die in der 
Osnabrücker Landdroſtei beſtehenden Gebäudebrandverſicherungsanſtalten, 


der Geſetzentwurf wegen Uebernahme einer Zinsgarantie für die 
Berlin⸗Dresdner Prioritätenanleihe werden nach längerer, von Röcke⸗ 


rath, Limburg⸗Styrum, Berger, dem Handelsminiſter, Windthorſt 
(Meppen), dem Finanzminiſter und Lasker geführten Debatte an die 
Budgeteommiſſion verwieſen. 


Der Handelsmtniſter trat Röckerath's 
Behauptungen entgegen und hob hervor, es handle ſich um die Ver⸗ 
ſtändigung des ſtaatlichen Einfluſſes auf die Eiſenbahnen, wozu ſich 


durch den Vertrag mit der Berlin⸗Dresdner Bahn Gelegenheit bot; 


von der käuflichen Uebernahme der Bahn durch den Stagt müſſe die 


Regierung abſehen, weil die Finanzlage der Bahn zu mißlich ſei, als 


daß eine wünſchenswerthe Rentabilität zu erwarten wäre. Camphauſen 
wies auf die große Bedeutung der Berlin-Dresdner Bahn vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkte hin. Das Verfahren der Regierung beſchränke 
ſich darauf, daß die Regierung die in Bedrängniß gerathene Bahn 
unterſtütze und deren Betrieb in gemeinſchaftlichem Intereſſe führen 
wolle. Der Antrag Heeremann wegen Abänderung der die Wahl⸗ 
prüfung betreffenden Paragraphen der Geſchäftsordnung wird in der 
Commiſſionsfaſſung genehmigt. Die Zahl der Mitglieder der Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion wird auf 14 feftgefeßt. Endlich wird der Reit 


verändert. Fremde 


* 


des Etats des Landwirthſchaſtsminiſters mit dem Antrag der Budget: 
commiſſion auf eventuelle Erhöhung der Beihilfe zu den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mittelſchulen und auf Einleitung internationaler Ver⸗ 
handlungen behufs einer ſtrengeren Ueberwachung der Rinderpeſt in 
zweiter Leſung genehmigt. 

Wien, 12. Febr. Alle Combinationen wegen des ungariſchen 
Miniſterwechſels ſind geſcheitert. Morgen erfolgt die Fortſetzung der 
Verhandlungen über die Bankfrage zwiſchen der öͤſterreichiſchen Regie⸗ 
rung und den Miniſtern Tisza und Szell bei dem Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Fürſten Auersperg. 

Belgrad, 12. Febr. Der Miniſter in Disponibilität Staats⸗ 
rath Philipp Chriſtic iſt mit der Miſſion als Bevollmächtigter Ser⸗ 
biens für den Friedensſchluß in Konſtantinopel beauftragt. 


Witterungsbericht vom 12. Februar. 


Ort. [ss Wind. Wetter. 888 Bemerkungen. 
22 2 5) 2 2 
322 E 
115 763,6 SW. ſchwach. bedeckt. 8,7 
amburg 7579 NW. ſchwach. wolkig. 1,2 Nachts ſtürmiſch. 
aparanda 757,2 N. leicht. klar. — 26,6 
etersburg 755,7 Sd. ſtill. bedeckt. — 174 
ien 756,5 W. ſtark. bedeckt. 8 
Neufahrwaſſer ] 743,0 ONO. ſtürm. Schnee. — 2,9 Seit Abend ſtürm. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 246, 00. Staatsbahn 402, 00. Lombarden 130, 50. umänen 
13, 70. Laurabütte 66, 00. Ziemlich feſt. 


Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 246, 50. 1860er Looſe 99, 10. Staatsbahn 403, 50. Lombarden 


132,00. Rumänen 13 60 Disc.⸗Commandit 110, 00. Laurahütte 66, 25 
Goldrente 60, 90. Feſt. 9 j k 
Weizen (gelber) Apru⸗Mai 220, 50, Mai⸗Juni 221, 50. Rogen April- 
Mai 162, 50, Mai⸗Juni 161, 50. Rüböl Asril⸗Mai 74, 30. September: 
October 69, 30. Spiritus Februar⸗März 54, 30, April⸗Mai 56, OU. 
Berlin, 12. ee [Schluß⸗Courſe.] * ſchwach. 
m. 


rſte Depeſche, 2 Uhr 20 M 
Cours vom 12. 10. Cours vom 12. 10. 

gehen: Credit⸗Act. 245, —| 246, — Wien kurz 165, 75| 165, 70 
Deit. Staatsbahn 402, — 402, 50 Wien 2 Monat. 164, 50| 164, 65 
Lombarden 131, 500 130, — [Warſchau 8 Tage. 253, 90 254, 15 
Schleſ. Bankverein. 87, 2 86, 50 Oeſterr. Noten .. . 165, 165, 85 
Bresl.Discontobank 69, 75) 69, 75 [Ruſſ. Noten .. 254, 90 255, 15 
Schleſ. Vereinsbank 91, — 91, — 417 2 preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Bresl.Wechslerbank 73, 50 73, 75134 & Staatsſchuld 92, 25 92, 25 
Laurahütte 65, 75 66, 1011 Looſe ... 98, 90] 99, — 

N Swe ite Depeſche, 3ZUhr — Min. 2 
85 ener Pfandbriefe 94, 75; 54, 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 108, 75: 109, — 
eſterr. Silberrente 56, 20 56, 30 Rheiniſche . 108, 70 108, 80 
Deit. Bapierrente . 52, 10] 52, 40 N 78, 40 78, 40 
Türk. 5 1 18651 Anl. 12, 50 —, —Köͤln⸗Mindener . 100, 50 100, 75 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64, — 63, 75 Galizier 90 87, 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 13, 25) 13, 50] London lang — — 20,39% 
Bberſchl. Litt. A. 127, 80 127, 50 Paris kurz . — 
Breslau⸗Freiburg. 71, 50] 71, 25] Reichsbank 158, — 158, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 104, 50| 104, 50] Sächſiſche Rente. — —| — — 

1873 Ruſſen ultimo 82, 80. 

Nachbörſe: ECredit⸗Actien 245. —. Franzoſen 401, 50, Lombarde; 
131, —. Disconto⸗Commandit 109, 20. Dortmund —, —. Laura 65, 75. 


Sächſ. Anleibe 71, 60. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 90. 

Still, Anfangs ziemlich feſt, drückten ſchließlich Realiſationen Spiel: 
werthe, Bahnen geſchäftslos, ziemlich gehalten. Banken und Induſtriewerthe 
unverändert. 
Kaufluſt. Disc. 2% t. 5 

Frankfurt a. M., 12. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 123, —. Staatsbahn 201, 25. Lombarden —, —. Galizier 
—. Feſt. 5 

Frankfurt a. M., 12. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Grebit = Actien 122, 87, Staatsbahn 201, 50, Lombarden 63%. 


Feſt. 
Wien, 12. R he e.] Seit. u 30 
2.0 2 2; . 
apierrente 62, 95 63, —ı Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilberrente 68, 40 68, 60 tien-Gertificate . 243, 50 243, 50 
1860er Lose EN 111, 50/111, 50 Lomb. Eiſenbahn. .. 78, 25 78, 25 | 
1864er Looſe 134, 70134, 70] Londoen 123, 100123, — 
Creditactien 148, 90/149, —| Galizier 212, 25212, 75 
e 1 116, — 116, —| Unions bank 53, 75 54, — 
Nordbahn 181, — 181, — J Deutſche Reichsbank 60,37 ½ 60, 40 
Anal... min 77, 50| 77, 50 Navoleonsd' or 9, 8319, 834 
Francſdo ; I Goldrente 74, 30| 74, 4 


Paris, 12. Febr. [Anfangs- Courſe.] 3% Rente 78, 20. Neueste 


168,75. Türken 12,50. Matt. 8 
London, 12. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 15. Ital. 71% 
Lombarden, 6%. Türken 12%. uſſen —, —. Silber —, —. — 


Wetter: —. 
Berlin, 12. Febr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, April⸗Mai 
1, —, Mai⸗Juni 221, 50. — Roggen feſt, Fe ruar⸗Marz 161, 50, 
April⸗Mai 163, —, Mai⸗Juni 161, —. — Rüböl feit, April⸗Mai 74, 30, 
Mai⸗Juni —, —, September⸗October 69, 50. — Spiritus matt, loco 53, 
70, Februar⸗März 54, 20, April⸗Mai 55, 90, Mai⸗Juni 56, 20. — Hafer 
April⸗Mai 153. —, Mai⸗Juni 154, - N E 

Stettin, 12. Februar, 1 U. 33 M. vet ruh Mh April⸗Mai 219, 50 


D 
e 


Mai⸗Juni 221, 50. — Roggen ruhig, Februar⸗März 156, 50, April⸗ 
Mai 157, 50, Mai⸗Juni 157, 50. — böl ſtill, Februar 72, 75, 
April⸗Mai 73, 75, Mai⸗Juni —, —, September⸗October 68, 25. — Spiritus 
loco 52, 80, Februar 53, 30, April⸗Mai 54, 80, Mai⸗Juni 55, 70. — 
Petroleum Februar 17, 50. j 
R 12. Febr. je etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen ſtill, 
per März —, per April⸗Mai 217, per Mai⸗Juni 220, —. Roggen ruhig, 
per März —, per April⸗Mai 158, —, per Mai⸗Juni 159, —. Rübol 
ſtill, loco 75, per Mai 74%. Spiritus ruhig, per Februar 44½, per 
n 44%, per Mai⸗Juni 44½, per Juli⸗Auguſt 46. Wetter: —. 
mſterdam, 12. Febr. [Getreid emarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
loco flan, per März 299, —, per Mai —, — ggen loco unverändert, 
per März 187, —, per Mai 192, —. Rüböl loco 41%, pr. März 41%, 
pr. Mai 39½. Raps loco —, pr. Frühjahr 424, pr. Herbſt 409, —. 
Paris, 12. Febr. [Prod uctenmartt.] Mehl mat, per Februar 
60, —, per März 60, 75, per April 61, 50, per Mai⸗Juni 63, 25. Weizen 
ſtill, per Februar 27, 75, per März 27, 75, per April 28, —, per 
Mai⸗Juni 2. 75. Spiritus weichend, per Febr. 62,50, per Mai⸗Aug. 64, —. 
London, 12. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen un: 
verändert geringer. Jula Mais halben billiger, „ um: 
ufuhren: Weizen 25,847, Gerſte 18,830, Hafer 21,177 
Orts. Wetter: Gußregen. ; 6? 
Glasgow, 12. Februar. Roheiſen 56, 6. 


Frankfurt a. M., 12. Febr., Abends — Uhr — Min. N bendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. 895 Credit⸗Actien 122, 50. Staatsbahn 
5 70 75. Lombarden —, —. ilberrente —, —. 1860er Looſe —, —. 

uhig. 4 . 

Hamburg, 12. Februar, Abends — Uhr — Min. (Original⸗Depeſche der 

Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 56, Lombarden 162, —. 


3 —, —. Credit⸗Actien 122, 25. Oeſterr. Staatsbahn 501, 50. 
heiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Geſchäftslos. 


Wien, 12. Februar, 5 Uhr 50 Minuten. [Ubendbörfe.] Credit⸗Actien 
148, 40. Staatsbahn 242, 50. Lombarden 78, 50. Galizier 212, —. 
Anglo⸗Auſtrian 77, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 85. 
Mart⸗Noten —, —. Renten 62, 90. Deutſche Reichsbank 60, 42%. 
Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 74, 25. Silberrente —, — 
Officielle Bankactien 839. Wenig Geſchäft. 


ene meiſt etwas ſchwächer. Deutſche Anlagen 
p 


r e 


Paris, 12. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß Course Orig.“ 

Depeſche der Wedau Zeitung.) 3 Rente 72, 95, ze), Bi 

Anleihe 1872 106, 12. Italieniſche 5% Rente 71, 85. Oeſterr. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Actien 496, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 166, 25. Tür⸗ 

Schluß ö Si 15, do. de 1869 66, —. Türkenlooſe 36, —. — Matt, 
uß belebt. 


III. (öffentliche) Plenarſitzun 
der Handelskammer a | 
Mittwoch, den 14. Februar 1877, Nachm. 4 Uhr, 


Tagesordnung. 1 

1) Mittheilung der in Sachen des ſog. Seetranfit-Tarifs ferner ge | 
pflogenen Verhandlungen. Referent: Herr Commerzien⸗Rath 
Molinari. 

2) Gutachten der Verkehrs⸗ und Woll⸗Commiſſton über die Anfrage 
des Magiſtrats, betreffend die Ermittelung eines Platzes für den 
hieſigen Wollmarkt. a 

3) Vorſtellung der Schifferinnung zu Neuſalz und diesſeitiger An⸗ 
trag an den Herrn Handelsminiſter, betreffend die Erhöhung der 
im Etat pro 1877/78 zu Oderregulirungszwecken ausgeworfenen 
Summe. Zur Ratihabitton. 

4) Commiſſtons⸗Gutachten über den Antrag der Herren Gebrüder | 
Schöller und Gen., betreffend die Claſſificirung von „Zucker“ 
im neuen Eiſenbahn⸗Gütertarif und Mittheilung über eine dies⸗ 
bezügliche miniſterielle Entſchließung neueren Datums. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. [3190] 


Evangeliſches Vereinshaus. 


Auf unſere an die hohen Kreisſtände und die Wobllöblichen Magiſtrate 
in Schleſien gerichteten Unterſtützungsgeſuche vom 3. Januar c. find bis jetzt 
folgende Gaben eingegangen: 


Vom Magiſtrat zu Gottesberg die Zuſicherung einer jährlichen Unter⸗ 
ſtützung bon „ 9 M., 
. 5 „ Landeshut i. S. Beitrag pro 1877 19. „ 
„ „ 7 Peiskreiſcham 77 7 „5 2 
„ „ „ P.⸗Wartenberg 5 „„ „ REN 3 „ 
7 ” 7 Base „ j „% 11 E 
” ” „ ohlau Pr A 15 1 
„ „ „ Freiburg i. S. 7 e 18 „ 
77 7 „ Oels PM Mona. 10 7 

„ „ „ Grottkau 5 8 


Naumburg a. B. „ „„ 3 
1 ", „ ‚Sulau (Ertrag einer Sammlung 8 M. 73 Pf. 
Indem wir für dieſe Gaben unſeren herzlichſten Dank ſagen, bemerken 
wir ergebenſt, daß wir bei Ueberſendung der Unterſtützungsgeſuche nicht auf 
Zuwendung hoher Summen rechneten, ſondern für jeden kleinen Beitrag 
dankbar ſind. 131633 
Breslau, den 13. Februar 1877. 7 
Der Vorſtand des Ev. W und der Herberge zur Heimath. 
rütz macher. 


„Die Schleſiſche T hat unſerer frei⸗ 
willigen Feuerwehr in Anerkennung für ihre erfolgreiche Thätigkeit bei dem 
Löwy'ſchen Brande hierſelbſt eine Gratification von 100 Mark; die Magde⸗ 
burger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft dem bei dem Nagelfeld'ſchen 
Brande hierſelbſt verunglückten beſoldeten Feuerwehrmann Steinwedel eine 
Gratification von 30 Mark zukommen laſſen. Beiden Geſellſchaften ſagen 
wir hiermit für dieſe ihre Liberalität öffentlich unſeren wärmſten Dank. 
Gleiwitz, den 10. Februar 1877. [392 


Der Magiſtrat. 


Kreide 


1 Kunsth dla Bus; 
Theodor Lichtenberg A ran. 


CRÖSST SWAHL 728 
BU ei Schweidnitzerstrasse 30 


von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, = Täglich geöffnet. > 
Vollständig neu arrangirt. Oswald Achenbach, Landschaft, und 

Aquarell von Passini nur noch wenige Tage. Werke von Makart, 

Steffeck, Lutteroth, Lüben, H. Richter, Storch, F. A. Kaulbach, Bayer u. v. a. 


Die Kleinsten Cabinet-Flügel 
der Welt 


fertigt jetzt die Pianoforte-Fabrik von 


in Liegnitz. 

Diese Instrumente besitzen trotz ihrer ausserordentlich 
kurzen Bauart eine seltene Fülle und Schönheit 
des Tones. 20] 

Die Pianos der Fabrik von Ed, Seiler wurden auf der 
Welt- Ausstellung in Philadelphia mit der 
„grossen Preis-Medaille‘ ausgezeichnet, 


Das Etablissement fertigt jährlich 1500-1600 Instrumente 
der besten Systeme. 


Faiür veraltete Kahlheit!!! HH 
bat man bisher kein Mittel der Abhilfe gekannt, als die unnatürliche der 
Perrücke. Es ſteht aber unzweifelhaft feſt, daß die neue Erfindung des 
Esprit des cheveux pon Hutter & Co. in Berlin, Depot bei C. F. 
Gerlich in Breslau, Nicolaiſtraße 33, welcher von dielen Aerzten und 
Cbemitern empfohlen wird, neues, naturwüchſiges Haar hervorbringt, und 
vielen Haarleidenden zur wahren gen gereicht hat. Daſſelbe kann mit 
Recht als Radicalmittel für neue Haarbildung empfohlen werden. [3161] 


Nückenverkrümmungen, 
hohe Schultern 


und Hüften werden durch meine einzig und allein praktiſchen, dauerhaften, 
von ärztlichen Autoritäten geprüften und begutachteten Schnürmieder 
und Gradehalter ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen völlig beſeitigt. — 
Corſets von anerkannt gutem Sitz in allen Façons. — Strümpfe gegen 
Krampfadern, geſchwollene Beine und Füße. — Leibbinden für 


Frauen. — Durch mehr als 50jährige Praxis kann bei aße e 
9 


das Beſte leiſten. 
Bamberger, 


Schnürmieder⸗ u. Gradehalter⸗Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 81, 1. Etage, im 2. Viertel vom Ninge links. 


Wegen Aufgabe der Lagerplätze Neue Tauenzienſtraße 9, Platz 4b, 
verkaufe beſte Ober Slenfee Ba 128050 
Stückkohlen mit 2 Mark 70 Pfg., 
Würfelkohlen mit 2 Mark 60 fg. 
Nußkohlen mit 2 Mark 30 Pfg. pro To. 1 Hect.) 
ab 81 bei Entnahme von mindeſtens 15 To. incl. 


ann mn 


* m „ 


7 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Ingenieur und Dampf⸗ 
mühlenbeſitzer Herrn W. Nother in 
Pleſchen beehren wir uns lieben 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
atſchkau, den 11. Februar 1877. 
C. Teuber, Cantor und Lehrer, 
Luiſe Teuber, geb. Ernſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
A. Teuber, 621] 
W. Nother. 


Clara Bartling, 
G. Schwenzner, Lehrer, 
Verlobte. [622] 
Gleiwitz, den 8. Februar 1877. 


Neuvermählte: 


Paul Bordelle, 
Martha Bordelle, 
geb. Galetzſʒa. 


Ratibor, den 5. Febr. 1877. [571] 


Als Neupermählte empfehlen fi: 
Neinhold Wachsmann, 
Selma Wachsmann, geb. Faßke. 
Breslau, den 7. Februar 1877. 


Unſere am heutigen Tage hierſelbſt 
vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. [3148] 

lt⸗Tſchau bei Neuſalz a. O., 
den 12. Februar 1877. 
Eugen Müller, 

Paula Müller, geb. Krieg. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [1516] 
alo Sachs und Frau. 
Breslau, am 9. Februar 1877. 


Das plötzlich erfolgte Hinſcheiden 
Unferer guten lieben Frau, Schweſter, 
6 wiegertochter, Schwiegermutter, 

toßmutter und Schwägerin, 


Frau Auguſte Heufemann, 
erw. geweſene Hotelbeſitzer Nöhnelt, 
; geb. Siefert, R 

zeigen wir Fa beſonderer Meldung 

hiermit tiefbetrübt an. 
Breslau, den 10. Februar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 

Todes⸗Anzeige. 

Nach nenen ace lichen scheren 

Kopfleiden verſchied beute ſanft an 

Gehirnlähmung unſere treue Gattin 


und liebevolle Mutter, Schweſter, 
Tochter und Schwägerin 


Caroline Winkler, 
l geb. Preßlich, 
im Alter von 51 te 
„Verwandten und Freunden zeigen 
dies mit der Bitte um ſtilles Beileid 
ergebenſt an 1514 
1 5 trauernden Hinterbliebenen. 
reslau, den 11. Februar 1877. 


ft Am 8. Februar, Mittags 1 Uhr, 
arb plötzlich am Gehirnſchlag unſer 
guter Mann und Vater, der Photograph 


M. Feix. 
Um ſtille Teilnahme bitten [1521] 
i Die Hinterbliebenen. 


Am 10. d. M., Abends 5% Uhr, 
ſtarb nach längerem Leiden unſer 
werther Chef, der Steindrugereibeſitzer 

Herr Heinrich Putz. 
Wir verlieren in dem Dahingeſchie⸗ 
enen einen humanen, wohlwollenden 
rinzipal, deſſen Andenken uns ſtets 
theuer ſein wird. 1493] 
Das Geſchäfts⸗Perſonal. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh verſchied unſere gute 
utter, Schweſter, Tante und Schwä⸗ 

gerin, die Wittwe [644] 


Frau Dorothea Freund, 
geb. Karmeinsky. 
Leicht ſei ihr die Erde. 
Roſenberg, den 12. Februar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 9. Februar, Nachts 11% Uhr, 
entriß mir der unerbittliche Tod nach 
kurzen aber ſchweren Leiden meinen 
geliebten Gatten, den Schachtmeiſter 
Wilhelm Offig, 

im Alter von ur Yen, 

Dieſes zeigt tiefbetrübt um ftille 
Theilnahme bittend allen Verwandten 
und Bekannten an 

Die trauernde Wittwe. 
Lipine, den 9. Februar 1877. 


— 


Nach mehrjährigen ſchweren 
Leiden verſchied von Sonnabend 


zu Sonntag, Nachts 11½ Uhr, 
Jahre 6 Monate alt, unſer 
Gliebter Gatte Vater, Schwieger, 
und Urgroßvater, Kauf⸗ 

[619] 


Di 


J 

Groß⸗ 

Ran 4 
„David Münzer, 

ö wir ſchmerzerfüllt Ver⸗ 

baandten, Freunden und Be: 


uten anzeigen. 
Oleiwis, den 11. Febr. 1817. 


Die 
kemeruden Hinterbliebenen. 


E 
den unjer berſchied nach langen Lei⸗ 


[620] 
wandten 1155 Selen dies allen Ver⸗ 
Iidor un dann und Frau, 


. and Jacob, Buder. 
Beuthen DE, den 11, Sehr nar 1877. 


Todes-Anzeige. 
Heute Vormittag ver- 
schied sanft unsere ge- 
liebte Mutter, Schwieger- 
und Grossmutter, die 
verwittw. Frau Gymna- 
sial-Conrector [642] 


Hermine Fülle. 


Tiefgebeugt bitten wir 
um stille Theilnahme. 
Falkenberg 08., 
den 11. Februar 1877. 


Die Hinterbliebenen. 


Der unerbittliche Tod hat heut meine 
inniggeliebte Frau, die brave Mutter 
meiner beiden Kinder, Amalie, geb. 
Unger, von ihrem langen und ſchweren 
Leiden erlöft. 41641] 

Ruhe ſanft Du treues Herz! 

Schoppinitz, den 11. Februar 1877. 


Amand Pludrzinski. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Alice von Eickſtedt 
mit Hrn. Pr.⸗Lt. im Pomm. Drag.: 
Regt. Nr. 11 Friedrich Carl v. Block 
in Eickſtedtswalde bei Colberg. Frl. 
Catharine Harniſch mit Hrn. Prov.; 
Vicar Friedrich Schabow in Kolzow, 
Inſel Wollin. . 

Verbunden: Hr. Paſt. Johannes 
Wöhlermann in Altwerder b. Colberg 
mit Frl. Marie Eſchenbach in Zanow. 
Hr. Gaudenz Frhr. v. Dücker, Sec.⸗Lt. 
im 1. Weſtf. Huſ.⸗Regt. Nr. 8, mit 
‚rl. Caroline von Schlechtendal in 

aderborn. Dr. Paul Philipp mit 
Frl. Henriette Lippelt in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kreis⸗ 
richter Dr. jur Colberg in Franlfurt 
a. M. — Eine Tochter: Hrn. Paſt. 
Fahrendholz in Ruhlsdorf; Hrn. Hans 
v. Portatius in Schwarzwaldau; Hrn. 
Major Kaulbach in Poſen. 

Geſtorben: Stiftsdame Frl. Hed⸗ 
wig v. Bernſtorff in Kiel. Herr Sa⸗ 
nitätsrath, Ritter ꝛc. Dr. Malin in 
Cottbus. Frau Geh. Hofrath Char: 
lotte Ströhmer, geb. Kroatz, in He⸗ 
riſchdorf. 

Für die vielen Beweiſe innigiter 
Theilnahme, die mir bei dem Tode 
meines inniggeliebten Mannes von 
nah und fern zugegangen ſind, ſowie 
für die troſtreiche Grabrede des Herrn 
Senior Matz ſpreche ich auf dieſem 
Wege meinen tiefgefühlten Dank aus. 

Breslau, den 12. Februar 1877. 

Die trauernde Wittwe 


Anna Hamann, geb. Ulbrich. 


für die vielen Beweiſe von Liebe, 
welche uns an unſerer ſilbernen Hoch⸗ 
zeit von lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten von nah und fern fe 
Theil wurden, ſagen wir hiermit unſe⸗ 
ren herzlichſten Dank, da wir außer 
Stande find, jedem Einzelnen zu danken. 


F. Naefe nebſt Frau, 


Fleiſchermeiſter. (1499 


Dankſagung. 

Den Mitgliedern des hieſ. iſraeli⸗ 
tiſchen Krankenpflege⸗Vereins ſowohl, 
als auch ganz beſonders dem Kauf⸗ 
mann Herrn M. Fröhlich und dem 
Hotelier Herrn S. Knopf ſagen wir 
für die während der Krankheit un⸗ 
ſerer lieben Frau und Tochter, der 

rau Lachmann, erwieſene liebevolle 

heilnahme und aufopfernde, werk⸗ 

thätige Menſchenliebe unſeren tief: 
efühlteſten Dank. Möge die Vor⸗ 
ehung dieſe edlen Menſchenfreunde 
vor jedem Leid bewahren! [649] 


8. Saccbowit, Antenienhütte. 


Daulſagung. 

Nächſt Gott verdanken wir die Ge⸗ 
neſung unſerer lieben Frau und 
Tochter, der Frau Lachmann, aus 
ſehr ſchwerer Krankheit der bingeben; 
den und vortrefflichen Behandlungs: 
weiſe der Herren Aerzte DDr. Wan⸗ 
jura und Laffter aus Antonienhütte 
und Richter aus Beuthen OS., 
was wir hierdurch mit tiefbewegtem 


Herzen zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. [650] 


rd,‘ Autentenzüͤtte 


Daukſagung. 

Hiermit beſcheinige ich Herrn Ferd. 
Schmidt, z. Höflings Hotel, dank⸗ 
bar die radicale Heilung des 


Stotterns 


in wenigen Tagen, woran ich 27 
1494] 


Jahre litt. 194 
O. Hüttner, Liegnitz 


Wir warnen hiermit, dem Kürſchner 
Isidor ümzer auf unſeren 
Namen irgend etwas ER borgen, da 
wir feine Schulden nicht bezahlen. 

[1496] Die Angehörigen. 


Der Turnlehrcurs 
ſällt heut aus. [1500] Nödelius. 


Poliklinik für Hautkrankheiten und 
Syphilis Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Sprechſtunde 8—9 Vorm. 2784] 

Privat⸗Sprechſtunden: Blumen⸗ 

aße 4 (9 a k 


—11, 3—4 
Dr. Heilborn. 


Stadt-Theater. 
3. 3. M.: 


Dinstag, den 13. Febr. 


2 


„Das Brunnenmädchen von Ems.“ 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn. 


(Gertrud, Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
ner; A. von Varrenſtett, Herr 
Meery als Debut.) x 
Mittwoch, den 14. Februar. Diefelbe 
Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 

Dinstag, den 13. Febr. Z. 24. M. 
(mit der nachcomponirten neuen 
Ouverture): „Fatinitza.“ Operette 
in 3 Acten von F. Zell 
Sende. Muſik von Franz v. Suppe. 

Mittwoch. Z. 25. Male: „Fatinitza.“ 


Thalla - Theater. 


Dinstag, den 13. Februar. Erſtes 
Gaſtſpiel des Fräul. Mathilde 
Buchwald vom Woltersdorf⸗Thea⸗ 
ter in Berlin und Herrn Adolph 
Kratz vom Stadttheater zu Stettin. 
„Von Stufe zu Stufe.“ Lebensbild 
mit Geſang u. Tanz in 6 Bildern 
v. Hugo Müller. Muſik v. R. Bial. 

Mittwoch, den 14. Februar. Zweites 
und letztes Gaſtſpiel des Fräulein 
Mathilde Buchwald vom Wol⸗ 
tersdorf⸗Theater in Berlin. „Drei 
Paar Schuhe.“ Vebensbild mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilun⸗ 

en nebſt Vorſpiel von Carl Görlitz. 
uſik pon A. Conradi. (Regie: 
Oscar Will.) 13164 

Freitag, den 16. Febr. cr. beginnt 
das Gaſtſpiel des Fräulein Elſa 
Chorherr vom kaiſerl. Hof⸗Theater 

u St. Petersburg und werden 
Vorbeſtellungen zur erſten Vorſtel⸗ 
lung an der Kaſſe des Thalia⸗ 
Theaters unentgeltlich entgegen⸗ 
genommen. 


Springers 
Goncert-Saal 


(Weißgarten, Gartenſtraße 16). 
Heute Dinstag, den 13. Februar: 


Großer maskirter und 
unmaskirter 


Fastnachts- 
Ball. 


Die Ballmuſik wird abwechſelnd 
von der Springer'ſchen und einer 
Militär⸗Capelle ausgeführt. 

Beginn des Balles 8 Uhr. 

Billets für Herren 1 Mark, für 
Damen 50 Pf. ſind vorher in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Böthelt, 
Ohle⸗Paſſage⸗ und Schweidnitzerſtr.⸗ 
Ecke, und in der Conditorei des Herrn 
Nobert Fiſcher, Ohlauer⸗ u. Weiden: 
ſtraßen⸗Ecke, zu haben. [1492] 

Logen à 3 Mark find nur im 
Weißgarten zu vergeben. Larven und 
Dominos find im Locale vorräthig. 


Paul Schollgs Eee 
Heute. (431605 

Gr. carnevalistisches 

Ffest-Concert 


von der Capelle 11. Negiments, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
18 Jeder geehrte Beſucher er⸗ 
hält eine Narrenkappe gratis. 


Jelt⸗Garten. 
Großes Concert 


ven Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 
des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest 
in ſeinen außerordentlichen Kraft⸗ 
productionen mit einer 200 Pfund 
ſchweren eiſernen Kugelſtange 
und Centnergewichten. 
Erſtes Debut 
der berühmten Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest. 
genannt die Königin der Altiſtinnen. 
315 Auftreten 
efangs: und Tanz⸗Komikers 
ern A. Schmidt, 
der Soubrette Fräulein Eggers, 


des 
Fräul.Mimna Handt-Adolfi, 
Fräulein Paula Woellner, 
Mr. Tom Merry 
und des weltberühmten Feuerkönigs 
r. Ling-Look. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


des 


Seillerts Etabliſſement 


in Roſenthal. 


Heute, Din 2 
Faſtnachts Tanz 
über 11 Uhr. 


Blut- und Leberwurſt, eigenes 
Ba: halte empfohlen. — Anfang 
3% Uhr. Omnibuſſe am Wäldchen. 


Orchester-Verein. 

Dinstag, den 13. Februar 1877, 
Abends 7 Uhr, [3084] 

im Musiksaal der Universität: 


9. Kammermusik-Abend. 
1) Quintett mit Clarinette (A-dur). 
Mozart. 
2) Oetett. Schubert. 
Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien - Handlung 
von Julius Hainauer zu haben, 


\ 


und R.] 


Circus Renz. 


Heute Dinstag, den 13, Februar 1877: 


Außerordentliche Vorſtellung 
Zum Veueſiz 


für die beiden Komiker 


RE Gebr. Lee 
Eine Jagd bei Bolton. 


Auftreten von 


Kunſtausſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 


Figuren, 
Hönigstrasse Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet 1 5 ‘ 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder & 


25 Pf. 


II. Scholtz, 


12712] 


Miss Cora, den Löwenbraut. 
2 ‚Buchhandlung, Morgen: „Eine Nacht in Calcutta“. 
Stadttheater. 13188 Ai E. Renz, Director. 
Grosses Lager . age 5 0 
Prachtwerken, rere 
Classiken Simmenauer Garten. 
Wictoria-FTheater. 


Geschenk-Literatur. 


Im Verlage von 3154] 
Julius Hainauer 
in Breslau ist soeben erschienen: 


7 2 2 2 7 
Vergiss mein nicht.] 
Gedicht von W. Osterwald, 
für eine Singstimme . 

und Pianoforte componirt von 


* * 

Heinrich Hofmann. 

(Nr. 4desLiedereyelus Opus 27.) 
Preis 0,75 Mk. . 
Dieses reizende Lied wird, 
um vielfach ausgesprochenen 
Wünschen zu genügen, in 
dieser Einzelausgabe schon 
jetzt veröffentlicht; — eine Ge- 
sammtedition der 17 Lieder A. 
Hofmann’s aus Op 24, 26 und 
27 in einzelnen Nummern er- 
folgt im Laufe des Jahres. 


Dinstag, den 13. Februar: 


Arosse 


unter Leitung des Königlichen Balletmeiſters 
Giovanni Ambrogio. 


Mit neuen Aufführungen, 


Auf allgemeines Verlangen: 


Große lebende Bilder 


aus dem Orient. 
CEeintritts⸗Preiſe. 


Ein Herren⸗Billet 1 M. 50 Pf., ein Damen⸗Billet 1 M., 
ſind in den bekannten Commanditen zu haben. 
Abends an der Kaſſe: 

Ein Herren⸗Billet 2 M., ein Damen⸗Billet 1 M. 50 Pf. 

Logen a 6 Perſonen 6 Mark, 
0 = 12 = 
find nur bei dem Herrn Balletmeiſter Ambrogio, 
Neue Taſchenſtraße 33, Parterre, zu haben. [3099] 


Die Direction. 


| 


Zu Mafenvertrieh geeignet! 
us Schlaraffenland 


mit den | 


| Socialdemokraten! 
Achte Aufl. 
1876. 48 S. geh. M. 0,45. 


9 Dieſes vom Centralwahlcomite 
der nationalliberalen Partei em⸗ 
pfohlene und im Lande verbreitete 
[echt voltstbümlich gehaltene Flug⸗ 
cchriftchen hat ſich als energiſches 
Agitationsmittel bewährt. Sieben 
Auflagen ſind bereits vergriffen! 
In Partien: h 
50 Stück für M. 6,00 
100 x 


[7 . " 1.00 1 e b r k 

200 „ „ „* 2250 5 TE ms, . ae P Terug 

e be, Liebichs Etablissement. 
AR 85 le A Heute Dinstag, den 13. Februar: 


Verlag der Faber'ſchen Bud: 
druckerei, Magdeburg, 
Bahnhofsſtraße Nr. 17. 


Grosser Fastnachts-Ball. 


Anfang 9 Uhr. Entree für Herren an der Kaffe 2 Mark, 
Damen 1 M. 50 Pf., Logen a 6 M. nur im Local. Billets 
zu ermäßigten Preiſen in den bekannten Commanditen. 


Näheres die Placate. mE Dial] 


Viſttenkarten, 


pro 100 Stüd 15, 20, 25, 30 Sgr., 3 


Derlobungsanzeigen, Höhere Zöchterfcehule 


Monogramm, u. Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt. 


5 5 Oſtern cr. verbinde ich mit meiner höheren Töchterſchule eine Anftalt für 
100 Bogen oder 700 Couverts 3 Mk., Heranbildung von Lehrerinnen und Erzieherinnen. 1507 
empfiehlt die Pavierhandlung, Das Inſtitut nimmt nur gut vorbereitete Schülerinnen auf und wird ſich 
Buch⸗ und Steindruckerei von ſſtets auf eine geringe Zahl beſchränken, um einer jeden die aufmerkſamſte 
Fürſorge widmen zu können. . 
N. Raschkow Ir, 6) Der Curſus für die 19 5 Ade 1 8 Mane e 972 u 
’ 5 April, derjenige für die Lehrerinnen⸗Bildungsanſta ontag, den 16. April. 
Säweidnigerfttade 51. W 0 90 9 v 
; 2 . ** 1 
Miniatur-Flügel 
von Bechstein, Blüthner, Roenisch, 


Clara Eitner 
Albrechtsſtraße Nr. 16, Ecke Biſchofsſtraße. 
Sprechſtunde: Nachmittags 3—5 Uhr. 
im Preise von 360 Thlr., 400 Anmeldungen neuer Schüler BE _ i 
Thlr., 450 Thlr. in vorzüglichster für die Vorſchultlaſſen, ſowie für die Serta, Quinta und Quarta meiner 
Güte und grösster Auswahl | Lebranſtalt nebme ich täglich in meiner Wohnung, Schubbrücke 32, entgegen. 
f unter mebrjähriger Garantie. Dr. ern pe Inſtiuuts⸗Vorſteher und Dirigent einer Werber 
2 tatt für Militair-Cramina. 5% 
Theodor Lichtenberg. I — — 3 
- Piano-Magazin, 

Schweidnitzerstrasse 30. 
Gebrauchte Flügel werden zu 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 
höchsten Preisen angenommen, 8 uhr: 


Mittwoch, den 14. Februar, Abends 155 


Geſellige Verſammlung. 


Vorträge aus alter und neuer Zeit, Lieder, Perlen der 
Bibliothek, Ausgabe der Karten an neue Mitglieder. [3186] 


Museum schlesischer Alterthümer. 


Der 5. Hon. 1 
Dr. D. Hönig 


rn eg Br 85 
reslau, ernſtraße 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautlranke. 


Künſtliche Zähne, wg 
naturgetreu, zu mäßeig. Preiſen, ohne 
Herausnahme d. 5 Schmerzloſe 


Vortrag des Herrn Ref. von Pritiwitz: Zur Geschichte der Breslauer 
Kunstsammlungen, Theil II. Mittheilungen des Herrn Prof. Dr. Schultz 
über die alten Messingschilder und einige Gemälde im Museum. [3192] 


Behdl. v. Zahn: u. Mlundkrankheiten. Gr 9 Bes Schuh 16. Stiefel⸗Lager. 


Albert Laeweenstein, Allen, die pon Marktſchreierei nichts halten und wirklich einen guten 
eidni 3 i ‚| Stiefel lieben, ſowie Denjenigen, die durch mangelhaftes Schuhwerk die Fuße 
Schmeipnigerftraße, 28 ameile Egge | 7.5 Geſundheit ruinirt haben, empfehle ich mein Geſchaft. [1414 
Blos als Fachmann iſt man im Stande, durch langjährige Bearbeitung 
verſchiedenartiger Füße einen wirklich rationellen Stiefel zu machen und 


einen guten Stiefel zu liefern. 
Schuhmachermeiſter, 


F. Androwsky, Nicolaiſtraße 16. 


Knaben, welche hieſige Lehr⸗Anſtalten 
beſuchen wollen, finder om 1. April 

cr. gute Penſton und lie ber wlle Auf 
nahme. Gef. Offerten utter J. 4344 
au Nudolf Moe, Breslau, (3171] 


Mittwoch, den 14. Kebruar 1877. Abends 7 Uhr, in der alten Börse: 4 


Eu 5 u u A rn 


 Siddenische Weinhalle, |. 


Ning 15, parterre (Becherſeite), 
Bowlenweine, 60, 75, 90, 105 Pf. 


[3153] J. Worteihoen 


„Bavaria“, Albrechtsſtraße 38. 


Stammfrühſtück, warm, 30 Pf. [2706] 
? ß Mittagtiſch von 60 Pf. ab. 
Billard. Echt Culmbacher 20 Pf., hieſiges Baieriſch 15 Pf. 


Flad 


r eee e 


Theater Actien Verein. 

ur diesjährigen ordentlichen und einer 
mit dieſer zu verbindenden außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung 


werden die Actionäre des Breslauer Theater⸗Actien⸗Vereins hierdurch 
auf Sonnabend, den 24. Februar c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt ein⸗ 
geladen. [3086] 


Tagesordnung: 
a. der ordentlichen General⸗Verſammlung: 
Berichterſtattung gemäß § 41 des Statuts sub 1 und 2 und 
Beſchlußfaſſung gemäß § 41 sub 3 des Statuts 
b. der außerordentlichen Generäl⸗Verſammlung: 


Gardinen ꝛc. für den Geſammtkaufpreis von 555,000 M 
der hieſigen Stadt⸗Commune zu Theaterzwecken käuflich zu 
überlaſſen. 

Breslau, den 8. Februar 1877. 


Das Directorium 
des Theater ⸗Netien⸗Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 Zum Bremen: reſp. Hamburg⸗Oberſchleſiſchen Verbandtarife vom 1. Octo⸗ 
lber 1873 iſt am 1. Februar c. 0 
Derſelbe enthält Ergänzungen der Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗ 

Reglement, Tarifbeſtimmungen, anderweite Transportpreiſe für Eiſenbahn⸗ 


mungen über die Bedeckung der Güter, ermäßigte Ausnahmeſätze für Holz 
von den Stationen Kattowitz und Sosnowice, Tarifſätze für die in den 
Verkehr aufgenommenen Stationen Coſel Stadt, Ober⸗Glogau und Neu⸗ 


ſo wie einen Kilometerzeiger. i [3191] 
Druck⸗Eremplare find auf den Verband:Stationen zu haben. 
Breslau, den 6. Februar 1877. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir 
m 2 2 2 

Herrn M. Lichtenstein in Breslau, : Ms, aliifh,Deutfcpen Ger: art 

z LAlbrechtsſtraße Nr. 33, BG 1. Februar 1875 ein Nachtrag VIII. in Kraft. Derſelbe enthält Fracht⸗ 

i RN ER ermäßigungen für den Verkehr von und nach den Stationen der Breslau: 

die alleinige Vertretung unſerer Fabrikate von Mittelwalder Bahn ꝛc. und Beſtimmungen über die Gultigkeit der Fracht⸗ 


Tuch, Satin, Doubles u. Eskimos I "2er 


für die Provinzen Schleſien, Poſen und für Berlin übertragen haben. 
üben, im Februar 1877. 
Hochachtungsvoll 


C. Lehmanns Wwe. & Sohn. 


Auf vorſtehende Mittheilung der Herren 


O. Lehmanns Wwe. & Sohn 


böflichſt bezugnehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme geneigler 
Aufträge für dieſelben und zeichne 


on 
d 


Breslau, den 8. Februar 187 


Königliche Direction. 


. 


der Wagen⸗Tragfähigkeit reſp. bei Aufgabe von mindeſtens 10,000 Kilogr. 
JI]swiſchen den Stationen Wreſchen, Miloslaw, Zerkow, Jarotſchin, Koſchmin, 
J Krotoſchin, Zduny und Militſch der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und den Sta: 
tionen Breslau, Oderthor⸗Babnhof, Stadt⸗Bahnhof und Mochbern der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ein directer Tarif mit ermäßigten Frachtſätzen 
in Kraft. 

[3155] 


BER 8 Wies diteeklon der echte Oder user, Giſenbobn, Oefelsggft 
f Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
N M. Lichtenstein, Direction der Delö-Gnejener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


[1518] Albrechtsſtraße Nr. 33. 2 


Pfannkuchen! Pfannkuchen! 
ö Die Saiſon beginnt. Ich habe mit meiner unübertrefflichen und mit 


allgemeinem Hochgenuß aufgenommenen Speciglität von Pfannkuchen be⸗ 
gonnen und offerire dieſelben mit Ananas, Punſch, Vanille u. Maraſchino, 


ll A. des Betriebs⸗ Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 
11. Mai 1874 in Kraft getreten und können ſolche bei unſeren Expeditionen 
eingeſehen werden. 3180 


3189 


a 5 und 10 Pf. Da ich das Gebäck jede Stunde friſch anfertigen laſſe, So 950 5 & 5 
darf ich 9 Zufriedenheit es Yogeihästen Publikums auch im Breslau, den 11. Fehrnar 1877. 
voraus gewiß ſein. u ; [1497] Direetorium. 
ö J. Simon, Conditor, - 
11 Gartenſtraße 33, gegenüber Liebich's Etabliſſements. Breslau⸗Warſchauer Eiſenb ahn. . 


70 P 


Bezüglich des Transportes von Seide und Seidenwaaren ſind mehrere 


Gänzlicher WMusverkauf 7 tionen eingeſehen werden 5 


wegen Mufgabe des Geſchaäfts. 5 Polniſch⸗Wartenberg, den 8. Februar 1877. 
Sammtliche Artikel, als: 2534) Doͤreetion. 


geſtrickte und gehäkelte Weſten, Unterröcke, Jäckchen, Höschen, Kragen, „. ͤ . . ˙ a 1 re 
Taillentuch, Kopftücher, Gamaſchen. Strümpfe in Baumwolle und M| Laut Beſchluß der General⸗Verſammlung unſerer Actionäre am 
Wel eich ene fa ute Allen e Me 3. Februar c. iſt die Actiengeſellſchaft [3183] 
tie» un äh⸗Utenſilien, Puppen un 5 8 * . 2 2 3 
verkaufe unter Fabrikpreiſen. “BG N Schleſiſche Moſaikplatten-Fabrik Brieg 
Die Annahme judlin'ſche chemiſche Waſchanſtalt 


) aufzulöfen und das Liquidations⸗Verfahren einzuleiten. Folgedeſſen 
für die beſteht fort. fordern die i 8 0% alle ee Er 1 3 
’ oben gen en, auf, ſich mit ihren An⸗ 
1 L. Richter, vorm. Aug. Leisig, ! ſprlaßen zu Weid ns f 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, vis-a-vis dem Theater. b 
? DDD LET 


NENNE IRRE A EN 
Alabgeändert worden. Die Abänderungen können auf den diesſeitigen 


Brieg, den 10. Februar 1877. 


Schleſiſche Moſaikplatten⸗FJabril Brieg 


in Liquidation. 
C. Schönfelder. C. Schubert. H. Raabe. 


Regelmäßige Dampſſchifffahrt 
siedtim, 


[3180] 


Nähmaſchinen 


für 
Familiengehrauch u. Gewerbtreibende 
ar 4 Niederlage der 55 Bordeaux 


The Howe Machine Co. Ld. erſte diesjährige Expedition Anfangs Marz. 


Franz Strohmer, Breslau, Niberes bei: I, W 


W. Hyllested in Bordeaux. 


„ Carlsſtraße 50, Ecke der Schweidnitzerſtraße, | Pr oschwitzky * Hofrichter in Stettin. 
0 130781 TE ²˙ QX hg che Hank? Vaclfiagenn 
Bruſt⸗Caramellen "Dr 


— 1. Etage. k 
Verkauf unter 
CCC div. Huſtenbonbons, anerkannt beſtes Huſtenmittel, ff. Veum 00 


Garantie. 
ee ſchalen, täglich frifch, empfiehlt 
die Zuckerwagren⸗ und Chocoladen⸗Fabrik von 


Eduard Stephan's Nachf., 


Herrenſtraße Nr. 26, Eckhaus der Nicolaiſtraße. 


F. Reichelt’s Brust-Pillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 

ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und Kindern gleich 

gern genommen. Schachtel nebst Gebrauchs-Anw. à 6 Sgr. [1010] 
in den meisten Apotheken Breslau's und der Provinz. 


are pe Die Ladeneinrichtun 
? Tarlatans iſt wegen Aufgabe des icht 95 
in den ſchönſten Lichtfarben ] verkaufen bei J. L. Richter, vorm. 
offerirt das Stück von 15 Meter 


für 2205 Aug. Zeiſig, Schweidnitzerſtraße 27. 
5 FEAFAw77. . AE 
7 Am. Kaffee: 

Emil Elsner, 


Service, bunt, in 6 Taſſen 4 Mark, 
Ohlauerſtraße Nr. 78. 


n 2 2 X 2 N WD 
Grab, Garten u. Valcongitter, 
eleganteſte Gartenmöbel und diverſe gangbare Handelsartikel aus 
beſtem Fagon⸗Schmiedeeiſen in vorzüglicher Ausführung zu billigen Preiſen. 

Vertreter gegen hohe Proviſion für größere Städte 6 tt. 216] 


cht = ‚2 
A. Dowerg in Gleiwitz. 


Bei den jetzt häufig vorkommenden Thierkrankheiten (Rinderpeſt) f 
nn den Herren Oekonomen reſp. Beſitzern von Viehſtällen der W 
N Bruchhold'ſche Patent⸗Anſtrich, welcher faſt nur aus desinficirenden 
Beſtandtheilen ee e iſt, nicht genug empfohlen werden, 
namentlich werden aber auch verehrliche Behörden gebeten, gütigit W 
darauf hinwirken zu wollen, daß obiger Anſtrich, welcher auch in! 
Sachſen patentirt iſt, beſonders in größeren Stallungen allgemeine 

n finden möge. 3 
„Auskunft über die Vorzüglichkeit des Bruchhold'ſchen Patent⸗An⸗ 
ſtrichs, ſowie über deſſen Anwendung in beſonderen Fällen ertheilen ! 


bereitwilligſt i 
= Th. Voigt & Co. in Frankfurt a. M. 


22 
— 


Concerthauſe. [1263] 


* 


Antrag des Directoriums, daſſelbe zu ermächtigen, das 
Stadttheater⸗Grundſtück einſchließlich der Seitens des Vereins 

angeſchafften und vorhandenen erſten Dotation von N 5 
ark g 


ein Nachtrag 23 in Kraft getreten. 


Fahrzeuge und außergewöhnliche Gegenſtände, ſo wie anderweite Beſtim⸗ 8 5 
ſtadt OS. und regulirte Sätze für die Stationen Leobſchütz und Jägerndorf, 5 g 
Am 20. d. Mis. tritt zum Galiziſch⸗Deutſchen Getreide⸗Specialtarif vom 
Druck⸗Exemplare ſind auf u dieſſeitigen Verband⸗Stationen zu haben.] 


Vom 12. dieſes Monats ab tritt für Getreide⸗Transporte bei Ausnutzung]! 


Deutſche Reich“ vom 5. Januar 1877 publicirten Abänderungen des § 48] 


J Beitimmungen des Betriebs-Reglements für die Eiſenbahnen nn a 
Sta⸗ 1 
71 . 


Nea Jul 8 Schon Alo fan 
ottbillig bei Juliu olz, Nico⸗ d 1. 1 
ae 5, ede über dem Breslauer 12000 Ma rk. Die näheren Bedingungen ſind durch Kaufm. e 5 


vämien=&oofe] 
vom Jahre 1870. 


Zufolge Geſetzartikel X pom Jahre 1870 gab die Königlich 
ungariſche Regierung ein Prämien⸗Anlehen aus, beſtehend aus 
6000 Serien, jede Serie trägt die Nr. 1 bis 100, jedes Loos be⸗ WB 
ſteht aus 2 halben Antheilen à 50 Gulden. 1 
Das Anlehen wird getilgt durch jährliche 3: und Amal ftatt: R 
findende Prämien ⸗ Ziehungen, bei welchen Serie und Num⸗ ME 
mer zugleich gezogen werden und wobei Haupt⸗Gewinne von 


11 200,000, 150,000, 100,000 au. 


nebſt noch anderen großen Treffern zur Auszahlung kommen. 


Der kleinſte Treffer, welcher jetzt Fl. beträgt, und von MER 
Jahr zu Jahr mit 4 Fl. ſteigt, erhöht ſich bis 200 Fl. a 
Jedes Loos muß mindeſtens mit dem kleinſten Treffer 

gezogen werden, da keine Nieten exiſtiren. - 


Uächſte Sieh. ſchon übermorgen. 
i Wir verkaufen dieſe Looſe folgendermaßen: 2206] 8 
Ein St. 100 Gulden⸗Loos in 20 monatl. 

RNaten à 10 M. a 

Ein St. 50 Gulden⸗Loos in 20 monatl. 

NRNaten a5 M. 


8 Nach Zahlung der erſten Rate erhält der Käufer eine beftimmte DAR 
Serie und Nummer des betreffenden Looſes und iſt alleiniger 
Eigenchümer aller darauf fallenden Gewinne. I. BR 
Gewinn⸗Liſten prompte Zuſendung. Auswärtige Beſtellungen MR 
A werben bis zum 15. Februar auch mittelſt Poſtvorſchuß der erſten 1ER 

Rate erledigt. 5 


Allgemeine Prämien⸗ und Nentenbank 


Stein 90.5 Commandit⸗Geſellſchaft, 250 


Berlin. Unter den Linden 41. Berlin. 


. S 
cee 


N er 


Mit Rmk. 10 Anzahlung kann man schon am 15. diesen Monats 


100,000 Gulden gewinnen. 


1870er Königl. ‚Ungarische 
100 Fl. Prämien-Loose 


Nächste Ziehung übermorgen, den 15. d. Mis. 

1 Haunisewinne: 45, Febr. o. 18. Mai . 15. Aug e. 15. Dechr. o. 
aupigewinne: guid. 100,000. 150,000. 200,000. 150,000. 
Kleinster Treffer: „ 28. 128. 132. 132. 
Jedes Loos muss mindestens mit dem kleinsten Treffer gezogen 


MER“ Nieten existiren nieht. “EEE 


Wir verkaufen. diese Loose wie folgt: [5152] 
I. Per comptant zum Berliner Börsencours zuzüglich 1 Mark 
Provision, 
II. Ein ganzes 100 Fl. Originalloos gegen Theilzahlungen à Rnık. 10. 
III. Ein halbes (50FI.) Originalloos gegen Theilzahlungen à Rmk. 5. 
Nach ie der ersten Anzahlung von Rmk. 10 resp. 
4 5 erhält Käufer die Nummer des Looses und ist alleiniger 
1 Eigenthümer desselben sowie aller darauf entfallenden 
Gewinne. 


4 Deutsche Credit- & Sparbank Engel & Co., Berlin. 


Zu beziehen durch 
Ireslau, 


1 
Waſſerheilanſtalt Gräfen 


Bahnſtation Ziegenhals. 

Kranke werden das ganze Jahr hindurch aufgenommen und Krankheiten, 
deren Heilung auch während der Wintermonate dom günſtigſten Erfolge be⸗ 
gleitet und vorberrſchend hier behandelt werden, find diejenigen, welche auf 
einer directen krankhaften Affection des Nervenſyſtems beruhen, und daraus 
entſtehenden Folgekcaukheiten. — Während der Wintermonate Wohnungs⸗ 

iſe wie andere Unkoſten bedeutend billiger. Anfragen wie n en 

* 


2 nterzeichneten perſönlich. ö 7 
Joseph Schindler. 


„ FEINSTER 


"LIQUEURE | 


ESSENZEN | 


ANR. NHõ,je A | 


emen nd aun 
eee 
2 


erk für een: . n senen bei: 
(. Perini & (o., Junkernstr., Orlandi & Steiner, Cond. 
P. Nicolai, Onersent. Bahnn., F. R. Petrich. Miosterstr., 
Carl Thiel. Schweidnitzerstr., A. Fischer, Tihentercond- 


— 


en. Gaſthofs⸗Berkan f.. 
n einer Provinzialſtadt Schleſiens it ein frequenter, 


| an ein? 
i d im beſten Zuſtande ſich beſindender Gaſthof, zu welchem ac 
Morden be ſter Weizenboden gehören und mit welchem eine lebhafte Poll j 
en heit verbunden üt, für 37,500 Mark zu verkaufen. Pvpotheleig 1 
5 00 Mark, bei pünktlicher Zinſenzahlwig feſt. Anzahlung 9% 4 


in Namsli m zu erfahren. | 1 E 


* 


/ 


Bekanntmachung. 
aunſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
1393 die von [146 
dem Pa Ernſt Daue, 


In 
1 
2) dem Kaufmann Max Strenz, 

beide zu Breslau, 
am 1. Februar 1877 hier unter der 
Firma 

E. Daue & Strenz 

errichtete offene Handels-Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4080 das Erlöſchen der Firma 
Herrmann Weiſe 
hier heute eingetragen worden. [147 
Breslau, den 8. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 3931 

Leopold Großmann 
Kattowiz iſt der Kaufmann 
Guſtav Scherner zu Kattowitz zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 

Beuthen OS. den 8. Febr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Depoſitorio befinden 
ſich ſeit länger als 56 Jahren die Te⸗ 
ſtamente 
a. des Wachtmeiſters Carl Schimke 

zu Herruſtadt vom 27. Auguſt 1806, 


un 
b. der verwitlweten Obriſt⸗Wacht⸗ 
meiſter Louiſe Caroline Frie⸗ 
derike von Skopp, geb. von der 
Hagen, d. d. Herrnſtadt, den 
14. Februar 1820. [397] 
„Die Intereſſenten werden gemäß 
8 218 Tit. 12 Allgem. Land⸗Rechts auf⸗ 
gefordert, die Publication dieſer Te⸗ 
ſtamente nachzufuchen. 
Guhrau, den 30. Jan. 1877. 
Kgl. Kreis- Gericht. II. Abth. 


— Sn — 
Bekanntmachung. 
it aut Verfügung vom 5. d. Mts. 
die in unſer Firmenregiſter unter 
*. eingetragene Firma: [395 
„Vörſter'ſche Papierfabrik 
in Krampe bei Grünberg 
heute gelöſcht worden. 
Grünberg i. Schl., den 6. Febr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
I. In unſerem Geſellſchafis⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 14 Firma: 
Coſeler Dampfmühle 
Treumann & Comp. 
folgender Vermerk: „Die Handels⸗ 
Geſellſchaft iſt aufgelöſt“ — da⸗ 
9 * a 401 
in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. J die Firma: 1 
Coſeler Dampfmühle 
Treumann & Comp. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Simon Mannaberg zu 
Ratibor, ſowie x 
in unjerem Procuren⸗Regiſter Nr. 
12 die von dem Kaufmann Simon 
Mannaberg zu Ratibor für die 
irma sub Nr. 83 4 
Coſeler Dampfmühle 
Treumann & Comp. 
dem Mühlenbeſitzer Iſidor Treu⸗ 
mann ertheilte Procura auf Ver⸗ 
fügung vom 7. Februar 1877 am 
8. Februar 1877 eingetragen 
worden. 
Coſel, den 7. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


© 


In unſerem Firmen⸗Regiſter 9 Ba 


— 


An 


III. 


r. 84 die Firma 
B. Waſchek 

zu Kandrzin OS. und als deren 
Wee der Spediteur Berthold 

aſchek zu Kandrzin auf Verfügung 
dom 8. Februar 1877 an demſelben 
Tage eingetragen worden. 

Coſel, den 8. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der einſtweilige Verwalter Kauf: 
mann Hermann Fröhlich hierſelbſt 
iſt in dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Schnittwaarenhändlers 
8 A. Simonides 
bierſelbſt zum definitiven Verwalter 
er Concursmaſſe ernannt. [400] 
Gleiwitz, den 6. Febr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eine gut renommirte 


Theater⸗Varieéts⸗ 
Geſellſchaft, 


ellehend aus 5 Damen u. 3 Herren, 
cht für einige Zeit ein Engagement. 
ihre nd Reflectirende wollen gefälliaſt 
d de Offerten ſchriftlich sub R. S. 47 
25 de Exped. der Bresl. Zeitung bis 
Februar cr. einſenden. [608] 


Flügel und Pianinos 


m vorzüglicher Güte empfiehlt zu 
bill 5 12807 


gſten Fabrilpreiſen 


„Welzel 
Nr. 52 Ring Nr. 52 


0 


Juwelen weiße 
R erlen, altes 
ne ber, Minen und Anti 
a G. Bet zu taufen [2280] 
. Riemerzeile 18, 
zum grünen Gewölbe. 


g I 2 


Holz Werkauf. (cast Behelelen 


Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
ac den 20. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe zu 
Grudſchütz 398 
a. aus dem Schutzbezirk Gräfenort 
Jag. 44b und 45d: 
15 Birken mit 6,68 Feſtm., 
255 Kiefern mit 140,83 „ 
363 Fichten mit 278,90 „ 
b. aus dem e Malino 


ag. 82a: 

356 Kiefern mit 319,96 Feſtm., 
319 Fichten mit 219,08 „ und 
o. aus der une 25 Schutzbezirks 


\ akel: \ 
171 Kiefern mit 143,67 Feſtm. und 
3 Fichten mit 1,00 „ 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 10. Februar 1877. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Holz ⸗ Verkauf. 


Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 20. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen nach dem Bauholzverkauf an 
Beſtänden aus den Schutzbezirken 
Nakel, Gräfenort und Schulenburg: 
2500 Rmtr. Kiefern⸗Scheit, 
400 „ „ Knüppel und 
500 „ Fichten⸗Scheit 
in größeren oder kleineren Looſen je 
nach Bedarf gegen gleich baare Zah⸗ 
lung öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Grudſchütz, den 10. Februar 1877. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Holzverkauf. 


Mittwoch den 21. Februar c., 
von Vormittag 10 Uhr an, 
ſollen im Gerichtskretſcham zu Peis⸗ 
kerwitz folgende Nutz und Brennhölzer: 

1 5 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 


8 „Buchen 5 

70 = NRüftern 

8 = Aspen 

1 = Erlen : 

29 Rmtr. Eichen⸗Scheit, 
Aspen = 


11 5 
11% „ Erlen 
204 Hundert melirt Belagreiſig, 
54 Aſt⸗Belagreiſig, 
150 Rmtr. Stockholz, 
18 Weiden⸗Knüppel J., 
60 Hundert Weiden⸗Faſchinen, 
30 „ melirt Faſchinen, 
. 2, Korbruthen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Käafer werden mit dem Bemerken 
hierzu eingeladen, daß % der Kauf⸗ 
ſumme ſofort im Termine angezahlt 
werden muß. 
Riemberg, den 9. Februar 1877. 
Der Oberförſter. 
Engelken. [403] 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Donnerstag, den 15. d. Mts., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden in hieſiger Brauerei 60 ſtarke 
Birken, 13 ſtarke Notherlen, 1 Eſche 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft. [626] 
Hünern bei Oblau. 1 
Gräflich v. Hoverden'ſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Die hieſige 


[396] 
Bürgermeiſterſtelle, 
mit welcher, außer freier Wohnung 
im Natbhaufe, ein Jahresgehalt von 
4000 Mk. verbunden iſt, wird binnen 

Kurzem bacant. 

Bewerber wollen ihre Geſuche nebſt 
curriculum vitae und Zeugniſſen 
binnen 4 Wochen bei unſerem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herrn Knapp⸗ 
en von Helmrich ein⸗ 
reichen. 

Erfahrung in der Communal⸗Ver⸗ 
waltung iſt erwünſcht. 

Tarnowitz, den 10. Februar 1877. 

Der Magiſtrat. 


An der hieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt baldmöglichſt 


eine Lehrerſtelle 


zu beſetzen, welche mit 750 Mark Ge⸗ 
halt und 200 Mark Wohnungs: und 
Heizungs⸗Entſchädigung dotirt iſt. 
Das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Dienſt⸗ 
jahren um je 187,5 Mark bis zu 
1500 Mark, die Wohnungs: ꝛc. Ent: 
ſchädigung von 5 zu 5 Neben um 
50 Mark bis zu 30 Mark. 
Bewerber wollen uns ihre Zergniſe 
bis 24. Februar einreichen. (377 
Frankenſtein, den 8. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. 


und Färberei far 


alle Seiden⸗ und Wollen⸗Garde⸗ 
roben, Tücher, Decken, Möbel⸗ 
ſtoffe, Putzfedern, Handſchuhe ꝛc. 


Carl Skiba, 


] Junkernſtr., gegenüber d.g. Gans. 


Geld! Geld! Geld! 


gegen Unterlage zu billigen Zinſen 
be 85 Neue Graupenſtr. 8, 1 Tr., 
ei D. Neumann. [1298] 


Es follen die Hebeftellen [629] 
1) in Nepſch an der Ober⸗Glogau⸗ 
Krappitzer Kreis⸗Chauſſee mit 
einmeiliger Hebebefugniß, 
in Stiebendorf an derſelben 
Chauſſee mit einmeiliger Hebe⸗ 
befuaniß, j 
in Waſchelwitz an der Zülz⸗ 
Friedlander Kreis⸗Chauſſee mit 
J. und reſp. „ meiliger Hebe⸗ 
befugniß, und 
in Arden. an der Zülz⸗Krappitzer 
Kreis⸗Chauſſee mit I meiliger 
Hebebefugniß 
für den Zeitraum vom 1. April 1877 
bis zum 1. April 1880 weiter ver⸗ 
pachtet werden. . 
Hierzu iſt im hieſigen Königlichen 
Landrathsamte ein Termin auf 
Dinstag, den 20. d. Mts., 
Vormittag 10%½ Uhr, 
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pacht: Bedingungen im land⸗ 
räthlichen Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen, auch Abſchriften 
davon gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien bezogen werden können. 9 
Neuſtadt OS., den 9. Febr. 1877. 
Namens des Kreis⸗Ausſt chuſſes 
des Kreiſes Neuſtadt OS. 
Der Königliche Landrath 
Dr. von Wittenburg. 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Die an der Kreis⸗Chauſſee von 
Loslau nach Lappatſch (Rzuchow) zu 
Kokoſchütz belegene, mit der Befugniß 
zur Erhebung des tarifmäßigen 
Chauſſeegeldes für eine Meile ver⸗ 
ſehene Hebeſtelle ſoll auf zwei hinter⸗ 
einander folgende Jahre, vom Iſten 
April d. J. ab, öffentlich im Wege 
des Meiſtgebotes verpachtet werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke ein Termin 
auf den 27. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 150 Mark baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren 
oder Pfandbriefen von entſprechendem 
Wertbe beſtellen muß. f { 
Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Amts: 
ſtunden zur Einſicht aus. [630] 
Robnik, den 9. Februar 1877. 
Der Königliche Landrath als 
Vorſitzender des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes.) 
Gemander. 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 20. Febr. c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude neue 
Kleidungsſtücke, als: 14 Ueberzieher, 
39 Hoſen, 18 Kinderröcke: kr 
Meubles, 1 Ladentiſch nebſt Waage, 
1 Wiegemeſſer, 1 Block, 1 Spritze und 
Fleiſchrechen, [3156] 
um 10 Uhr ein eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, zwei Nähmaſchinen: 
am 22. Febr. e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗ Gerichtsgebäude 
verſchiedenes Mobiliar, zwei Hobel⸗ 
bänke nebſt dazu gehörigem wie auch 
anderem Werkzeuge fiir Orgelbauer 
und ein eiſerner Geldſchrank, 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. . 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 16. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf der Beſitzung des 
Maſchinenfabrikanten Herrn W. Orbe 
hierſelbſt [394] 
einen Dampfkeſſel 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 
Creuzburg, den 6. Februar 1877. 
Der gerichtliche 
Auctions⸗Commiſſarius 
Glatzel. 


Gemälde⸗Verſteigerung. 
Donnerstag, den 15., u. Freitag, 
den 16. Februar, je Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage: 
eine große Sammlung neuerer 
und älterer Gemälde, meiſt 
hiſtoriſche Sachen, unter denen 
ich auch noch befinden: Graf 
Staffort (letztes Opfer der engl. 
Revolution), 8 Friedrich 
und Franz Joſeph I., Kaiſer 
von Oeſterreich, Erzherzog Wil⸗ 
helm, Bismarck, Samſon und 
Delila, Geiſtinger, Deak, die 
letzten Stunden des Verur⸗ 
theilten, Romeo u. Julia, das 
letzte Aufgebot, Bettelmönche ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Bgarzah⸗ 

lung verſteigern. 3067 
Der Königliche Auet.⸗Commiſſarius 


G. Hausielder, 


vom 1. April d. J. ab: 
dJwingerſtraße 24. 
Katalog iſt in meinem Bureau, Oh⸗ 
lauerſtraße 65, einzuſehen. 


Herrſchaftl. Beſizung 


in reizender Gegend b. Dresden (Bahn⸗ 
ſtation) für 28,000 Thlr. zu verkaufen. 
Adr. von Gelbftfäufern poſtlagernd 
sub v. D. 108 Kötzſchenbroda bei 
Dresden. [3016] 


Ein Liqueur⸗Ausſchank 
zu verkaufen. Auskunft Herrenſtr. 
Nr. 31, im Liqueur⸗Geſchäͤft. 


2 
— 


© 
= 


— 
— 


| ME Zur Grrid- 


i 
ſucht 
| 
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tung einer Cigarren⸗ 
fabrik wird von einem unver⸗ 


beiratheten Fachmann, der einige 
Tauſend Thaler beſitzt [3178] 


ein Soeius 
(Iſraelit) mit Vermögen geſucht. 


Adreſſen unter Chiffre d. 4341 
übernimmt Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein gut eingeführter Agent 
oder Stadtreiſender wird als 


Theilnehmer 


in ein hieſiges Agentur⸗Geſchäft 
e u + sub 


Detail » Offerten 


0. 4339 an Nudolf Moffe, Breslau. 


Zur Begründung einer Stärke⸗, 
Syrup⸗, Traubenzuckerfabrik wird 


von einem bemittelten Fachmann 
ein 115091] 5 


Compagnon, 


tüchtiger Kaufmann, mit einer 


Capitaleinlage von 20—30 Mille 8 
Thaler geſucht. Gefl. Offerten 8 
unter E. G. 63 durch die Expe⸗ Mi 
dition der Breslauer Zeitung 
erbeten. ö 


die ein 


Commiſſionslager 


nach Königshütte zu geben geneigt 
wären, wollen ihre Adreſſen sub B 
66 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederlegen. 


Leiſtungsfähige Seifen⸗Fabriken, 
[648] 


Hausverkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt, 


mit Gymnaſium und höherer Töchter⸗ F 
ſchule der Provinz Poſen, 1 Meile 


von der ſchleſiſchen Grenze, Bahn⸗ 
ſtation, iſt ein herrſchaftliches Grund⸗ 


tüd, beſtehend aus einem Haupt⸗ 


Gebäude, drei maſſiven Seitenhäuſern, 
Stallungen und großem Garten ſo⸗ 
fort für 14,000 Thlr. zu verkaufen. 


Anzahlung 5000 Thlr. Anfragen 


unter Adreſſe D. G. 654 N 82 


Krotoſchin. [597 


Hotel Verkauf. 


Mein neu erbautes Hötel de Rome 
u Kattowitz nebſt Ausſpannung, 13 
remdenzimmer, comfortabel einge⸗ 
richtet, gute Nahrung, an zwei Haupt⸗ 
ſtraßen gelegen, Eckhaus, 2 Laden 
nebſt dazu gehörender Wohnung, bin 
ich Willens krankheitsbalber baldigſt 
zu verkaufen und zu übergeben. 
nzahlung nach Uebereinkunft. 
Auskunft beim Beſitzer J. Kochmann, 
Hötel de Rome zu Kattowitz. [606] 


5 Eine frequente, gut gelegene 


Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
poſtl. unter 8. R. Namslau. 2909) 


Dampf⸗Mühlen⸗Verkauf. 
Eine Dampf⸗Mehlmühle an der 
Chauſſee gelegen, zehn Minuten von 
einer belebten Kreis und Garniſon⸗ 
ſtadt, ſowie vom Bahnhof entfernt, 
in einer ſehr ſchönen und bevölkerten 
Gegend, iſt zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. 31 

Die Gebäude ſind in beſtem Bau⸗ 
uſtande und ſehr geräumig, die 
aſchinen, Keſſel ꝛc. noch ganz neu 
und beſter neueſter Conſtruction, das 
Waſſer ſtets ausreichend. Agenten 
verbeten. 

Selbſtkäufer erfahren Näheres durch 
Herrn C. H. Noth in Ernsdorf bei 
Reichenbach i. Schl. 


Eine Exiſtenz. 


In Striegau iſt ein am Markt ge⸗ 
legenes Poſamentier⸗Geſchäft zu 
verkaufen. Anzahlung 2000 Mark. 
Local ſehr hell und elegant. Aus: 
kunft A. B. poſtl. Striegau. [589] 


Ein gangbares Tuch⸗ 
und Herren: Garderoben- 
Geſchäft mit guter Kund⸗ 
ſchaft, incl. Grundſtück, in 
einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens iſt ver⸗ 
änderungshalder unter 
günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. [631] W 
Offerten unter Chiffre 
6. K. 57 nimmt die Exp. 
der Bresl. Ztg. entgegen. 


Eine Reſtauration 
mit Billard iſt an einen cautions⸗ 
fähigen intelligenten Pächter ſofort 
oder vom 1. April d. J. ab zu ver⸗ 
geben; auch iſt dieſelbe unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 
Kattowitz, den 12. Februar 1877. 
[640] Louis Troll, 

Mühlen⸗ und Tuchſtraßen⸗Ecke. 


Ein Seifengeſchäft 
iſt zu übernehmen. 11505 
Näheres Friedr.⸗Wilhelmſtr. 16. 


Ein gebrauchtes, elegantes Coupé, 
wo möglich mit Gummirädern, 
wird zu kaufen geſucht. Adr. unter 
A. G. 59 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


cchaftlichen Erfahrungen. 
| Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [478] 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
ſchnelle und ſichere Hilfe 
ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung bei [1502] 
Dehnel. 


Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Eine wenlg ge⸗ 
brauchte Doppel⸗Ka⸗ 
leſche in gutem Zu⸗ 


. 
T 5 ſtande, desgl. ein kl. 


Kutſchwagen, noch wie neu, und ein 
halbgedeckter, ſtehen billig 150 ver⸗ 
kaufen bei 3085 
E. R. Dress ler & Sohn, 
Biſchofſtraße Nr. 7. 


Rohr⸗ und Polſter⸗Möbel. 


Den geehrten Herrſchafton empfiehlt 


Specialarzt Dr. med. Meyer ſich zur Anfertigung de rſelhen zu 


Syphilis, Ge 
beiten, ſowie 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


lechts⸗ und Hautkrank⸗ 


Berlin, e 91, heilt brieflich billigen Preiſen. 


bandlung erfolgt nach den neueſten von 


Forſchungen der Mediein. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 


Frauenkrankh., Schwächezustände: 


2 | Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Falle, heile ich brieflich mit ſicherm 


Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
Dr. med. 


Gegen Impotenz, 
feruelle Schwäche ıc. 
ſchnelle und ſichere Hilfe durch 
Apotheker William und Dehnel's 

Heil-Ertract. 1501] 


General⸗Depot bei Dehnel in Breslau, 


Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


PCC cc ccc 
Wer ſich verheirathen willz 
ſorge für Wiederbelebung und 
Kräftigung des geſchwächten, 
durch geheime Laſter erſchütter⸗ 
ten Nervenſyſtems, um einſt ein 
Jagauter und glücklicher Gatte und K 
Vater zu fein. Für 2 Mk. iſt 
das berühmte Originalmeiſter⸗ 
werk „der Jugendſpiegel“ von 
W. Bernhardi, Berlin 8 W., 
Temvelhofer Ufer 8, zu beziehen. 
Auch zu haben in der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlg. (Fran), 
Schweidnitzerſtraße 16— 18 in; 
[1206] 


Breslau. 


3 


finden gute Aufnahme bei 
Hebamme Obſt, Brüderſtraße 24 J. 
Für die conſ. Mathilde⸗Stein⸗ 
kohlengrube bei Königshütte 
in Oberſchleſien ſollen zunächſt eine 
unterirdiſch (e. 60 M. unter Tage) 
aufzuſtellende Waſſer⸗Haltungs⸗ 
Maſchine, in den Jahren 1877 
und 1878 aber noch eine oder zwei 


annesſchwäche, ſchnell] meiſter, Sternſtraße Nr. 1. 


Verſchiedende Sorten 
ſtehen zur Anſicht. N. 1 


unſch⸗Syrop 
] 


Feinſten 
. 


üſſeldorf, anerkannt 15 
31 


dans Röder in Köln 
und ; Qu a⸗ 


lität, empfiehlt A“ 88 
Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
Duüſſeldorfer 


Punsch- 
Essenzen 


von Arac, Rum, Burgunder und 
7 Cherry, 
ſowie feinen alten Arge, Num, 


Cognac und feine franzöſiſche und 
holländi 7 


ſche 


Liqueure 


empfiehlt (3171 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Düsseldorfer 


und feinste Burgunder 


Punsch- Essenzen, 


echten alten Cognae, 


Rum und Arac 


in diversen Qualitäten, 


Ananas, 


Pfirsiche, Erdbeeren, 
Cardinal und Bischof 
zu Bowlen empfiehlt 


Damen!!! scarGiesser, 


Junkernstr. 33. 
Natürliche 


Mineralbrunnen, 
Badelaugen, Badeſalze, medie. 
Seifen, [1476] 
tünftlide 


Mineralwäſſer 


genau gleiche Maſchinen beſchafft] von Dr. Struve & Soltmann zu 


werden, deren jede pro Minute ca. 
6—9 Em. Waſſer 64 M. hoch zu 
heben beſtimmt iſt. Die zuläſſige 
Dampfſpannung in der über Tage 
befindlichen Dampffeffel = Anlage, 
welche den Maſchinen den erforder: 
lichen Dampf liefern ſoll, beträgt 
4,5 Atm. [623] 

Die Maſchinen müſſen mit Vor: 
richtungen zur Condenſation ver⸗ 
ſehen, höchſt ſolid gebaut und ſo 
eingerichtet fein, daß fie möglichft 
oͤkonomiſch und regelmäßig arbeiten. 

Die ſpeciellen Lieferungs-Bedin⸗ 
gungen werden auf Verlangen 
koſtenfrei überſandt. 

Maſchinenbau-Anſtalten, welche 
die Lieferung dieſer Maſchinen zu 
übernehmen bereit ſind, wollen ihre 
Offerten, ſowie Conſtructionszeich⸗ 
nungen und Koſten-Anſchlag bis 
ſpäteſtens den 20. März 1877 
an die General⸗Direction der 
Schleſiſchen Actien-Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
betrieb zu Lipine per Morgen⸗ 
roth OS. einſenden. 


E Eins im Jahre 1865 von 


Herren Ruffer & Comp. in 


Breslau erbaute 25pferdige 


Woolf'ſche Balancier⸗Dampf⸗ 
maſchine, im beſten Zuſtande, 
noch im Betrieb befindlich, iſt 


wegen Aufſtellung einer größe: 


ren Maſchine überaus preis⸗ 
werth zu verkaufen in der 


Papierfabrik zu Lomnitz bei 


Erdmannsdorf i. Schl. [553] 


Kleesamen-Enthülsungsmaschinen 
für Rosswsrks- und Dampf betrieb, 
von einer seit 18 Jahren sich be- 
währenden Construction, liefere ich 
sofort ab meinem Maschinenlager 

zu Mk. 220. — [3137] 
Oskar Wunder, Breslau, 
Schweidnitzer Stadigraben 13, 

an der Schweidnitzer Strasse. 


Zwei Hundert Stück 
tragende Mutterſchafe 


ſtehen auf der Herrſchaft Poln.⸗Kra- 
warn, Kreis Ratibor, Sm Verkauf 
und können nach der Schur mit den 
Lämmern abgegeben werden. [520] 
Die Beſichtigung kann an jedem 
Sonnabend ſtatlfinden und wollen die 
Herren Reflectanten ſich dieſerhalb im 


Rentamte zu Poln.⸗Krawarn melden. 


Fabrikpreiſen empfiehlt 


C. Li. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 u. Tauentzienſtr. 6 


40A u Hei * 40. 
dester U. 98 esMj t 


Pitten 
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Na lac angenehme es AS 
e Magen u.Zzahne o . 
Erklärung gratis in den Niederlagen 
der Herren: 
Erich Schneider, k. k. Hofl. in Liegnitz, 


Haupidepot für Sehleslen, 


und ferner in Breslau: Erich & Cart 
Schneider, Oscar Giesser, Gebrüder 
Heck, Carl Beyer und Carl Thiel; 
Bodenbach i. B.: C. A. Hieke; Bol- 
kenhayn: G. Kunik; Bunzlau: J. 
Förster; Cottbus: Bange & Sohnz 
Crossen: H. Bamler, N. Jacoby, 
Gustav Pietsch, J. C. Sauermann; 
Glogau: Paul Hannemann; Görlitz: 
Otto Escherich, Feodor Förster, 
Gebdr, Schiller, Wilh. Stock; Gold- 
berg: G. Werner, Heinr. Letznerz 
Greiffenberg i. Schl.: Gust. Hubrich; 
Grünberg i. Schl.: C. Herrmann, 
Bresl. Str.; Haynau; Paul Casseburg ; 
Herrnhut l. Schl.: C. A. Beck Sohn, 
A. L. Lier; Hirschberg i. Schl.: Job. 
Hahn; lauer: J. P. Klose, E. Riss- 
mann; Camenz i. Schl.: Id. Jani- 
caud; Kosten: M. Plonsk; Kotzenau: 
Jul. Hillmann; Liebau i. Schl.: W. 
Drescher; Liegnitz: Gebr. Müller; 
Lüben: Paul Uhlich; Neusalz a. O.: 
C. W. Mündel, Moritz Adam; Ob. 
Salzbrunn: Jul. Müller; Pr.-Stargard: 
Rud. Iseke; Sagan: Gustav Fitzke; 
Schönau i. Schl.: Rud. Liebich; 


Schwiebus: A. Gramsch; Senften- 


berg: Robert Schuz; 
Hückel. 


Apfelsinen, 


große, hochrothe Waare, empfiehlt en 
gros & en detail [1402 

J. Ch. Voltmer, Carlsſtr. 30, 

Gold. Sirfhel, Nene Mr. g. 


Petroleum 


à Liter 35 Pfg., 2 Pfd. 22 Pfg. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Sprottau: W. 
[413] 


FIR 7 EEE u, 


a a 


5 j. Leute, Schüler oder Lehrl., fin⸗ 
den zum April ein ſep. Zimmer, 
nahe am Ringe billigſt bei einer anſt⸗ 
ältern jüdiſchen Wittwe. Off. D. 65 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1512] 


. 23 iſt eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung in 2. Etage 
und zwei herrſchaftliche Wohnungen 
in 3. Etage per 1. April c. zu ver⸗ 
miethen. Näh. Zimmerſtr. 21 beim 
Portier und 2. Etage. 31701 


Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 7 
f. Oſtern 4 Zimmer, gr. Entree, Küche 


m. Waflerleitung nebſt Gartenben. zu 
vermiethen. Näheres 1. Etage rechts. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Piecen und Küche, 
iſt für den Preis von 200 Thaler 
Kupferſchmiedeſtr. 7, 3 Treppen links, 


in junger Mann, welcher bereits 

2% Jahre in einem Specerei- und 
Colonialwaaren⸗Geſchaft als Lehrling 
thätigift, wünfcht veränderungshalber 
unter günſtiger Bedingung anderweit. 
nen als Lehrling. Offert. sub 
Chiffre M. W. 50 poſtl. Oels i. Schl. 


Für das Comptoir einer 
auswärtigen Brauerei wird 
ein arbeitswilliger, auf⸗ 
merkſamer, mit tüchtigen 
Schulkenntniſſen und Zeug⸗ 


Für hleſige größere Modewaaren⸗ 
Handle. uche ich bald od. . Apr. 


tüchtige Verkäufer 


mit feinſten Referenzen b. bob. Geh. 7 
FE. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


— 


0 2 1 2 
Vortheil haftes 
Engagement. 
Der Beſitzer einer größeren 
Cigarren⸗ und Tabaks⸗Fabrik 
wünſcht unter ſeiner Direction 
für die techniſche Leitung der⸗ 
ſelben von gleich einen tüch⸗ 
tigen, praktiſch umſichtigen 
Kaufmann zu engagiren, wel⸗ 
cher die Cigarren und Tabaks⸗ 
Fabrikation gründlich kennt. 
(Werkführer ſind vorhanden.) 

Mit dieſer Stelle iſt ein 
hohes Gehalt verbunden. 

Meldungen nebſtEinſendung 
der Photographie und genauer 
Angabe der bisherigen Functio⸗ 


Hauslehrer. 

Unter günſtigen Devingupgen ſucht 
eine deulſche Familie in Jrland einen 
gut gebilteten Philologert für den Ger 
ſammtunterricht dreier Knaben. 

Gef. Adr. mit Ref. unter M. 61 an 
die Exped. der Bree auer Ztg. [1503] 
Ein eprüfter ifr.ael. Lehrer, zugleich 
8 orbeter, welcher beide Aemter 
gegenwärtig vertritt, viele Jahre 
beim Fach, Wucht, geſtützt auf Zeug⸗ 
niſſe u. Neſorenzen, unter beſcheidenen 
Anſprüchen per 1. April cr. dauernde 
Stellung. Offerten unter M. B. 52 
poſtlagernd Breslau erbeten. [3134] 


Eine tüchtige Directrice 
ſuche für ein feines Putz⸗Geſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt bei 
hoher Salair. [1526] 
Fritz Liebrecht jr., 


X [3177] X 


ür ein oberſchl. 
4 5 ein größeres lebhaftes Manu⸗ D hlen 3 Geſchäft 


facturwaaren⸗Geſchäft in Ober: wird ein junger Mann, wel⸗ 
ſchleſien wird ein gewandter felbft-| cher mit C orreſpondance und 
ständiger Verkäufer, der vol Se e, irt ſich 
niſchen Sprache mächtig, zum Antritt auch zur Reiſe qualifieirt, ge 
Mitte März oder 1. April geſucht. ſucht. en ſind an 
e ale: L. 4, en Rudolf 11 0 reslau sub 

ange e nnoncen = reau, i 9 i 5 2 2 5 
Fanlahe. ce Aachen. 4106] Chiffre P. 4340 einzusenden. niſſen ausgerüſteter junger 

n praktiſcher Deſtillateur, der Mann 


Ein erfahrener Erpedient, tüch⸗ Ela der Fabrikation von Frucht⸗ 4 
als Lehrling 


tiger Waarenkenner, der in mecha⸗ fäften berfraut iſt, ſucht ber 1. März 
h N - oder 1. April anderweitig Stellung. 
8 15 850 für lane et Oferten, Mal unler geſucht 

= Chiffre 8. oſt d 
U. baumwollene Waa⸗ Scher, wolle] Offerten sub W. B. 58 


Ohlauerſtraße 34. 

* . 2 N 
Eine Direrctriee, 
welche geſchmackvoll und gewandt alle 
Artikel des Puhfaches arbeitet, wird 
per 15. März bei gutem Salgir, freier 
Station und angenehmer familiärer 
Stellung geſucht. 62 
Ludwig Leyſer, Thorn. 


Eine anſtändige Dame, 

Beamtentochter, [3173] 
welche inden Elementar⸗Wiſſenſchaften, 
in weibl. Handarb., i. d. franz. Sprache 
und Mufik Unterricht ertheilt und über 
ihre Leiſtungen reſp. bieljährige Praxis 
die befien Empfehl. aufweiſen kann, 
ſucht anderw. Engagement. Auch 
wäre dieſelbe nicht abgeneigt Stellung 
als Napräſentantin der Hausfrau 
in einem anſt. Hauſe anzunehmen, da 
dieſelbe ſchon größeren Wirthſchaften 
läng. Zeit vorgeſtanden. Gefl. Off. sub 
R. 4342 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


f Ern junges Mädchen, welches voll⸗ 
ſtändig mit Anſertigung von 
Kindergarderoben und derartigen Ar⸗ 
tikeln vertraut iſt u. ſchon in ſolchem 
Geſchäft thätig war, wird zur Leitung 
und Einführung eines ſolchen Ge⸗ 
ſchäfts ſofort nach auswärts geſucht. 
Offerten sub M. 55 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [614] 


3 Unterſtützung der at Wet 
und Hilfe im Geſchäft (Deitil- 
lation) wird ein Mädchen, Tochter 
achtbarer Eltern, womöglich moſaiſch, 
per J. März geſucht. 
Gehaltsanſprüchen ſind in der Exped. 
der Bresl. Zig. sub U. H. 46 nieder: 
zulegen. [6 
Ein j. Mädchen, aus anſt. Familie, 
mit Weißnähen, Schneidern und 
allen Handarb. vertr., ſucht in einem 
gräfl. oder ſonſt. großen Haufe als 
Kammerjungfer oder Reiſegefähr⸗ 
tin ꝛc. per 1. April Stellung. Gefl. 
Offerten F. G. Kattowitz poſtlagernd. 


im anſt. junges Mädchen, welches 
die Mädchen⸗Gewerbeſchule in Brieg 


Offerten mit 


nen, ſowie Referenzen 2c. wer: 

den fofort erbeten unter Nr. 

310 poſtlagernd Königsberg, 

Oſtpreußen. [624] 
Buchhalter. 

Ein gewandter Buchhalter ge: 

ſetzten Alters, welcher mehrere F 


ſucht. 


Offerten sub 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


thätig war und mit der erforderlichen 
Buchführung vertraut iſt, wird für 
eine bedeutende mechaniſche Weberei 
in Schleſien zu baldigem 7 ge⸗ 


ren (ivecielt Bett⸗Artikel) 


= 
[ 


an 


13182 


Jahre hindurch mit der Führung 
der Haupibücher eines bedeuten⸗ 
deren Bankhauſes betraut war 
und gegenwärtig noch im Waaren⸗ 
Geſchäft activ iſt, ſucht Stellung 
per 1. April er. Offerten sub 
H. 4333 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [3046] 


Ein Reiſender ſucht 
er ein Engagement. 

Derſelbe hat mehrere Jahre für 
Manuf.⸗,Leinen⸗ u. Baumwollenw.⸗ 


Ein recht ſolider 


Stellung. 


RT ſuche für einen Materialiſten 


1605 


. Drobig, 
Kaufmann in Reichthal. 


[645] 


Commis, 


oder vom 20. d. 


chriſtl. Conf., im Specerei⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft, ebenſo in der Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig ausgebildet, der 
poln. Sprache mächtig, findet ſofort 
M. ab Stellung bei 


Noa Glaſer in Zabrze. 


Geſchäfte Schleſien, Poſen u. Preuß. 
m. Erfolg bereiſt. Gef. Off. sub 
A. 67 Schleſ⸗ Itg.⸗Exped. [1519] 


Ein Reiſender, 


Ein Commis, Specerift, moſ. Gl., 
der deutſchen und poln. Sprache, 
wie auch der einf. Buchf. vollſtändig 
mächtig, ſich auch zur Reiſe gual., ſucht 
veränderungshalber per 1. April Sillg. 
Off. u. R. R. Landeshut i. Schl. poſtl. erb. 


der Sachſen bereiſt hat und mit der 
Branche vollſtändig vertraut iſt, wird 
für ein Seidenband⸗Engros⸗Geſchäft 
per 1. April c. gewünſcht. [3114] 
Emanuel Levy, 
Dresden, Altmarkt II. 


Eine Zwirnfabrit ſucht einen 


tüchtigen Reiſenden 
zum baldigen Antritt. Bewerber mö⸗ 
gen ihre Offerten sub K. W. 50 bei 
der Exped. der Bresl. Ztg. 117 


legen. 


Dresden. 


event. ſpäter Stellung. 
Gef. Offerten erbitte unter K. 150 
poſtlagernd Beuthen OS. 
Für mein Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen in dieſer Branche 
erfahrenen [625] 


Commis für's Lager. 


Theodor Hannes. 


Für ein bedeutendes Hopfengeſchäft 
Baierns wird für Breslau, Schleſien 
und Provinz Poſen 431571 


ein tüchtiger Agent 
oder Reiſender 


unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht und erhalten ſolche 
Herren, welche bereits in dieſer Branche 
gearbeitet haben, den Vorzug. 

Gef. Offerten unter Angabe von 


Off. sub R. 


Für mein Getreidegeſchäft 1 


per 1. April cr. 


Ein gew. Commis, Speeeriſt, mit 
guten Zeugniſſen, der polniſchen 
Sprache maͤchtig, ſucht per 


15. d. M. 
[637 


Ein j. Mann, bisher in den erſten 
I Asphalt-Dahpappen- Fabriken 
und Baumaterialien : Handlungen 
Poſens thätig, noch activ, ſucht p. 1. 
April c. in ein. Compt. ähnlich. Branche 
unter beſcheiden. Anſprüchen Eng. Gefl. 
6. 100 an E. Weimann 81 
Annoncen⸗Exped. in Poſen erbeten. 


3 


che ich 
1511 


AI epeceriſten finden per 1 Aprilc. 
aute Stellung durch das Bureau 
Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 


Gef uch. 5 5 
Ein Wagen⸗Lackirer, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter, welcher ſchon mehrjährig bei 
contractlicher Arbeit beſchäftigt war, 
auch auf landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen, Locomobilen, eiſerne Geldſchränke 
gut eingerichtet iſt, ſucht hier oder 
auch außerhalb Beſchäftigung. Gef. 
Offerten erbittet C. Flaſſig, Matthias⸗ 
ſtraße 27e, 1. Stock. [3053] 


Ein er ahrener tüchtiger 


BVraumeiſter, 


dem gute Zeugniſſe zur Seite jtehen, 
findet dauernde Stellung bei [3176] 
E. Beyer, Braxereibeſißzer, 
Leobſchütz. 


Ein praltiſch gebildeter 
Jiegelmeiſter, 


der in allen Branchen der Ziegelei 
Beſcheid weiß, ſucht per 1. April cr. 
eine anderweite derartige Stellung. 
Die günſtigſten Zeugniſſe können bei⸗ 
gebracht werden. Offerten sub 
B. Z. 127 an das Central⸗Annon⸗ 
cen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1, 
erbeten. 131871 


ls Inſpector oder Nechnungs- 

Den ſucht ein ſehr tüchtiger 
verh. Landwirth (ohne Familie) per 
„April dauernde Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt in jeder Beziehung zu em⸗ 
pfehlen. Näheres (Emil Kabath) 
Stangen 'ſches Annoncen ⸗ Bureau, 
Carlsſtraße 28, Breslau. [3034] 


befördert die Expedition 
der Bresl. Ztg. 


pr. 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1520] 


Ein geſundes gut möblirtes Zim- 


632 N 
[692] mer wird auf 4 Wochen mit Ber 7 


ſchäft ſuche per bald oder 1. April c. 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Eduard Krämer, Haynau i. Schl. 


Provinz mit ſehr guten Schulkennt⸗ 
niſſen, ſucht in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäft Stellung als Lehrling. 
dingung: Wohnung u. Koſt im Hauſe 
des Prinzipals. Näh. Aust. ertheilen 
Ferd. Ziegler KCo., Tauenzienpl. 1. 


wird geſucht gegen mäßiges Koſtgeld 
auf dem Gute ; 
18860 eſ. Antritt zum 1. April c. 
[556 i 
Für mein Colonialwaaren on 
02 


einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 
Vermiethungen und 


Palace 40 ſind zwei herrſchaft⸗ 


3. Etage ſofort reſp. 1. April c. zu 
vermiethen. 


köſtigung und Bedienung für einen 
Herrn bei einer anſtändigen Familie 
geſucht. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe werden unter B. K. Nr 67 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Tauentzienſtraße 64 


iſt wegzugshalber von Oſtern c. ab die 
Parterre⸗Wobnung billig zu ber 
3179] 


Ein Secundaner der Realſchule 
wünſcht in ein Engros⸗Geſchäft 


als Lehrling 


bald oder ſpäter einzutreten. 
Gef. Offerten unter G. 60 in 
den Brieſkaſten der Breslauer 
Zeitung. 15 
miethen. 


Näheres daſelbſt. 


Eine Wohnung zu vermiethen 
im 3. Stock, 2 Stuben, Küche und 
Entree, Herrenſtraße 19. [1510] 


Alte Graupenſtraße 13 


iſt eine dreifenſtrige Vorderſtube nebſt 
einfenſtriger Stube und Alcove, Küche 
u. ſ. w., für 80 Thaler bald oder 
März beziehbar. ö [1511] 


Herrenſtraße 29 


ift der zweite Stock zu bermiethen. 
Näheres parterre. [1404} 


Gartenſtraße 5 


iſt die Hälfte der 3. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern mit Küche und Clo⸗ 
ſet, Keller u. Bodenraum, per 1. April 
d. J. zu bermietben. 


5 N [1474 
Näheres daſelbſt erſte Etage. 


Schmiedebrücke 55 
iſt die dritte Etage per Oſtern zu 
vermiethen. Näheres bei Herrn 
[1435] ttner, Nr. 56. 


Ein herrſchaftliches 
Quartier, 


vom Salon und 7 Zimme 
Ausſicht, iſt Auguſtaplatz 4 


Oſtern ) 
zu vermiethen. 


Für mein Wäſche⸗ und Leinen⸗Ge⸗ 


15901 


> Lehrling. 3126] 
Ein Sohn achlbarer Eltern 9 der 


Be⸗ 


Ein Oekonomieſcholar 


Pietze per Cernitz 
Otto Rittner. 


3 — 


C. Krichler, 
Hummerei Nr. 54. 


Miethsgeſuche. 
S aue, Zeile. 


rn di 
ak 
[3149] 


liche Wohnungen in 2. und 


Näh. beim Haushälter. 


einen jungen Mann, 


der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. Nur ſolche finden Berück⸗ 
ſichtigung. x 
G. Schneider in Schweidnitz. 
In Wilkau, Kreis Namslau, iſt die 
Niederlaſſung eines cautionsfähigen] 
3. SKäfers, 
für die Milch von vorläufig 120 Kühen, 
ſehrerwünſcht. Auskunftertheilt Guts⸗ 


beſucht hat, mit Rechnungsweſen, Buch⸗ 
führung, ſowie Leitung der Haushal⸗ 
tung vertraut iſt, ſucht Stellung in 
einem Geſchäft oder zur Erziehung 
jüngerer Kinder und als Stütze der 
Hausfrau. ls: 

Offerten erbeten an die Exped. der 
Bresl. Zig. unter E. B. 64. 


Zur Führung eines Haushaltes 
lohne Dienſtmädchen) wird eine 
geeignete Perſon geſucht Friedrich⸗ 


Ein Gewölbe mit oder ohne Laden⸗ 
einrichtung iſt ſofort oder per 
1. April zu vermiethen. 1262) ' 

Näheres bei C. F. Weidmann, 
Alte Taſchenſtraße 30. 4 


Roßmarkt Nr. 2 


iſt ein Geſchäftslocal nebſt Comptoir 
und Remiſe bald over per 1. April e. 
zu vermiethen durch 162970 
Cohn & Sehreuer, 


Zum 1. April wird ein militairfreier 


berläßlicher Stallmann, 


von anſtändigem Benehmen, der 
reiten und fahren kann, beſonders 
gut Pferde pflegt und ſeine Brauch⸗ 
barkeit durch vorzügliche Zeugniſſe 
ausweiſen kann, aufs einſame Land 
geſucht. Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe ſammt Gehalt⸗Anſprüchen 
sub G. 6. poſtlagernd Welti 
7 


Meudorfſtraße 6 find in 1. Etage 
N zwei herrſchaftliche Wohnungen 
per 1. April c. zu vermiethen. Näh. 
beim Haushälter. [3169] 

Gi wiehehrhde 57 iſt die zweite 
5 Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 


Matthiasſtraße Nr. 81/82 
ſind mehrere größere und kl. Woh⸗ 
nungen zu verm., Oſtern und ſofort 


Referenzen beliebe man sub Chiffre 
E. Nr. 62 franco in der Exped. der 
Bresl. Ztg. zu binterlegen. 


Für mein Modewaaren:, Tuch⸗ u. 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen tüchtigen Verkäufer. 
Derſelbe muß im Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft firm ſein und ſich zu kleinen 
Reifen aualificiren. 646] 

Reichenbach in Schleſ. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Wilhelmsſtr. 41, Kohlenhof. [1527] J. E. Nösner. [ beſitzer Müller in Mittel⸗Wilkau. I Oeſterr.⸗Schleſien. zu bez. Näheres daſelbſt. [1270] Blücherplatz 6/7. 
f Breslauer Börse vom 12. Februar 1877. 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsanbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Oonrs. und eher nee 4 ; Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. P reise der Oereallen. 
6 mtlicher Cours. arl-Ludw.-B.. — — l = 
e Br.-Schw.-Feb. 4. 7125 . Lombarden 4 — alt, 131,50 8 ee 5 TE 
do. Anleihe..|4 9580 a 85 bz Obschl. ACDE. 3 127,50 G Oest-Franz-Stb. 4 2 ult. 402,50 G W. 8 hwere mittl . 
Bt.-Schuldsch. 3 92.25 1 40. 85 3 — Rumän. St.-Act. 4 13,60 G | — gore: 9 F 1. 1 lelahie | 
Prüm Anl 37 14450 8 R.-O.-U.-Eiscob 4 104,35 à 40 bz do. St.-Prior. 8 — — höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. | 
Bresl. Stdt.-2Obl. 4 3 do. St.-Prior. 5 109,50 B Warsch.-W. StA 4 — — 43141414 5 A 3 Pi 6 41 
do. de, 4% | 101,20 ba Wen : — Bass: Kane > — — Weizen, 8 15 70 18 19 20 2 20 17 160117 2 
Schl. Pfdbr,eltl.| 3 85,25 bzB 9. 2815 1 asch.-OUdorbg. 5 2 do. gelber 20 10 174017 
f N 2 Er Te — — do. Prior. 5 . — Roggen neuer 18! — 117 304161504 15 80 15 5011480 
5 ai 1 8 1 9650 B inländische Elsenbahn-Prlorltäts- att — | — 9 neue 15160515 2014801460 14 — 1330 
do. Lit. A 4 95 bzB Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 — 1480 14401410 1380 13 — 
do. do 39 102 bzB dee mr 4 | 91,50 B n ep — | Erbsen 15 50 115 50 J 1450 113 80 J 13 30 12 40 
do. Lit. B. 3 — 0. 2 96 B ven Frior. 7 12 0 
de. do. 4 — do. Lit. J. 4 — Bank-Aotien. r | 
do. Lit. CO. 4 I. 95,75 6 do. Lit. K. 2 93 E Brel. Discontob.] 4 | 69,75 G — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission F 
do. do 4 Il. 94,85 à 80 o. 5, 99,50 0 do. Maklerbk.|4 | — — zur 1 eststellung der Marktpreise von Rape und Rübsen. 
do. do . 4 01,85 6 Oberschl. Lit. E. 3 86 bz do. M.-Ver.-B. 4 . — 5 Pre 100 Kilogramm netto \ 
do. (Bustical). 4 I. 95,25 B do. Lit. O. u. D. 4 | 93,50 B do. Wechel.-B. 4 74 6 2 a x 
do. do... 4 | U, 94,85 bz do. 1873 4, 9UB D. Reichsbenk 4 | — — R a Erin 55 
do. do. . 4 10,85 ba0 do. 1874... 4 99,10 4 25 be Oetd. Bank . ff. — Eu Co 90 0 % ae en 
Pas. Ord.-Pidbr. 4 94.70 B do. Lit. F 144 | 101,75 etbz Sch. Bankverein 4 87 6 1. 8 4 e 35 5 55 Fe 
Rentenbr. Schl. 496 8 do. Lit. g.. . 494 | 99,50 bz do. Bodenerd. 495 bzB — E 3 8 08 Fe 3 
do. Posener 4 | — do. Lit. H.. 47 101,70 6 do, Vereinsbk. 4 — = e EN 26 — 220 — 
Schl. Pr.-Hüfsk. 4 | 94 B do. 1869... . 5, 103,5 4 65 b Oecsterr. Credit 4 245,50 0 alt. 248,50 à 40,50 lein . . . . . ges BB a 
«dor .... 44, 101,50 G doBriegNeisse 4 | 98,50 bz Kleesaat, rothe, ordinär 50—55, mittel 58—63, fein 66—72, 
Schl. Bod.-Crd, | 4 94,40 B do. Wilh.-B. 5 103,50 bz iadusirle-Aotlen. hochfein 75-78, 
5 5 100,0 bzB R.-Oder-Ufer..|5 101,25 bz Bresl. Act.-Ges. | Kleesaat, weisse, ordinär 51—59, mittel 62—69, fein 72—77, 
Goth.Pr.-Pfäbr. 5 — — für Möbel 4 — — hochfein 7983. 
Sächs. Rente 1 71,65 B be Ar vom 12. Februar. a BE St.-Pr. 4 — Ze 4 
N Amsterd. 100 fl. 3 kS. 170,35 bz 0. Börsenact. 4 — ’ — 
m do. do. 3 2M. 169,20 6 un Spritactien 4 — 5 nen 2 70,10 Merk 0 W 
elg. Pl. 100 Frs. 2 kS. — o. Wagenb.-G 4 — — en 2,70—3,10 Mark pro 85 
Ausländische Fonds. de do. 2 . — eee Ei Roggenstroh 23,00—35,00 Hark pro Bchook & 600 Kilogramm: | 
Amerikaner 5 — London 1 L. Strl. 2 kS. 20,445 bzB J Donnersmarkh. 4 19 6 rr . I 
Italien, Reute. 5 — do. do. 2 3M. 20,39 6 Lauruhütte . 4 66 & ult. 65,75 à 66 bz IK 
Oest. Pap.-Ront. 4% 52 6 Paris 100 Fre. 3 ks. 81,35 bz Moritzhütte . 4 — 19 6 Kündlgungs-Preise für den 13. Februar, . k 
do. Silb,-Rent. 4½ 56,25 bz do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 me 26 C Roggen 151,90 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 136,00, > j 
do. Goldrente 4 | 61,15 à 10 b⸗ Warsch.1008.R.|6 |8T. 254 R Oppeln. Cement 44 — — Raps 330, Rüböl 72,00, Spiritus 52,50. 
2 a — | 98,50 6 Wien 0 fl. 55 . 165,25 8 Schl. Feuervers. 4 — — a * 
o. do ER do. o. 4½% 2M. | 164,30 bz do. Immob. I. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 63,55 bz l 400. das H. 4 — a Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Pfandbr.|4 | — Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 68,50 bz Ber Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 51,00 B, 50,00 G. 
Has B 2 825 A 5 8 a et — 485 ae 4 — — Zink: ruhig. / 
uss. Bod.-Urd, |® Ben r8.-Stücke | — o. do. St.-Pr. 4 — — 
Türk. Anl. 18655 — ö Oestr. W. 100 fl. 165,75 bzB Sil. Geh. Fabr. ji ru — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. | 254,60 b2G Vorwärtshütte. 4 — 9 — ä 


